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Se. Durchl.der regierende Fürſt von Anhalt Defau. 5 Ey; 

Ihro königl. — die regierende Fürſtin von An— 
halt⸗Deſſau. 5 Cr. 

Se. konigl. Hoheit der Marfgraf von Brandenburgs 
Schwedt. 

Ihro Durchl. die Prinzeffin Friedrich von Braunfchweigs 

Er. Durchl. der Herzog Ferdinand zu Braunſchweig— 
Lüneburg. 5 Er. 

Se. Durchl. der Prinz Carl von Meflenburg » Etrelizs 

Sr. Durchl. der Prinz Ernft von Meflenburg : Streliz. 

Ihro Fünigl. Hoheit die Prinzeſſin Ferdinand von 
Preußen. 

Ihro königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe von Preutzen. 
* Durchl. die verwitwete Herzogin von Sachſen⸗ 

ot IR 

Se. Durchl. der Prinz Auguſt von Eachien Gotha. 

Ihro Durchl. die Herzogin Amalie zu Sachfen-Weimar. 

Se. Durchl. der Prinz Eonfrantin zu Sachen : Weimar, 

Ce. Durdl. Earl Auguſt Friedrich, vegierender Fürſt 
von Waldeck. 

Ihro Durchl, Henriette Chriftiane, verwitwete Fürſtin 
von Waldek. 

Ge, Durch. der Prinz Ludewig von Walde, 3 En, 


02 A. Hers 





" A. 

Here Abrahamſohn, Medail— 
leur, in Berlin. 

Abt, Bergmeiſter in Tarno— 
wis, gegenw. in Berlin. 

4 SUR Achonet, in Hecken⸗ 
beif. 

- % A. Adami, aud Quak—⸗ 

kenbruch. 

Joh. Alringer, in Wien. 

Mad. Anderſch, zu Königs— 
berg, in Pr. 

Mamſ. Andrä, in Spandau. 

Hr. Avotheker Andräe, in Hans 
nover. 

Andrs, Muſikdirector beym 
ra Theater in Bers 
in. 

Mamf. M. P. J. Andre zu 

Offenbach. 

Mad. Andreä, in Erfurt. 

Hr. Kammer Affeffor Apell in 
Caſſel. 

- Ausmiener H. H. Arends 
in Emden. — 

- B. von Arnim, zu Halle. 

- Arnold , Lehrer an der Rits 
ter » Ycademie in Brandens 
burg. 

- Rrieadratb von Arnſtedt, 
in Magdeburg. 

Tr. Kriegsrärhin von Arne 
ſtedt, daſ. 

Hr. Lieuten.von Arnſtorf, in 
Minden. 

- E. G. Aßmann, Kaufmann, 
zu Waldenburg in Nieders 
Schlefien. 

- AUmtichreiber Augſpurg, zu 
Friedland im Göttingfchen. 

Mamf. Yuftin, zu Königsb. 
in Preußen. 


B. 
Herr Chr. Gabr. Bachrodt, F. 
Schwarzb. Landcommiſſair 
zu Greußen. 
Kaufmann Baethold, in 
Etettin. 
Bärbaum, Hofmeifter 


rd. 
9 8 D 8. de 


r . Ne 


Prinzen Heinrich und Lud⸗ 
wig von Preußen, in Berlin, 


Herr Senator Bahr, in Hans 


nover. | 

Zr. KirchenräthinBamberger, 
geb. Sack, in Berlin. 

Mamf. Bamberger , daf. 

Hr. Barby, Papierhändler, 
in Magdeburg. 

Sräul. Charlotte von Bark 
haus, in Sranff. am Mayıte 

Hr. Hofmedicus Barkhauſen, 
in Detmold. 

Kammer Aſſeſſor Barnſtädt, 
in Delmenborft. 

- Stadtrihter Barnftort, zu 
St. Andreasberg. 

Mamf. Bartholdi, in Neus 
flofter. 

Hr. Kaufmann Baßange, in 
Dresden. 

- Ranzleyrath, Graf B. F. 
von Baſſewitz, in Schwerin. 

- Bauer und Treutel, Buch—⸗ 
händler in Straßburg.2 Ex. 

Paſtor Barımann zu Lah⸗ 
de im Mindiſchen. 

-Kriegsrath Becherer, in 
Gumbinnen. 

Sekretär Beck, in Dresd. 

C. C. Becker, Advocat, in 
Schwerin. 

- Kector Becker, in Ellrich. 

- Becker, in Erfurt. 

- Horapothefer Becker, in 
Potsdam. 

-Regierungsſekretär Beelig, 
in Minden. 

Advocat Behling, in Dresd. 

- Bellermann, in Erfurt. 

Bräfin Garpline von Bents 
heim, zu Obernkirchen. 

Hr. Poſtmeiſter Benzler, in 
Lemgo. 

Teichaͤufſeher Benzler, im 
Dannenbera. 

- Dohmberr von Berg, in 
Halberftadt. 

- Yeruariud Berg, zu Clets 
tenberg, im Hohnſteinſch. 


Herr 


Hear F. Bere, 8. ©. ©. 
Bei. in Gumbinnen. 

- Beraer, d. R. Eamd, in 
Breslau. 

- Regierunadratb Bergius, 
in Rüftein. 

- Reaier.Keferend.Bermuth, 
in Cleve. 

- Joh. Berninahaufen , in 
Bremen. 

Sr. Gräfin von Bernftorf, in 
Weimar. 

Hr. Dohmkapitular Franz 
von Bereldingen, in Dil 
desheim. 

Gerichtsverwalter Ber— 
tram, zu Königsb. in P. 

- Rammer Sekretär Ber— 
tram, daſ. 

Rentmeiſter Beſeke, zu 


Emden 

Ihro Excell. die Gräfin von 
Beh, geb. Gräfin Henkel 
v.Donnersmarf, in Berlin. 

Hr. Negier. Rererendarius 
Beſſel, in Minden. 

- KRanımev Sekretär Beft, in 
London. 

Obriftlieutenant von Benls 
wig, in Rudolſtadt. 

Mar. Beuther, in Gleebura. 

Herr Dohbmfapitular Frhr. 
von Bibra, aeiftl. Regie— 
runas s und Oberraths Prä— 
fident , zu Sulda. 

- Doctor Biker, in Bremen. 

- Lieuten. und Adjutant des 
Aufanterie + Regiment von 
Edwar, Royalla von 
Bieberftein, in Neiſſe. 

- Hofgerichts » Präfident von 
em zu Königsberg 
n 

- Hofgerichtd s Afteffiov Biel, 
in Braunfchweia. 

- Baron L. von Bielfeld, in 
Berlin, 

Paſtor von Bieren, 34 
Hausberae im Mind, 

- ‚Säbnrich von Biftramı, in 
Ediwedt. 


Herr Regierung Neferend, 

Blubm , in Auridı. 

KegierungssSefret. Blum, 

in Wernigerode. 

- Adoocar Blum, zu Emden. 

- Prediger Blume, zu Clet— 
tenberg im Hobnft. 

- Kammerjchreiber 9.6. Blu⸗ 
menbagen, in Hunnover. 

- Blumenbagen, der Thier— 
arıneyKunde Bell. dar. 

- Blut, der G. ©. Rand. in 
Brandenbura. 

- Droft von Bock, zu Hik 
desheim. 

Kammer⸗-Sekretär Boch 
in Marienwerder. 

Licent. Bockelmann, in 

Hamburaga. 

- Sberförſter Bodecker, in 
Herzberg 

- Snivector Böcer, in Holzs 
münden. 

- Hermann Bödecker, in 
Bremen. 

- Hr. Bödecker, dar. 

- KRaufınann Boedecker , daf, 

- Sieuten. Böhme, in Göts 
tingen. 

Mamf. Erneft. Srider. Böh⸗ 
mer in Wittenb. 

Hr. A. P. Böhmer, aus Ham 
nover. 

- Hüttenihreib. Boekenftein, 
in St. Andreasbern. 

- Bötefeuer, in Hamburg. 
- Stadtgerihts - Sefretär 
Böttcher in Stettin. } 
- Burgemeifter Bohm, im 
Salzwedel. 

Buchhändler Hohn in Ham⸗ 
bura. 28 Er. 

- Staabs, Sekretär Boie, 
in Hannover. 6 Er. 

Fräulein von Boineburg, in 
Sulda. — 

Mamſ. Johanna Bolt, in 
Hamburg. 

Hr. Kammer⸗Sekretär Bol⸗ 
te, in Marienwerder. 


gere 


a3 


Kerr Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
Rath Borbſtädt, in Mas 
rienwerder. 

Kandidat Bovies, in Bres 
men. 
Hofrath 

Dresden. 

Forſtſchreiber Bornemann, 
in Dannenberg. 

C. Boſteel, in Hamburg. 

- von Boulet, Ingenieur— 
Hauptmann, in Potsdam. 

Manıf, Brand, in Hloenburg. 

Die Bibliothek der Ritter⸗Aka— 
demiezu Brandenburg. 

Hr.Kammeriunker und Kanzl. 

Auditor von Brandenſtein, 
in Schwerin. 

Kriegsrath von Brauchitſch, 

in Gumbinnen. 

Kommiſſionsrath Brauer, 
zu Holzbach im Hohnſt. 

— Brauer, in Eigens 

orf. 

GCarl Ludew. Brauer, in 
Bremen. 

Juſpector Braumüller, in 

Berlin. ' 

Sriedr. vor Bredow, auf 

Kleefen , in Brandenburg. 

Lieuten. von Brenkenhof, 

in Dresden. 

Paſtor Bremer, zu Halle 
in Weſtphalen. 

Mamſ. Breslach, in Wis— 
mar. 

Frau Direktorin Breymann, 
geb, von Schmettau, in 
Brandenburg. 

Hr. Dechant Brickwedde, in 
Minden. 

Stadtrichter Briefen, in 
Gnmbinnen. 

Brockmann, Mitalied det 
K. K. National: Theaters 
in Wien. 

- —“ Bruel, in Herz⸗ 

erg. 

- Hüttenreuter Bruel, in 
Zellerfeld. 


von Vorn, in 


v 


° 


Frau Amtmannin Brimings 
zu Dobberan, 

Hr. de Bruye, in Cleve. 

Aſſeſſor Budde, m Emden, 

- Renierugösrarg von Bits 
low, in Küſtrin. 

- Hofrath "von Bülow, in 
Wolfenbüttel. 

Studioſus C. E. L. Bün⸗ 
dell, aus Hannover. 

Amtmann Blirger, in Ap⸗ 
penrode. 

Suverintendent Bütemei⸗ 
ſter, in Burgtorf. 

- Rriegsratb Büttner, zu 
Konigsberg in Br. 

Sr. Profeſſorin Büſch, in 
Hamburg, 

Hr. Regierungs-⸗Advocat Bun⸗ 
nemann, in Oldenburg. 

- Kandidat Burchard, in 
Roſtock. 

- Graf von Burghaus in 
Aſchersleben. 

- Burmefter, in Hamburg, 

Sr. Kammerherrin von dent 
Bufche, aenannt von Mün—⸗ 
nich, in Hannover. 

- von dem Bufche, zu Bru⸗ 
be im Osſnabrückſchen. 

- Doctor und Sengtor von 
dem Busch, in Bremen. .. 

—NMPyofeſſor Buffe, in Deſſau. 

Amtsſchreiber Butemeifter, 
in Brunftein, 


C z 
Herr Kandidat Callifen, in 
Glükſtadt. 
Mamſ. Camela, in Stet⸗ 
terburg. 
Hr. Münz⸗Rendant Cämme— 
ver , zu Königsberg in Pr. 
- Son. Jak. Earl, Saftor der 
Hallifchen Waiſenhaus⸗ 
Buchhandlung zu Frankf. 
am Mayn. 5 Er. 
Fräul. von Carlowitz, in 
Berlin. 
Prokurator und Advoeat 
R. F. Carnatz, in Güſtrow. 
Herr 


Serr Carpzob, in Bremen. 
- Yolizeiburgemeifter Earps 
zov, in Hirfchbera. 
- Cärften, Regiſtrator des 
Konfiftor. in Buchweiler. 
- Sriedr. Carſtens, in Bros 
nen. n 

- kammer: Sefretär Cäfar, 
in Dreßden. h 

- Gaitel und Traub, in Bres 


nen. r 

- Yrozehrath Eella, in An 

ſpach. 

Muſikdirektor Clement, in 

Breslau. 

Amtsrath Cleve, in Süp—⸗ 
pringen 

Rektor Cloſtermann, zu 
Petershagen. 3 

» Hoffammerrath Eöler, in 
Deſſau. 

Amtſchreiber Conrades, zu 
Neuhaus im Lauenb. 

Richter Consbruch, in Hers 
vord. 2 ©r. 

- E.5. €. Cordshagen, Kaf 
firev in Schwerin. 

- H. A. Corthym, zu London. 


gr. Hofratbin von Cramm, 


in Braͤunſchweig. 

Hr. Hofrath Eramer, in Wol⸗ 
fenbüttel. 

Kammerſchreiber Cramer, 
zu Wernigerode. 

Regierungsrath Cräym, in 
Minden. 

Profeſſor Erofliug, in Zwey⸗ 
brücken. 

Fräul. von Croſigk in Brauns 
ſchweig. 

Hr. Kammerherr von Croſigk, 
in Berlin, 


Fraulein von Dacheröden, zu 
Erfurt. 

Herr Stadtgerichtd + Advofat 
Dali;, in Stettin. 

Sr. Baronin von Danfelman, 
zu Berlin. 

gr. Danfwarth, der R. B. 
iu Roſtock. 


Herr Dauer, Mitalied des K. 

Nationaltheaters in 

Wien. 

Mamf. Liſette Decker, in 
Berlin. 

- Sophie Decker, daf. 

Hr. Graf Dehnhoff von Dehn⸗ 
hofitett, in Berlin. 

Magiſter Delbnigk, Yredis 
ger zum heil. Geiſt in Wis⸗ 
mar. 

- Michael Denis, K. K. Ratlı, 
Lehrer und Bibliothekar am 
Therefiano in Wien. 

Fr. Doktorin S. M. Denker, 
geb. Arends,/ zu Nordhauſen. 

-Kriegsrath von Derenthal, 
zu Kleve. 

Joh. Phil. Derſcheid, zu 
Dber » Ingelheim. 

- Hberburgeneiftier Diedes 
richs, in Hervord. 

- Hauptmann von Dierfe, 
zu Königsberg in Preuten. 

- Kammerjunfer von Dieds 
fau, in Anſpach. 

- &. 5. Dieterih, Doktor 
der Arzn. Gel. zu Wittenb. 

Sr. Oberbauimfpeftorin Dies 
trich, zu Konigsb. in Br. 

Hr. Buchhändler Dietrich, ir 
Göttingen. 10 Er. 

- Kammerdiveftor Dietzſch, 
su Schwert. 

- Konreftor Dilſchmann, in 
Spandau. 

- Dinpfel, der jüngere, in 
Hamburg. ; 

- Hauptmann von Dinklage, 
zu Nienburg» 

- E. &. Döhler, zu Bremen; 

- Hofgerichtäratb, Grafvon 
HJohna, zu Königsb.in Pr. 

- Hofagerichts » Rerferendarius 
Graf von Dobna, dal. 

J ER von Dohnas Safe, 
dal. 

> Lieutenant, Graf von Doh⸗ 
na, beym Prinz Heinrichs 
{hen Regim. in Spandau. 


a3 Herr 


Herr Kammterdirektor von 
Donbard ‚ zu Minden. 

- Hof-und Kanzleyrarh von 

- Döring, zu Hannover. 

- Droft von Döring, in 
Wolfenbüttel. 

Sr. Droftin von Döring, daſ. 

Hofgerichts Referendarius 
Sörk, zu Königsb. in Pr. 

Mad. Doͤrner, in Hamburg. 

Hr. Vicebergſchreiber Dorre, 
zu Et. Andreasberg. 

- Doie, der G. G. Be. in 
Helmfädt. 

Mamſ. Friederife Dr * in 
Breslan. 

gr. von Dräck, in Braun 
ſchweig. 

Hr. von Dresden , zu Aſchers⸗ 
leben. 

- Dettor Drewer, in Dress 
den. 

Doktor Med. Dugend, in 
Oldenburg. — 

Forſtmeiſter von Düring, 
in Dannenberg. 


& 

Herr Regimentsquartiermei⸗ 
fier Ebeling, zu Emden 

- Ebeling, in Hamburg. 

Profeſſor Eberhard, in 
Halle. 

- Zeichenmeifter Eberlein, zu 
Göttingen, 

- Hofrath) Baron von Eben 
ftein in Dresden. 

- Hauptmann Albrecht von 
Eberftein, zu Großleinuns 


gen. 

». Hofrat Ebert, zu Braun 
fchweig. 

- oh. af, Ebert, Profeſ—⸗ 
for der Mathematik zu 
Wittenberg. 

Großenhain. 

D. W. Edelmann, in 
Bremen. 

Poſtmeiſter Egeling, in 
Dannenberg. 


Madam Eichel,geb. Streiber 
zu Eijenac. ee 

Hr. Kriegs » und Domänene 
Rath Eichholz, in Halber—⸗ 
ſtadt 

Mamf. Eichner, Hofſängrin 
©. K. H. des Prinzen von 
Preuken, zu Potsdam. 

Hr. Kammerherr von Einfies 
del, in Weimar. .. 

- Elderhorft, Churhannov. 
Amtsvoigt zu Biffendorf. - 

- Elderhorft,  Eburhannov. 
reitender Sörfter, Amts 
Springe. 

- Seneraladiutant von Els—⸗ 
ner, zu Magdeburg. 

Profeſſor Embſer, in Zwey⸗ 
brücken. 

St. Kanzlerin von Engels 
bredht, in Gtralfund. 

Hr. Domſyndicus Engelmann 
in Brandenburg. 

- Engelfchall, zu Marburg. 

- NRegirungsadvofat Erd—⸗ 
mann, in Oldenburg. 

- von Erdmannsdorf,, zu 
Deſſau. 

Fr. Aſſeſſorin von Eſſen, in 
Wismar. 

Hr. Profeſſor Erter, in Zwey⸗ 
brucken. 


EN 

Fr. Kriegsräthin Fahrenheid, 
zu Königsberg in Pr. 

Hr. Falk, Ehurpfälz. Rath zu 
Weinheim an der Bergs 
ſtraße. 2 Ex. 

R.C. P. Faul, Kegierungss 
regiſtrator in Schwerin. 

Staͤdtſchreiber Fehre, irn 
Dresden. 

- Sapitän von Feignett, zu 
Glükſtadt. 

Mad. Feldmann, zu Glük— 
ftadt. 

Hr. Geheimer Kriegsrath von 
Selgenhauer, zu Weimar. 

- Kanzleyverwandterenglerz 
zu Königsberg in Pr. 

Here 


Herr Kammerſekretär Sens 
fer , zu Konigsbera in Pr. 

- Buragemeifter Senfobl, zu 
Etolzjenbera in Weſtpreuß. 

Fidler, Prediger in Spas 
dau. 

- Advofat 3. 5. Filter, zu 
Nordbauien. 

Sr. Eenatorin 9. Filter, geb. 
Birnſchein, dar. 

Mamr. Henriette Siicher, in 
Berl. 

Hr. Präfektus Fiſcher, in 
Braͤunſchweig. 

Landſyndicus von Forell, 
zu Kleve. 

- Srabm, in Bremen. 

- Kamterrererendarius Fraißi⸗ 
net , zu Köniadbera in Pr. 

Ce. Exc. der Hr. Minift. von 
Sranfenbera in Gotha. 

Hr. Paſtor Frederfing, zu 
Alswede im Mindiichen. 

- Suftizeatb) Sredersdorf ‚, in 

Braunſchweig. 

Advokat Frehſe, in Roſtock. 

- Geheime Sekretär Frens— 
dorf, zu Arolſen. 

- Lieutenant von Freitag, zu 
Minden. 

- Ranzlewiefretär Fricke, in 

Wolfenbüttel. 

- Rererendarius Friedel, in 

Maadebura. 

Horfisfat Sriderici, zu Os⸗ 

nabruck. 

- X. Sriderici, dat. 

- Sriederich, zu Halle, 

Kamnierherr Baron von 

Frieſen, in Dresden. 2 Er. 

- von Funf, auf dem Garo: 

linud in Braunſchweig. 

-Rektor Funt in Magdeburg. 

Advokat Furchtnicht, in 
Wismar. 

Wilhelm von Fürer, in 

ürnberg. 


Herr G. R.G Gju Kleve. 
Mami. J. M. Ganghoff, zu 
kordhaufen. 


Herr Philipp Freyh. von Geb⸗ 
ler/ K. K. würkl. Eraatss 
rath, Ritter des hoben Ste— 
phanordens, zu Wien. 

- Rammerfommiffarius Geb⸗ 
ler in Zeulenrode. 

- Kanmerfefrerär Geelhaar, 
in Gumbınnen. 

- Ludewig Freyh. von Gens 
minaen, furſtl. Hildsheim. 
Droſt zu Steuerwald, und 
Kammerjunker. 

- Senfife, Schauſpieler zu 
Bonn, 

Kammer ⸗Regiſtrator Gep⸗ 
pert, in Schwedt. 

- Doftor Gerke, zu Salz⸗ 
wedel. 

- Kefident von Gerfienberg, 
zu Lübek. 

- Reaierungsadvofat Sether, 
in Oldenburg. 

- Horgericitsratb Glawe, zu 
Köniasberg in Pr. 

- Kaurınann Sleichmann, zu 
Danzig. 

Kanonikus Sleim, in Hals 


berfitadt. 5 Er. 
- Sem und Meyer, in 
Bremen. 2 Er, 


Fraͤul. Luiſe von Göchhauſen, 
zu Weimar. 

Hr. Gokingk, fürſtl. Naſſaui⸗ 
ſcher Huſar enlieutenant. 

- Konſtſorialrath und Su— 
perintendent Goldhagen, zu 
Petershagen. 

Mamr. Goldhagen, daf. 

Hr. Scfrertar Görnig, in 
Darmfladt, 

Sr. Munzmeifterin Esche, 
zu Koniasberain Preußen. 

- Hofgerichterathin Goſſow, 
zu Ronigsbera in Pr. 

Hr. Kantor Sothe, zu Cörlin. 

- Lenarionsiefretär Gotters 
zu Gotha. 

- Sekretär Gotter, ju Buh⸗ 
la im Hohnſteinſchen. 

Hofgerichts⸗Aſſeſſor Gram⸗ 
bera, in Varel. 


45 Herr 


Here Hofmedikus Grambderg, 
un Oldenburg. IR, 
Stau Geheimefinanzräthin 
Graumann, zu Branden⸗ 

burg. , 

Hr. von Grävenit, Major 
beydenvon Schwarsiichen 
Jufanterie-Reg. zu Neiſſe. 

-Lizent. Greilich, in Hamb. 

Mad. K. S. Greiſin, geb. 
Roſeuſtiel, in Straßburg. 

Hr. Kanzliſt Greverus, in 
Oldenburg. 

- Grimm, in Lübek. 

- Baron von Grimm, Sachſ. 
Gothaiſcher Miniſter in 
Paris. 

Magiſter Grimm, Pred. 
zu St. Georg in Wismar. 

Doktor Gröning, in Wis— 
mar. 

- Hofrath Groß, in Wezlar. 

Prediger Großheim, Lehrer 

der Familie S. K. H. des 

Prinzen Ferdinand von Pr. 

in Berlin. 

Großmann, Direktor der 
Churfürſtl. Schaubühne zu 
Bonn. 

Se. Excellenz, der Churcöll— 
niſche Geheimerath von 
Grote. 

Hr. Kriminalrathb Grube, zu 
Köninsberg in Pr. 

- Haren von Grüter, zu 
Eleve. 

- Kaufmann Gudewill, in 
Abtreld. 

» von Buionneaun, Adiutant 
S. F. D. des Pr. Friedrichs 
v. Braunſchweia, in Berlin. 

Oberlaͤndkommiſſär Güls 

denfalk, zu Darmftadt. 

- Srird. Mar. von Gündero— 
de, in Frankfurt am Mayn. 

Fr. Hauptmannin Günther, 
in Zittau. 

Hr. Maior von Günther, zu 
Acſchersleben. 

Buchführer Gutſch, in 
Breslau. 4 Gr. 


H. zu Kleve. 
Wegkommiſſaͤrius Haarſtik, 
su Hildesheim. 

- Nasifter J. G. Haaſe, Pre⸗ 

diger zu St. Marien in 

Wismaͤr. 

Advokat Hakmann, in Ot⸗ 

terndorf. 

- Joh. Graf von Hadik, KR. 

Kämmerer, und N. O. Res 

gierungs rath in Wien. 

Hagedorn, zu Halle in 

Weſtphalen. 

Fräul. vomHagen, zu Stöckey 
im Hohnſteinſchen. 

Hr. Domherr und Kriegsrath 
vom Hagen, zu Cleve. 

- von Hagen, in Halberftadt. 

- Hagenbruch, Particulier in 
Langenfafza. 


Herr G. R. ve 


- Ranonikus Hahn, in Fulda, 


- Kandidat Hahne, zu Roe 
ſtock 

- Doftor Zurt3 von Halem, 
in Oldenburg. . 

- Hambury, in Hamburg. 

- von Hardenberg, in Halders 
ſtadt 


Härlein, der R. Vefl. in 
Erlangen. 
Fr. Helene von Harsdörfer, 
geb. von Holzſchuher, daf, 
Hr. Carl Chriſtoph von Hars⸗ 
dörfer, in Nivnberg, 

- Harten, zu Bremen, 

- Hofaund Kanzleyrath Harte 
manıt, in Hannover, . 

- il. Ludw. Hartmeyer, in 
Stuttaard. 

- Joſeph Haſchka, in Wien. 

-Hauck, zu Hannover. 

- Sekretär Haupt, zu Brest. 

- Beichenmeitter Hauſchka, zu 
Holzmünden. 

- Major von Haufen, zu Kö⸗— 
nigsberg in Pr. 

- Gedeime Kanzliſt Haus— 
wald , in Dresden. 

HerrDdomkapirular Sried.von 
SHarthaufen, zu Lypſpringe. 

Herr 


HerrPaſtor Heidfiek, zu Borg⸗ 
holzhauſen. 
- Prediger Heiligtag, in 

Schwert. 
Sr. Kriegsräthin Heilsberg, 
zu Köniasbera in Pr. 
Hr.Horratb Heim/ zuSvandau. 
Doktor Juris Heinz zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. 
- Helbig, Ver RK. Beh, aus 
. Dresden. 
- Etatsratb von Hendorf, in 
Oldenburg, E 
Hofniarſchallamts⸗Sekretär 
Hendrich, zu Gotha. 

- KanzleySical Hennemanı, 
in Schwerin. 

- Stadtratiy Henning, zu Kö⸗ 
niasberg in Pr. 

- Kanmerjunfer von Hens 
trich, zu Weimar. 

* Kammerrath Herbart, in 
Oldenburg. 

Kauzleyrath Herbart , dar. 

- Hofraty Hermann, in Def 
mu. 2 Er. 

Probſt Hermes, in Brest. 

- Avothefer Herrinann, in 
Hamburg. 

- Gebeimer Gefretär von 
Heren, zu Schwedt. 

- KRammermuffus Henwich, 
in Potsdam, 

- von Herzberg, in Wismar. 

Geheime Sefretär Herzer, 

in Schwedt. 

Kamerarius Hesling, zu 

Emden. 

Heſſe, in Oldenburg. 

Konrektor Heuſinger, in 
Wolfenbüttel. 

Kammerreferendarius Hey⸗ 
denreich, in Gumbinnen. 

Hermann Heymann, zu 
Bremen, 

- Hezeh, der R. B. inErfang. 

- Juſtizrath Hierold, zu 
Schwedt. 

K. W. Hilchenbach, Pred. 
bey ver Holländ. Geſandſch. 
in Wien. 


Herr Kanzleyrath Hildebrand, 


— 


in Gluͤkſtadt. 
Buchhaͤndler Himburg, im 
Berlin. 30 Er. 
Kriminalrath Hippel, zu 
onigsberg in Pr. 
Kammerreferendarius und 
Sekretaär Hirſch, zu Bresl. 
Advokat Hofer, zu Cletten⸗ 
berg im Hohnſteinſchen. 
Hauptmann Hoffmann, in 
Minden. 
Küchenmeiſter Hofmann, in 
Schwedt. 
Leop. Mar. d. H. R. Re 
Freyh. von Hohenhauſen 
und Hochhauß, Gr. Churf. 
Durchl. zu Pfalz-Bayern 
wurkl. Geheim. Kriegsrath, 
Generallieutenant u. Gou⸗ 
verneur der Reſidenz und 
Feſtung Manbeim , zu 
Manbeim. 
Joſeph, Reichsfreyh. vor 
Hohenhauſen u. Hochhauß, 
Er. Churf. Durchl. zu 
Pfalz⸗Bayern Generalma—⸗ 
jor und Inhaber eines Re— 
giments zu Fuß, zu Manh. 


Sylvius, Reichsfreyh. von 


Hohenhauſenund Hochhauß/⸗ 
Nöm. Kaiſerl. Major zu 
Titul in der Römerſchamze 
bey Peterwardein in Un⸗ 
garn. 

Joſeph Sylvius, Reichs— 
freyh. von Hohenhauſen und 
Hochhauß, Gr. Konigl. 
Maj. von Preußen Kriegs⸗ 
und der Grafſchaft Ravens⸗ 
bera in Weſtyhalen Steuer⸗ 
rath, zu Hervord. 

Franz Xaver, Reichsfreyh. 
von Hohenhaͤuſen und Hoch⸗ 
haus, Generaladjutant in 
Berlin, 

Brar von Hohenlohe» uns 
genburg, in Erlangen, 


Mad. Hohlenfeld, in Srraßs 


burg. 


Hr. 2, Holle, au Bremen. 


Herr 


Herr Amtöverwalter Holm, in 
Schwer in. 

- Yrorefor Zuris Holzbauer, 
zu Nonigeberg in Pr. 2 Er. 

- Raufınann Holzmann , zu 
et. Andreasberg; 

- 3.%. 8. Höpf, Feldpred. 
zu Parewalk. 

Sr. Maiorin von Hopfgars 
ten, zu Milmerftedt. 

Hr. Beheimer Ranzieyfekretär 
Hopfuer, in Hannover. 

- Hofaerichts » Refevendarius 

oppe zu Röngsb. in Pr. 

- Hberziefemeifter Hoppe, in 
Salzwedel. 

Zieſemeiſter Hoppe, daſ. 

- von der Horſt, zu Halden. 

- Landrat) von Hovell, in 
Wismar. 

Kanzleydirektor von Hoym, 
in Volfenbüttel. 

Sr. Oberamtmannin Huet, 
zu Stötterlingenburg im 
Halberſtädtiſchen. 

r. Landkommiſſarius und 
Ritterſchaft Deputirter von 
Quao, zu Stolzenau—. 

-Kandidat Hunike, in Bran— 
denburg. 

Hurrelbriek, zu Werther im 
Mindiſchen. 

Geheimerath Hymmen, in 
Berlin. 
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Herr Regierungsadvokat Jach— 
mann, zu Oels. 

Kommerzienrath Jacobi, zu 
Königsberg in Br. 

- RKreisiteuereinnehmer Ja— 
cobi, zu Neuftadt an der 
Drla. 

Paſtor Zacobi, zu Großen 
Ponlow bey Cörlin. 

- Doktor Jacobs , in Tonna. 

- Rriensfommifarius Jäger, 
in Minden. 

Jahn, zu Halle. 

- Gerichtsverwandter Jenſch, 
au Königsberg in Br. 


- 2.53. Ilſemann, , der Ara, 
K. Bel. in Hannover. 
Das Hocfurl. Inſtitut der 
Moral u. Ich. Wiſſ. in Ers 
langen. 

Socke, der Handl. Befl. it 
Hannover. 


- Yupiltensekretär Johanſen, 


zu nöniasberg in Pr. 

- Kanmerfeiretär Sohn, zu 
Konigsb. in Pr. 

- Kammeraudıtor Yöhringz 
in Wernigerode. 

Kriegsrath Zuchen in. Ele: 
ve. 

- Raufmann Jünemann, in 
Ellrich. 

- Kreisfaffulator Junagafer, zu 
Stolzenb. in Weftvreußen. 

- Kriegsvath von Jurgas, im 
Gumbinnen. 

Kreisamtmann und Rath 
Sufti, zu Tennſtädt. 

- Stadtfefretär Zuterbock, ins 
Stettin. 


K. 

Hr. Kahlen, Regim.Quartier⸗ 
meiſter bey dem Prinz Hein⸗ 
—— Regim. in Span⸗ 

au. 

- Rammerpräfident v. Kalb, 
zu Weimar. 

- 5. A. Kamlah, zu Steter⸗ 
burg. 

Kammeereferend. Kantel, 

zu Marienwerder. 

Kammerjunker, Hof - und 

Regierungsraͤth von Karg, 

zu Fulda. 

Karthaus, Kaufmann in 

Wismar. 

Konfittoriafratl) Kaufholz 

in Sulda. 

- Kandidat Katz, zu Hofheim 
im Darmſtädtſchen. 

- Lieutenant von Katzmann, 
in Sulda. 

- Aammer » und Gerichtsad⸗ 
vofat Keber , zu Konigsb. 
in Preußen. 


Frau 


grau Landbaumeiſterin Ke⸗ 
ferſtein, zu Brandenburg. 

Herr Forſtſchreiber Kerl, zu 
Clausthal— 

Hofrath Kerſten, in Det— 
mold. 

Kesler, Lehrer beym Joa⸗ 
chimsthalſchen Gymnaſ. in 

erlin. 

Keßler, fürſtl. Schwarzb. 
Amtsverwalter zu Clingen. 

Amtſchreiber Keſtner, zu 
Blumenau. 

- Aufkultator Kettler, in 
Norden. 

GrafKhuen, 8. 8. Haupts 
mann zu Sulda. 

Mad. Eliſe Khun, zu Eiſenach. 

Hr. Job. Geo. von Kuhn auf 


Gruningen und Niedertopf; - 


ſtädt, Herzogl. Gorh. Lands 
kammerrath. 

Franz / Freyhr. von Kiens 
mayer, in Wien, 

Mami. Kindler, in Wismar. 

Hr. Kaufmann Kläpiuo, in 
Bremen. . 

KammerſekretärKlauſewitz, 
in Budiſſin. 

Advokat Klein, in Breslau. 

- Juftizaftuarius Klemm, der 

ältere, in Gumbinnen. 

Juftizaftuarius Klemm, der 

jungere,, dar. 

- Rammeradvofat Klinger, 

zu Königsberg in Pr. 

- Legationsvath Klopſtock, in 
Hamburg. 

- 8.9. Klofe, Kaufmann zu 
Waldenburg in Niederichles 
fien. 

- Profeffor Klügel, in Helms 
ftadt. 


- Kuebel, der G. G. Kandi- 
dat in Gtetru, 

- von Knebel, zu Weimar. 

- Advocat Knoll, in Langen⸗ 
false. 

- Hormeifter Knopf, im Hanı 
novriichen. 


Herr Joh. Conr. Knopf, in 
Frankf. am Mayn. 
- Baron von Knyphauſen, zu 
Lütesburg in Oſtfriesland. 
Suverintendent Koch, in 
Wismar. 

Mami. Rod, daſ. 

Hr. Doktor Koch, daf. 

- oh. Fried. Kolb, in Achen. 

- Kolbe. zu Defjau. 

- Antfchreiber von Könemañ, 
zu Klötze. 

- Negierungsrath König , im 
Detmold. 

- Horvary Köpfen, in Mag» 
deburg. 

- Doktor u. Phyſikus Köppe, 
in Glufftadr. 

- Randidar Koppe, in Koftof, 

Se. Exc. der Hr. Geb. Staats⸗ 
Miniſter Freyh. von Korfz 
zu Königsb. in Pr. 

Hr. Kaufmann Korn, in Dau⸗ 
zig. 

Mad. Köſter, in Wismar. 

Die Herren von Kove auf 
Rummer, zu Hildesheim. 


2 Ex. 

Hr. Krauſe, der Arın. Gel. 
Befl. in Berlin, 

- Kammerregiftrator Kraut, 
in Marienwerder, 

Kanonikus $. ©. Krazberg, 
in Hildesheim. 

Manıf. Sophie Krebs, in 
Breslau. 

Hr. von Kreckwitz, zu Halle 
in Weſtph. ‘ 

Sr. von Kriegsheim, in Wids 
mar. 

Hr. Kriele, Feldpred. beym 
Prinz Heinrichichen Regim, 
in Spandau. 

- Ferd. Krüger , Advpfat zu 
Hildesheim. 

- von — in Anſpach. 

4 


Herr Kammerſekretär Läckew 
hard, in Marienwerder. 
Sr. Oberhauptmannin vom 

Zaffert, in Wismar. 
Herr 


Herr Lamprecht, zu Halle. 

- Regierungsreferend. Land, 
in Marienwerder. 

Schloßprediger Tange, zu 
Glüukſtadt. 

- Mag. Lange, zu Roſtock. 

- Lange, der ſch. W. Be. 
in Holzmünden. 
Advokat Langenſtraßen, in 
Wolfenbüttel. 
Mam. Beate Langner, in 
Breslau. 

‚Hr. Kammierh. von Lattorf, 
zu Deſſau. 2 Ex. 

— Geheime Kabinetäfekretär 


Laur, in Schwedt. 3 Er. 
- Kantor Laur, duf. 
Lehmann, Garniſonpred. 


in Spandau. 
Sreyfr. von und zu Lehrbach, 
geb. Baronin von Ullner. 


Hr. Landſchaftsſekretär Leiſe⸗ 


witz, in Braunſchweig. 

Fr. Juſtizräthin Lemke, in 
Spandau. 

Die Herren Gebrüder von 
Leugerke, in Bremen. 

Frau von Lenthe, aeb. von 
Münchhauſen, zu Hannov. 

Hr. Kammerſekretär Lentz, in 
Auri 

- Kammerfefretär Lentz, in 
Ellrich. 

Sekretär Leonhart, in 

Wriesbergholzen. 

Graf von Lepel, zu Berlin. 

Hofuttermarichall erde, 

in Dresden. 

- Sniveftor Leſſer, in Glük⸗ 
ſtadt. 

- Hofrath Leſſing, 
fenbüttel. 

- Miünzdireftoe Leſſing, im 
Breslau. 
- Leupold , beyder Rechte 
Kand. zu Stolzenberg in 

Freftpreußen. 

Generalgceis⸗Inſpektor Les 

veaur, in Graudenz. 

Kommiſſionsrath Leveille, 
in Halberſtadt. 


in Wol⸗ 


Herr von Lierſch, auf Ditt⸗ 
mannsdorf / Konigsberg, etc. 

- Kriegsrarh Lilienthal, zu 
Köniase. in Pr: 

Horfammerrath Tiflers, zu 
" Zutoa. 

- von Limbornrg, Kornet beym 
Rea. von yrengel in Chur⸗ 
hannov. Dienfien. 

- von Lindner, Hauptmann 
bey dem Erhwarzifch, In⸗ 
fant. Reg. zu Neiſſe. 

Mad. Eingier , aeb. Molitor, 
su Frankf. am Mayn. 

Sr. Cart. Ehriftian, Eder Hr. 
und Graf zur Lippe, K. K. 
Kämmerer und Reichshofs 
rat m Wien.— 

- Artillerielieutenant Liſſew 
hoff, in Bremen. 

Sr. Theref. von Locer, geb. 
von Lererer, in Wien, 

- Baudireftorin Löckel, zu 
Königsberg in Pr. 

Hr. Kauzleyſekretar und Dr, 
Lodtmann, in Osnabrück. 

- von Löfelholz in Altdorr, 

Manıf. M. A. Lohning/ in 
Bremen. 

Hr. Lorenz / 
Roſtock. 

-Rektor Lorenz, zu aloſter 
Bergen. 

Doktor Loſchge, in Anſpach. 

Die Bibliothek des Gräfl. von 
Lottumſchen Dragonerreg. 
zu Echwedt. 

Hr. Hofſchauſpieler Löwe, in 
Schwedt. 

Maͤmſ. Löwe, in Breslau. | 

Hr. Ant. Nierina von Le 
— angeſtellt bey der 

K. Hofkammer in Wien. 
eh Lübeck, zu 
Köniasb. in Pr. 

- Dberförfter Lüdemann, int 
Hannoverifchen. 

= —— Lüder, in Herz⸗ 


Kaufmann in 


ncreher düder, in Il⸗ 
DA 


Herr 


Herr Amtsauditor Adewig, 
zu Bederkeſe im Bremiſchen. 

Die Lüneburgiſche Leſegeſell⸗ 
ſchaft. 

Hr. Willh. Luttheroth, Ne 
gotiant in sage 


Hr. Kriegsrath Machenau, zu 
Königsb. in Pr. 

- Kaufmann Madelung , zu 
Gotha. 

Mami. Mäker, in Spandau. 

Hr. Döktor Malfen, in Hamb. 

- Lieutenant vor Mandelsloh, 
in Brandenburg. 

- Sekretär Marcard,in Nade, 

Mad. Marcus, zu Königsb. 
in Pr. 

Hr. Lieutenant von der Mars 
wiß, zu Magdeburg. 

G. C. Maſins, Doftor der 
Arzu. Bel. in Schwerin. 

- Carl Maftalier , Prof. der 
ſch. Wiſſ. an der Univerfis 
tat zu Bien. 

« Mattiefen, der jüngere, in 
—— 

Hauptmann Mauvillon, zu 
Caſſel. 
Joſeph Mäyer, K. K. öf⸗ 
fentl. Lehrer der Philoſophie 

ander Iniveri. zu Abien. 

- Mäyer, Studiofus in Als 
torf. 

- Hofrath von Mäyern, in 
Wolfenbüttel. 

» Kandidat Meder, zu Hols 
bab im Hohnſteinſchen. 
- Lieut. yon Meerfiädt, in 

Minden. 

Manıf.Louife Meier, su Han 

nover. 

Hr. Kammerfefretär Meier, 
zu Hannover. 

- Kandidat Meierfinf, zu Rah⸗ 
den im Mind. 

- ren: Meißner, in Sb 
eld. 

- Meikner, in Dresd. 2 Er, 

- Kaufmann Mellinghof, in 
Minden, * 


Herr Mello, Kaufmann in 
London. 

- Amtichreider Meppen, in 
Emden. 

- %. @. Mettia, Kand. der 
Theol. zu Waldenburg in 
Niederſchleſien. 

Fr. Hofräthin Metzger, zu 
Köniagsb. in Pr, 

Hr. Doktor Mesler, in West. 

- Hofrat Meuſel in Erlang- 

- Reaterungsrath Meyer, in 
Marienwerder. 

- Kriegsrath Mener , zur Kos 
thenhof im Mind. 

- Kommerzienrath 
in Deſſau. 

- Kaufmann Meyer, zu Holzs 
münden. 

Kaufmann Meyer, daſ. 

Kämmerer Meyrick, zu 
Sachſa im Hohnſteiniſchen. 

IJ. D. Mieſeagaes, zu Brem. 

Kammeraſſiſtent Mihes, in 
Breslau. 

- Horpred. Mithor, in Lond. 

- Hofaerichtöreferend. Mohr, 
zu Soniasberg in Pr. 

- 3.5. Winftervon Mohren⸗ 
feld, Haugtpfleaer dei Lands 
almoienanıts in Nürnb. 

- Kammerfeßretär Mobs, in 
Deffaun. 

Advokat Möller, zu Halle 

in Weſtphalen. 

Ammann Möller, zu Bes 

tersbagen. 

- Kamnterfefretär Möller, zu 

Köniasb. in Pr. 
Mraimentsquartiermeifter 

Molter, zn Emden 

von Mönſter, zu Tangelas 

ne im Osnabr. 

- Hofaerichtsuffeffer Morgen⸗ 
beſſer, zu Konigsb. in Pr. 
Inſtizrath Möſer, zu Os⸗ 

nabrück. 

Praſident von Moſer, zu 
Darmſtadt. 

Fr. Rittmeiſterin Müller, zu 
Willers hauſen im Hannovr. 

Mami 


Meyerz 


rl 


Mani. S. A. M. J. Miller, 
in Nordhauſen. 

Herr Regimentsquartiermei⸗ 
ſterMüller, zu Schwedt. 

- Kammpevreferend. Miller, 
in Gumbinnen. 

- Rammerreniitrativ J. C. 

düller, in Schwerm. 

- Mag. und Rektor Müller, 

zu Weyda. 

- Miller und Quentell, zu 
Bremen. 

- Miller, Mitalied des K. KR. 

‚, Nationalrheaters in Wien. 

Mad. Antsinette Mumßen, 
in — 

Hr. Kandidat Münderloh, zu 
Moͤringen. 

-Kandidat Munzel, in Ro— 
ſtock. 

- Baron von Mylendonk 
Kneſebeck * Berlin. 


er Naumann, Mundkoch bey 
. K. H. dem Prinzen von 

nr zu Porsdanı. 

Sr. Gräfin Keonprevon Neal, 
su Berlin, 

- —— Charlotte von Neal, 
a 

Sr. Graf von Neal, königl. 
Preuß. Kammerh. daſ. 
Senator Nekker, in Wollin. 

Rechnungsrath Nelſon, zu 
Königsb. in Pr. 

- Prorefor Neuendorf, in 
Deffau. 

- Gefretär Neumann, in 
Dresden. 

- Keammentöquartiermeifter 
Neuwerz, in Breslau. 

Aſſeſſor Nicolaus, zu Kö— 
nigsb. in Pr. 

—Sekretär Niederſtetter, zu 
Epiaeb. in Br. 

FR: L. Niebecker , fürſtl. 

ii. AR Sekretär, zu 

Greußen. 

Amtsführer Niehaus, in 
Borgholzhauſen. 


Herr Profeſſor Niemeyer / in 
Halle. 7 Er. 

Oberamtsregierunasadvokat 
Niſina, zu Vreslan. 

Madım Nolte, in Hamburg. 

Die Leſegeſellſchaft zu Nords 
haufen. 

Hr. Stiftörath Nordmann, 
in Quedlinbura. 2 Er. 

- Noremann, in Hamburg. 
2 Er. 

- von Noſtiz auf Oppach, in 
Dresden. 

Sr. Doktorin Nürnberg » in 
Wismar. 


D. 
Hr. Stiftgamtmann Oeder, 
in Oldenburg, 
- Doktor Oehme, in Dresd. 
- Hprift von Dheimb, zu Holze 
haufen im Mind, 
Drey verfchiedene Lefenefelß 
fchaften zu Oldenburg. 
Hr. Droſt von Oldershauſen, 
zu Moringen. 

- Joſeph Omeyer, in Wien: 

- Horrichter von Ompteda, zu 
Hannover. 

- Berwalter Oppermann, zu 
Oldershauſen 

- Advofat Oſtermeyer, zu 
Hannover. 

- Hverbeck, in Lübeck. 

- De, Mittanprediger beym 
heil. Kreuz in Nürnberg. 


P. 

Hr. Joh. Freyh. von 1 Pacaſſi, 
in Wien. 

Pagenſtecher der jüngere, 
zu Bremen. 
Fräulein von Palthen, in 

Wismar. 

- von Pannewig, Hofdame 
% 8.9. der Prinzefl. von 
Preußen, zu Potsdam. 

Hr. Koltaborator Panſe, in 
Holzmünden. 

Kandidat Panfe, in Ellrich. 

Referendarius Panzer, in 
Berlin. 

Here 


Herr Pave, der (ch. Wiſſ Befl. 
zu Holzminden, 

Kammerſekretär Paftenaci, 
in Gumbinnen, 


= Kämmerer Patze, zu 

Schwedt. 
Paſtor Patzke, in Maps 
- deburg. 


- BanE » Rererendariug 
—G. 5 Pauli, zu Steitin, 
- Selensrarh Paulſen, zu 
Königsb. in Pr. 

- Kaufmann €. H. Pauly, 
in Sankt an der Oder, 


- von Ventendorf, Lieut.in K. 
ep Dienften, zu Nürns 


- Keine, und Steuer + Kath 
Peſtel, in Minden. 
- Prior Peterſen, in Holy 
minvden. 
Peykert, in Wien. 
Accis⸗ Bene Pfahl, 
in Breslau. 
- Doftor Pfeil, 
melburg. 
Ritterſchaftsdirektor von 
Pful, zu Gielsdorf. 2 Er. 
- Horeathb und Feibmeditus 
Picht, zu Schwedt. 
- Aporbefer Pickhart, in Holz 
mimden. 
- Rammerregiftrator Pingel, 
"in &umbinnen. 
- Amtmann Binzfer, zu 
» Emden. 
Hberamtsrenierungs »Refes 
rendarius Piftorius ‚ in 
Breslau. 

- Graf von Platen und Hals 
lermünde, zu Anſpach. 
Plümicke, Aſſeſſor ben der 

konigl. Beradeputation, zu 
a a in Niederichles 
ien. 
Stadtſchreiber Pocarus, 
in Weyda. 2 Er. 
Maior von vohlmann/ in 
Minden. 


in Ram⸗ 


Herr Senator Pohlmann, is 
Salzwedel: 

- zer. Pollac, zu Bres⸗ 

au. 

Poͤllac, d. R. Kand dar. 

- a von Pöllnihz, 
in Erlangen. 

- a Pofer, in 

Breslau: 

- Kanımerjunfer von prehn, 
zu Arolſen. 

Frau Hoigerichtsräthin Prem 
zel, zu Koönigsb. in Pr, 

Hr. Muſikus I. S. Wreuf, 
zu Waldenburg in Nieder, 
ſchleſten. 

Sr. Kämmtererin Preufer, zu 
Wernigerode. 

Hr. Lizentiat Prinzhauſen / 
in Hamburg. 

- Grarvon Pückler, Fähnrich 
bey Snranterie + Reg. von 
Rothkirch, in Breslau. 

gr. von Yuttfammer, su 
Berlin. 

Hr. Krieasrath Puttfammer, 
zu Königsb. in Pr 


D. 

Herr Regimentsquartiermei⸗ 
fter Duasiowsfy, zu Kös 
nigeberg in Br. 

Sr. Obriſtin von Quintus, zu 
Potsdam. 

Hr. Advokat Auiftorp , in 
Wismar. 


Herr Sutraemeifter Rademin, 
zu Sachſa im Hohnſt. 

Senator Rademin, zu 
Salzwedel. 

- Horgerichtsregiftrator Rad⸗ 
fe, zu Köniasb. in Pr. 

- vo Ramdohr, Eburbans 
novrifcher Amefchreiber zu 
Niedeck. 

Fr. Gräfin Louiſe von Ran— 
zau, zu Glückſtadt. 

Hr. Dberfonnufarius Rap 
verd, in Minden. 

b Herr 


Herr Paſtor Ratbmann, zu 
Rloſſer Berge. 

- J. F. Ratſchky, in Wien. 

Sr. von Ratt, geb. du Roſé, 
in Berlin. 

Hr. D. Ratjen, zu Bremen. 

- Krieadiekretär Rautenberg, 
zu Hannover. 

- Joh. Rautenftraud, J. U. 
Lic. in Wien. 


- egierungspräfident Freyh. 


von der Reck, zu Cleve. 

Geheimerath Redecker , in 
Minden, 

- Freyh. F. W. von Reden, 
königl. Kammerherr und 
Oberbergrath, in Breslau— 

Lieutenaut von Reden, zu 
Hannover, 

Sr. Gräfin von Reder, Hof: 
dame bey J. H. der 
Prinz. Amalia von Pr. 

Hr. Hoffiſkal Redtel, in 
Stettin. 

- Hberamtöregier. Rath Red» 
tel, in Breslau. 

- Syndifus Redtel, in Stets 


tin. 
Mamf. Kehberg, in Hanı 


nover. gi 

Hr. Bibliothekar Reichard, zu 
Gotha. 

- Hoififfal Reimanıı, zu Kös 
nigsb. in Pr. 

—— Reinhardt, in Ev 
urt 

Hr. Kammerreferend. Rein⸗ 
hardt, zu Königsb. in Pr. 

Prediger Reinhard, in 
Magdebura. 

- Burgemeifter Reinhold, zu 

» Görlin, 

- Doktor Zuris $, C. Reims 
hold, in Dresden. 

- Auffultator Reinholz, in 
Stettin. 

Sr. von Reikenftein, geb. von 
Wöllwarth, zu Anſpach. 
Hr. Abt Reſewitz, zu Kloſter 

Berge. 


Herr Anſtſchreiber von Rett⸗ 
berg, zu Weſterhof. 

Joſeph, Edl. von Retzer- 
in Wien. 

A. H. Reuß, Hofrath in 
Schwerin. 

Ihro Excellenz Fr. Geheime⸗ 
räthin von Rheinfarr, zu 
Caſſel. 

Hr. Hauptmann von Rhö⸗ 
den, zu Springe. 

- Rammerherv von Ribbeck⸗ 
iu GSeegereld bey Span⸗ 
dal. 

- Sofeph Richter, in Wien. 
- Kammerregiftrator Rich—⸗ 
ter, zu Königsb. in Pr. 

- Riebock, zu Lüchow. 

- Rammergerichts » Affeffor d- 
Niederl, in Wetzlar. 

Mamf. E. S. E. Riemann/ 
in Nordhauſen. 

— ©. F. C. Riemann, 
d 


af. 

Hr. Riefe, in Erfurt. 2 Er 

- gientenant Graf von Riet⸗ 
berg , su Schwedt. 

- Kaufmann Rindfleiſch, in 
Deffau. 

Regierungsrath Rink, in 
Sondershauſen. 

Sr. Hofkanzlerin von la Ro 
cher, zu Coblenz. 2 Er. 

Hr. Rohlfs, in Raftede. 

- Rammeraffefior Röhrdanz, 
zu Königsberg in Pr. 

- 5. 9. Röhrſen, in Hans 
nover. / 

- le Roi, in Deſſau. 

- Suftizamtmann Rolans, in 
Gumbinnen. 

Hoffaktor Rombrich, zu 
Blankenburg. 
Doktor juris Römer, in 

Oldenburg. 
Mamſell Römermanı, zu 

Clausthal. 
ve. 3.9. Roſenſtiel, Aſſeſ⸗ 
—* bey) der K. Bergw. ⸗und 
Huttenadminiſtr. in Berlin. 
Hire 


Her H. ©. Kofenftiel , Doll, 
meticher des Köniad von 
Sranfreich, zu Verſailles. 

Mami. E. M. Roſenſtiel, zu 
ee in Unter 
el ſaß. 

Die Herren Baronen von Ro: 
thenhahn, in Erlangen. 


©. 

Hear G. R. S. in Eleve. 

- Graf von &. in Halle. 

r ge der Gaala , in Dres» 

n. 

- Baron von Sack, in 
Berlin. 

- Sander, in Dean. _ 

- Ranımerkalkulator 

mann, in Breslau. 

- Mag. und Rektor Sanger— 

. bauen, zu Acchersleben. 

- Amtsvoat Sauermann, in 
Bockhoru. 

- Eh**, in Marienwerder. 

- Kizentiat Schaafhaufen, in 
Hamburg. 

Gtiftsreäulein Liſette von 
Schachten, zu Obernfirchen. 

Ce. Ercellenz der Hr.Gebeimes 
rath und Ritter von Scheck, 
zu adt. 

Hr. 3.3. Scheibel, Archiva—⸗ 
rius in Schwerin. 

Regierungsrath Scheibler, 
in Marienwerder. 

Krieasrath Freyherr von 
Schellersheim, in Cleve. 

- Eceufler, F. Hefl. Amt: 
mann zu Wittmarshof. 
Mamf. Caroline Scheyf, in 

Anſpach. 

Hr. von Schierſtädt, zu 
Achersleben. 

- Hofaerichtsreferend. Schim⸗ 
melvfennig, zu Königsberg 
in Pr. 

- Kanınierreferend. Schim⸗ 
melvrennia, zu Gumbinnen. 

- Rammeriefertar Schine— 
mann zu Königsb, in Pr, 


Sand 


Herr —— von Schi⸗ 

rach, zu Helmſtedt. 

Schisling/ in Wien. 

- Eart Freyh. von Schla— 
berndorf, in Berlin. 

- von Schlaf, in Wismar. — 

- Hormufifus Franz Schlä⸗ 
ger, in Hammover. 

- Kafellan Schleich, zu 
Schwedt. 

Fr. Kriegsräthin Schlemüller, 
zu Königsb. in Pr. 

Hr. Kammerſekretär Schloi— 
rev, zu Oldenburg. 

- nt Schloifer, 

al 

- Banquier Schmager, zu 
Magdeburg. 

- Kriegs» und Domänenrath 
Schmeling, in Stettin. 

- Rammerameforshhmerfeld, 
zu Caſſel. 

Frau Brüfin v. Schettau, in 
Wismar. 

Hr. Bergkommiſſions-Rath 
Schmid, zu Eisleben. 

- Awefat Schmid, zu Ent 
den. 

Profeſſor C. F. Schmid, zu 
Wittenberg. 

Archivſekretärg. F Schmid/ 
in Schwerin. 2Ex. 

- Suftiizamtnann Schmidt, 
zu Königsb. in Pr. 

- Rammerjefretär Schmidt, 

in Halverfiadt. 

- Oberbergamtsief. Schmidt, 
in Breslau. 

- Sber + Port» Kommiffarius 
Schmidt, zu Stolzenberg 
in Weſtpreußen. 

- Yrorefior E. U. Edmidt, 
in Braunſhweig. 

Regierungsrath Schmiede— 
berg, in Marienwerder. 

Regierungskanzliſt Schmu⸗ 
der, in Dresden. 

- Edmafenburgzu Schwedt. 

- Gehermeraty Schnaus, zu 
Weimar. 
b2 Herr 


Here Franz Schneider, Kauf 
mann zu Waldenburg in 

ttederichlefien. 

Schnitzlein in Wetzlar. 

NPoſtmeiſter Scholing, in 
Holzmünden. 

——— Scholten, 
in Cle 

Reaierumgdadvokat Scholz/ 
in Oldenburg. h 

- Rendant Schönebeck, in 
Berlin. —— 

- Baron vonSchöning,Lieut. 
in 8. Preuß. Dienſten, zu 
Nürnberg. 

- Lient. von Scöning, zu 
Magdeburg. 

- Hberaerichtd: u. Regierungss 
advofat Schrader „  ;u 
Glückſtadt. 

Kandidat Schreiber, zu 
Werther im Mind. 
Advokat Schröder, in 

Schwerin. 

» Kammerjefretär Schröder, 
in Gumbinnen. 

- Det. Dan. Schröder, zu 

remen. £ \ 

- Rriminalrat Schröter, iu 
Marienwerder. 

NPoſtſekretär Schubart ‚ in 
Bremen. 
radigerichts ſekretär Schu⸗⸗ 
bert, in Breslau. 

Burgemeiſter Schubſtern, 
zu Uslar. 

Graf von der Schulenburg, 
zu Stelligte. 

Graf von — zu 
Hornhauſen. 

Baron von der Schulen» 
burg, zu Wollmirftedt. 

- Ratlı Schiller, in Brauns 
ſchweig 

—— Schulteſius, in 
Wismor. 

Schulz, in Hamburg. 

Schulz, Kapellmeiſter S. 
K. H. des Pr. Heinrich von 
Preußen, zu Rheinsberg. 


Herr Hofprediger Schulz, in 
Spandau. 

- Reaierungs » und gehndfer 
fretäv Schulz, in Stettin, 

- Rentmeifter Schulze, zu 
Halle, in Weftphalen. 

- Seminarift Schumburg, in 
Hannover. 1 

- Yltermann Schütte, zu 
Bremen. , 

- Daniel Scürte, zu Bre⸗ 
men. 

Paſtor Schwager, zu Jöl⸗ 
lenbeck im Mind. 

Poſtſekretär Schwarting/ 
in Oldenburg. 

- von Schwarz, K. Preuß; 
Generalmajor und Chef eis 
ns Infant. Regim. am 
Neiſſe. 

Amtmann Schwarzkopf, zu 
Dannenberg. 

Schweers; in Aurich. 

Sr. Hauptmannin von Schwe. 
rin, im Brandenb. 

Hr. von Schwerd, in Altos 


na. 

- Rammerh.Freyh. v. Secken⸗ 
dorf, zu Weimar. 

- Rammerjunfer Sreyh. von 
Eerfendorf, dal. ; 

- Senator Seeber , zu Horde 
haufen. 

- Dottot Segniz, in Li 
au 

Mamf. Segniz, daf. 

Hr. Kandidat Seidel, in Arol. 


fen 

- Kammerfefretär Seip, zu 
Hannover. 

- GSeliger „ der R. Kand. zu 
Breslan. 

Sr. Kommiſſionsräthin Ges 
vefe, m Schwerin. . 

Hr. Senffert, Feldprediger 
beym Reaiinent vonTauen⸗ n 
zien, in Breslau. 

- Kandidat GSeyfried , in 
Dresden, a 


Here 


Herr Sefretär Sidenſchnur/ 
in Wismar. 

- Zähnrih von Sidom , zu 
Schwedt. 

- Beheimefefretär Siebmañ, 
in Berlin. 

* F. W. C. Siggelkow Re⸗ 
gierungsfefretär in Schwes 

rin. 

Joſeyh von Somnenfels, 
K. K. wirkl. Hofrath, und 
Profeſſor der polit. Wiſſ. 
in Wien. 

Auſtultator von Souten, 

„5M Emden. 

Frau Oberkonfiſtorialräthin 
Spalding, in Berlin. 

Madam Doris Spener, geb. 
Decker, daf. 

Hr. Kanmerfefretär Sperber, 
zu Köniasb. in Pr. 

Zr. Aebtiſſin von Spiegel , in 
Minden. 

Hr. Baronvon Spiegel zum 
- Diefenberg, Churkölln. Ges 
heimerath, Domherr zu 

« Hildesheim. 

- Valor Gpilfer, zu Buchs 

bel; im Mindenfchen. 

Mami. Eyonla, in Erfurt. 

Hr. Regier. Sefretär Spren⸗ 
gel, in Stettin. 

- Kammerrath Spring , zu 
Biückeburg. 

- von Stamford, Ingenieur⸗ 
hauptmann zu Potsdam. - 

- von Etedern, in Halle. 

- von Stein, Hbrifter bey 
der fönial. Suite in Potsd. 
- Hofaerichts » und Kammer; 
advofat Gtein, zu Koönigsb. 

- Kaufmann GSteinacer, in 
Deſſau. 

Melchior von Steiner, in 
Wien. 

- Gteinorth, ®. R. Kandidat, 
zu Köniasbere. 

Stephanie, ber Ältere, Mits 
alied des K. K. National⸗ 
theaters in Wien. 


Herr Stephanie, der fünare; 


Mitatied des K. K. Nat. 
Theat. in Bien. 
- Jofephb Kofien, Ed. von 


Sterneck, daf. 
- A Ze zu Bremen. 


- Accis s und Zoll = Direftor 
Stocfmar, zu Königsberg. 

Der regierende Hr. Graf 
Ehrift. Friederich zu Stoll 
berg = Ternigerode. 

Graͤfin Catharine von Stoll 
berg, in Hamburg. 

Hr. Altermann Stoltenburgz 
in Stettin. 

- Kamnterreferend, Stolter⸗ 
foth, in Königsberg. 

- von Stolzeubera , Erbhere 
zu Bannemühlen. 

- Ausmiener Zr. W. Story 
in Emden. 

Paſtor Steyr zu Heefen⸗ 
feld bey Nürnbere. 

- Kammerreferendarus und 
Sekretär Streit, in Bres⸗ 
lau. 

- Obereinnehmer Strems 
nig , zu Halle in Weſtphal. 

- Doftor Stühle, zu Melle: 

- — Stuve, in Min⸗ 

en 

- Euadicanj , zu Glückftadt. 

- —— Suden, zu Arol⸗ 
en 

Silßmilch, Rath beym Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau. 


€. 

Herr Kammerreferend. Tan 
nen, in Yurich. 

- Kommerzienrath ©. C. Tau⸗ 
ber, in Berlin. 

- Hofrath Tegel, in Emden. 

- Dberfonfiftorialrath Zeller, 
in Berlin. 

- AHdvofat Tenge, in Oldem 
burg. 

Tesner, d. R. Bel. in 
Prag urg. 

Herr 


— 


Herr Doftor Thär, in Gelle. 

—Thaut, gräfl. Gafteltfcher 
Nedier. Sekretär zn Nüdens 

bauſen in Franken. 

Joſeph Theod. Edl. von 
Thoren, in Wien. 

Ihr o Excellenz Frau Gräfin 
von Th, geb. Gräfin 
von Uhlefeld, in Wien. 

Fr. Altermännin Tidemann, 
su Bremen. 

Hr. Lizentiat Tiefe, in Hamb. 

- Raudidat J. A. Zieling, 
in Bremen, ——— 

Gerichtsamtmann Tiemañ, 
zu Emden. 

Verwitwete Madam Tiſchle— 
lerin, zu Breslau. 

ER Profeſſor du Toit, in 

Deffau. 

. KatdsverwwandterTolfenit, 
zu Stolzenberg in Weftpr. 

- Amtichreider Zöllner, in 
Hartwarden. 

- Doktor Topp, in Wolfen 
büttel. 

- 4.5. Töptec, Kaufmann 
zu Waldenburg in Nieder; 
ſchleſien. 


Profeſſor Trapp, in Halle. 


G. F. Treutler, Kanfınann 
zu Waldenburg in Nieder— 
fchteften. 

Madam J. D. Treutler, dar. 
Hr. Amtshauptmann von 
Trosky, in Wittenberg. 

- von Truchſes, Lieuten. bey 
der Garde du Corps zu 
Caſſel. 

Kandidat Twachtmann, zu 
Roſtock. 


u. 

Srau Hofräthin Uber, in 
Breslau. 

Oberamtsregierungsadvoka⸗ 
tür Uber, daſ. 

Manielt Uber, daſ. 

@e. Excellenz Wolf Ehriftoph 
Graf von Ueberacker, K. 
8. Geheimerath und de 


K. Reichßhofr. Vicepräſid 
in Wien. 
Ein Ungenannter, in Deſſau—⸗ 
Ein Ungenannter, in Gotha. 
Ein Iinaenannter, In Windes 
Ein genannter, in Potsd. 
Herr Sekretär Urfinus, zu 
Königsb. in der Neunarf. 
Amtsauditor von Uslar, zu 
Herzberg. 
Rath Uz, in Anſpach. 


Frau ‚Hofiägremäßterin von 
Veltheim, in Brauuſchweig. 

Herr Kaufmann Belthuſen, 
in Gtettin. 

- Kamerarius Venghaus, zu 
Werther im Mind. 

- Bietfch, zu Brandenburg. 

Kriegsrath du Vignon, zu 
Königsberg. 

Amtmann Bogt, in Hitz⸗ 
acker. 

Fr. von Voigts, geb. is 
er zu Osnabrück. 

Hr. Klofterrath von Voigts/ 
in Braunſchweig. 

Fräul. Mariane von Volka— 
mer, zu Nürnbera. 

Hr. von Volkamer, in Altork 

- von Bolfamer , dat. 

- von Bolfanter, in Nürnb. 

- Berafchreiber Volkmar, zu 
Goslar. 

Vollmers, zu Bremen. 

Advokat Völſchow, in Wis⸗ 
mar. 

Fr. Geheimeräthin Vorhof, 
zu Marienwerder in Weſt⸗ 
preußen. 

Hr. RektorVoß/ zu Otterndorf. 


W. 
Herr Hofrath Wachenhuſen, 
in Schwerin. 
- — Wachenhuſen / 


Prokurator Wagemann, zu 
Hannover. 
Herr 


Herr Lienten. von Wagens 
his, in Minden. 

- Rammıerdireftor Wagner, 
su Köntadbern. 

- Krieasrath Wagner, daf. 

Kaufmann Wahrendorf, in 
Wismar. i 

Die fürftl. Waiſenhaus⸗Buch⸗ 
— — * in Braunfchweig. 
s Er. 

Hr. Kieuten. von de Wall, 
in Mindeit. - 

- Baron von Wallbrumn, 
Königt. Preuß. Kammerh. 
in Berlin. 

Kriegs » und Steuerrath 
Wauſweck, zu Tarnowitz in 
Schleſien. 

Hauptmann von Walthau⸗ 
ſen, in Hannover. 

Wangemann, zu Bremen. 

Frau Schloßhauptmannin v. 
Wangenheim, geb. Gräfin 
von Eichſtedt, zu Hannov. 

Hr. Horgerichtäadvofat Wars 
novius, zu Königsberg. 

Kanzleyrath Wardenburg, 
in Raitede. 

- von Warensdorf, Haupt⸗ 
mamı beym Regim. ©. R. 
H des Prinzen v. Preußen, 
in Potsdam. 

- Aftuarius Warnecke, zu 
Osnabrück. 

Kammergerichtẽrath Wars 
fing, in Marienwerder. 

- 5%. 5. Wartmann, zu Kö— 
nigsberg. 

- Pieuten. von Wedel, in 
Magdeburg. 

Sekreeär Wedler , in 
Ellrich. 

Kammerſekretãr Weger, in 
Koniasberg. 

Negierungsſekretär Wein⸗ 
lig, im Dresden. 

- Rammerfefretar Weiß, zu 
Anſpach. 

Kaufmann Aug. Weiß, in 
Langenſalze. 


Herr R. F. Weiß, zu Kb 
nigsberg. 

- Anırmann Wenkebach, zu 
Emben. 

- Wenzel, Churbanndvrifcher 
Lieuten. beym Regim. Prinz 
Wallis. 

- Yıntmann Weppen, zu Ol⸗ 
dersbauſen. 

- Baron von Werthern, zu 
Aſchersleben. 

Lottertedirektor Weſtphal, 
in Wismar. 

Mami. Ch. Wibek zu Glück 
ſtadt. 

Hr. Advokat von Wicht, in 
Aurich. 

Adjutant von Wiedebach, 
in Minden. 

Profeſſor Wiedeburg, im 
erg 

- Horrat) Wieland, in eis 
mar. 

Doktor Wienholt, in Bre- 
men. 

Srau Senatorin Wilfend, 


al. 
Hr. G. F. Wilkens, dat. 


Wilkens, in Wolfenbüttel, 

- Hofmarfchafl von Wilmers⸗ 
dorf, zu Schwedt. 

- Winfelmann, zu Hannos 
ver. 

- Zuft von Windheim, fürſtl. 
Schwarzburg. Kommiſſtons⸗ 
rath und JZuſtizamtmann 
zu Clingen. 

- von Winterfeld, Hauptmait 
bey der königl. Suite in 
Potsdam. 

Kammerreferend. von Win⸗ 
terfeld, in Berlin. 

Juſtizrath Wißmann, zu 
Marin ben Eorlin. 4 

Mami. Amalia Witt, im 
Hambura. h 

Hr. Ren. Regiftrator Witte, 
in Minden. 

- Senator Witter, su Wer—⸗ 
tber im Mind, 
b4 Herr 


Herr Obervoſtſekretãr Wittich, 
zu Stolzenberg in Weſtpr 
+ Kammerdireftor von Wo—⸗ 
beier, in Gumbinnen. 

» Direktor Wolfe, in Deffau. 

Ferdinand Wolf, in Wien, 

- Kandidat Aolfrath » zu 
Glüuͤckſtadt. 

Paſtor Woltemad, zu Rab 
: den im Mind: 

- Hofgerichtaffeffor v. Wül⸗ 
len, in Hannover. 

- Seneralmaioer Keichdaraf 

‘von Wylich und Lottum/ 
su Schwebt, 


—— Wynecke⸗ 
zu Polle. 


Herr Joh. Garl Zabani, in 
Danzig. 4 Er. 

- Hof und K oh miſſionsrath 
Zeiſing, zu Emden. 

Hoſrath Zimmermann, in 
Hannover. 

andidat Zimmermann, in 

" Darmfadt. 

- Hofichaufpieler Zinndar, i in 
Schwedt. 

Advokat Zoch/, zu Roſtock. 

Regierungskanzliſt Zſchie⸗ 
drich, in Dresden. 


Vorre⸗ 


ee ne en 


3 


BDBorrede | 
BF A 


DE ih in meinem zwanzigſten Jahre zum 

erftenmal vor dem Publitum als Schrift: 
fteller auftrat, fühle ich eine gewiſſe Dreiftigfeit, 
die ſich fünf Jahre fpäter in Befcheidenheit, und 
feitdem gar in Furchtfamfeit verwandelt hat. 
Ich wäre daher der DVerlegenheit gern uͤberho— 
ben, der Vorredner meiner Gedichte zu fenn, 
werm ich nicht einiges fagen müßte, das fich in 
Verfen nicht gut fagen laßt. Doch will ichs 
kurz machen. 


Diefer Band enthält bloß Epiſteln. Außer 
einigen, did hier zum erftenmal erfcheinen, find 
vorher von ein Paar andern, als Manuferipe für 
Sreunde, nur 20. oder 30. Eremplar gedruft ge: 
weien, die den mwenigften Fefern werden zu Ge— 

b5 ſicht 


ae ein 


ſicht gekommen feyn. Dieſe leztern hab ich im 
Regiſter mit einem *, die erſtern aber mit 
zwey * * bemerkt. 


Die aͤltern, welche zuerſt in den Muſen-Al— 
manachen, dem deutſchen Merkur, Muſeum 
u. ſ. w. geſtanden haben, ſind zwar hin und wie— 
der beurtheilt worden, aber nur immer, ſo viel 
ich weiß, nach ihrem Werth im Ganzen. Ich 
habe ſie folglich bloß nach eigenem Gefuͤhl ver— 
beſſern muͤſſen. Wenn mich dieſes getrogen 
bat, fo ift nichts Schuld daran, als daß unter 
ung die Kritif, welche die einzelnen Theile zer— 
‚gliedert, zu fehr vernachläßigt wird. 


Da diefe Epifteln alle, ohne Ruͤkſicht auf 
das Publikum, gefchrieben wurden, fo hab ich) 
fie fo gelaſſen, wie fie waren, und felbft an den 
Ueberſchriften (ein Paar weggebliebene Namen 
ausgenommen) nichts geändert, um ihnen al— 
les das vertrauliche zu laffen, das vielleicht ihr 
größtes Verdienft ausmacht, Manches würde 
. daher in diefen Epifteln gar nicht, und man— 


ches 


man 
ches anders geſagt feyn, wenn fie gleich damals 
für das Dublifum und nicht für Freunde allein 
gefchrieben wären. Daher koͤmmt es auch, daß 
ich die Art ihres Entitehens zuweilen durch ei: 
ne Note anzeigen mußte, wenn fie einem drit: 
ten verftandlich werden folten. 


Sch erinnere mich, daß ein Kunftrichter, 
Einem unfrer guten Dichter verwieß, die Nas 
men feiner Freunde genannt zu haben, an die 
zum Theil die Gedichte gerichtet waren, „weil 
unbefannte Namen das Bublifum nicht interef 
firten.“ Sch muß gefiehen: Eh ich mir das 
Vergnügen verfagen wolte, meiner Freunde Na: 
men auf das kleine Denkmal zu fihreiben,, wel: 
ches ich ihnen gerne hinterlaffen mogte, lieber 
wolte ich felbft auf die Ehre, von dem Publi— 
fum gelefen zu werden, Verzicht thun; denn 
das Publifum ift für einen Mann in meiner Las 
ge,was der Anblik einer Landichaft von Dierrich, 
und der Sreund, was der Harz mit allen feinen 
Schönheiten ift. 


| Auffer 
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Auffer der sten Epiftel, die zum Theil eine 
Nachahmung des Horaz ift, gehört der Stof zu 
den übrigen mein. 


Der zweite Theil wird noch einige Epiſteln, 
vermifchre Gedichte und Epigrammen enthalten; 
Eine unangenehme Erfahrung hat mich vorfich- 
fig gemacht, über die Zeit, wenn er erfcheinen 
foll, nichts geroiffes zu beftimmen, Ellrich, 
den sten Junius 1780. 


Zuſchrift 


Zuſchrift 


an den 


Koͤnig von Siam. 





Wis diefe Dedication, 

Durch Schiffer Peter Nils von Emden, 
Nach Wunfh, vor Zurer Zoheir Thron, 
Und laßt Ihr dann fie überfeßen ; 

So fend fein Kind, und denke nicht gleich, 
Daß Deutichland, weil ein Deutfher Euch 
Defingt, fo fehr Euch muͤſſe ſchaͤtzen. 


A 2 Zerbrecht 


I 
Zerbrecht Euch, Sir, auch nicht das Haupt 

Darüber, * Ihr zu der Ehre | 

Gekommen feyd? Wenn Ihr 's erlaubt, 

(Ihr Habt ja nichts zu thun!) erklären 

Wir Euch das Ding nur kürzlich fo: 

Die Dichtkunft drifcht bey ung nur Stroh, 

Die Kunſt zu ſchmeicheln aber, Aehren. 


Nun iſt bey ung fo der Gebrauch, 
Bon Aehren, nicht von Stroh, zu leben. 
Drum lernen wir Poeten aud) 
Die Kunft, fie andern auszudröfchen ; 
Das heißt: Den Durft nah) Schmeichelein 
Löfcht der Poet, den Durft nach Wein 
Muß ihm dafür der Andre löfchen, 


Glaubt, 


ae 
Glaubt, Sire, wolt’ ich manchen Herrn, 
In unſerm Welttheil, ſo beſingen, 
Als ich wohl konnt', er ſezte gern 
Bey einer Arbeitleeren Stelle, 
Auf ſeine Koſten, mich in Ruh, 
Denn jeder hat ein Haus dazu, 


Man nennt es: Eine Zitadelle. 


Und doch befang ich niemals fie. 
Warum? Das kan Euch nichts verſchlagen. 
Doch waͤr't Ihr duͤmmer als ein Vieh, 
Geruhtet Ihr daraus zu ſchließen: 
Ich legt’ Euch dieſe Zuſchrift, voll 
Von Eurem Ruhm, als einen Zoll, 
Der dem Verdienſt gebuͤhrt, zu Fuͤßen. 


A3 Ihr 
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Ihr fend vielleicht ein fihlechter Held? 
Das thut nichts! dafür ſeyd Ihr König! 
Wenn mir es font einmal gefällt, 
Euch Preußene Friedrich gleich zu ſtellen: 
Wer darf in Siam ſagen: „Peſt! 
Wie luͤgt der Schurke!“ Denn wer laͤßt 
Den Kopf ſich gern vom Rumpfe ſchnellen? 


Ich aber, Sire, bin kein Thor, 
Mit Rifico zu creditiren. 
Nein! Zug um Zug! Ihr muͤßt zuvor 
dir dieſe Zuſchrift baar verguͤten, 
Sonſt wird ſich der Verfaſſer ſchier 
Vor Eurem Lobe, ſo wie Ihr 
Bor einer Muͤtzen⸗Schlange hüten. CH) 


Es 


c*) Sie ift die.gerährlichfte von allen indianiſchen Schlan 
gen, und in Siam zugleich die hänfiafte. Ihr Biß iſt 
tödtlich, wenn man nicht auf der Gtelle ein Mittel 
dagegen gebraucht. S. V’Hift. du royaume de Siam 


par M. Turpin, T. I, p. 343, 


wußte 
Es thut vielleicht Euch wenig leid, 
Ob Siam Euch nicht liebt? nur fürchte? 
Wenn Ihr indep fein Faulthier feyd, 
Mus für den Ruhm bey Nationen, 
Wo jeder Bettler, ungefcheut, 
Euch preifet und vermaledeit, 
Doc) wohl ein Wunſch noch in Euch wohnen? 


Soll id) den Wunſch erfüllen? Top! 
Schikt mir nur einen Elephanten ! 
Für Euer Gold kann ih, Gottlob! 
Weil ichs entbehren lerne, danfen ; 
Allein, ein Thier zum Reiten, kann 
Mir Dienfte thun; ich Eranfer Mann 


Fang ziemlich fruͤh ſchon an zu wanken. 
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Der Here Profeffor Pauli CH) hat 
Zwar nusgelobt, doc) Euer Leben 
Schreibt Knirknar gern an feiner Statt, 
Wenn ich das Keitthier ihm vermache ; 
Denn, ſeyd Ihr gleich uns hier zu Land’ 
Auch nach dem Namen unbekannt, 


So thut das doch nicht viel zur Sache. 


cr) Der Verfaffer ded Lebens großer Helden. 


Brause game 


Epie 


Epiſteln. 
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L. Epiſtel. 
An 


Goldhagen, in Petershagen. 
—44 





Wan ich dein Herz, — mein Ideal 
Der Tugend! — wenn ich die Talente, 
Die Du vereinigſt, mir ein Stral 
Zum Ziel des Ruhms! — belohnen koͤnte: 
Du ſolteſt nicht in Werther (*) feyn. 
Hoch ſtellt' ich dich, mit deinem Strale 
Die dicken Nebel in dem Thale 
Des Aberglaubens, zu zerſtreun. 
Jezt 
(*) Goldhagen war damals noch Prediger zu Aleine 
Wercher, Mit Vorwiſſen feiner edeldenfenden Kir⸗ 
&envatronen, führte er hier, neben dem gewöhnli⸗ 
chen Geſaugbuche, die Berlinihe Sammlung geiſt⸗ 
licher Lieder ein, woraus aber für ihn manche Bere 


drießlichkeiten entfianden. Hierauf bereht ſich das 
folgende, 
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St, lieber Freund, da dich, verftekt 

Sin einem Dörfihen, die Kabale, 

Weil du zu heil noch leuchteft, nekt: 

Izt kann ich nur in dir den Weifen 
Bewundern, und mein Schikſal preiſen, 
Das dich zum Freunde mir geſchenkt. 

Denn, ſeit ich ſah, wie dich, — des Gluͤckes 
So werth! — kein Schlag des Mißgeſchickes, 
Kein Pfeil der dummen Bosheit kraͤnkt: 
Verging mir ſchnell der Eigenduͤnkel, 
Fuͤr hart geſtraft mich anzuſehn, 

Daß ich auch, hier in dieſen Winkel 
Geworfen, mich ſoll muͤde ſtehn. 


Wenn aber auch der Mann von Geiſt, 
Wie du, im dunkeln Thal verborgen, 
Die Ketten, die die Hand der Sorgen 
Um ſeine Weisheit legt, zerreißt; 

So kennt er dennoch ſeinen Werth! 
Iſts Wunder denn, wenn er begehrt, 
Was 


auee 
Mas er verdient, und Thoren haben? 
Der Weife fönnte bey den Gaben 
Des Glücks, mehr als ein König feyn; 
Denn, Freund, für Krieg ift er zu Elein. 
Wenn Thoren nun dieß Glück vergraben, 
Und öfter noch, den beffern Wann, 
Bloß, weil er beffer ift, zu quälen, 


13 


Dies Glück gebrauchen: Sprich, wie dann? 


Eich wie ein Höfling zu verhelen, 
Und wo nicht das, ein Engelherz 
Gehört dazu, dies ohne Schmerz, 
Und ohne Spoiftifch drauf zu fpotten, 
Und ohne Wunſch es fchnell fo ſchoͤn, 
Wie man’s im Kopf hat, auszurotten, 
So Tag für Tag mit anzufehn. 


Laß uns denn immerhin geftehn, 
Wir haben auch in jüngern Jahren 
Nach unfrer Lage das erfahren, 


Was Flaceus vitae modos nennt; 


Uns 
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Uns oft gekreuzigt und gefegnet, 

Dog kaum man Brod dem Weifen gönnt, 
Indem es Gold auf Narren regnet ; 

Daß Einfalt oder Eitelkeit, 

Genies, Mauleſeln gleich, befrachter, 

Und darob ihre Wenigkeit, 

Wer weiß wie groß, wie wichtig achtet! 

Wie herzlich haft’ ich fonft den Mann, 

Der nichts, als feine Peitfche ſchwingen, 
Beyhergehn, fehreyn und fihlagen Fann. 

Mich izt zum Haffe noch zu zwingen, 

Kann der nicht, ver mich felbft wohl fhlägt. 

Sich laſſe gern die Thoren gelten, 

- Wofür das Glück fie ausgeprägt; 

Mas hilf auch wohl mein Spott, mein Schelten? 
Genug iſts, wer fuͤr ſich ſie waͤgt. 
Nehm' ich, nach aͤuſeren Geſtalten, 
Die Drittel Ephraims fuͤr voll, 
So weiß ich bey dem allen wohl, 
Was ſie an innerm Werthe halten. 

| Wer 
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Mer gar zu eigenfinnig iſt, 
Nach diefem Münzeours ſich zu achten, 
Der dauert mich! Der Mann vergißt, 
Die goldne Negel zu betrachten: 
Nimm diefe Wele fo wie fie iſt! 
Nach ihrem inneren Gehalt 
Die Welt voll Narren umzupraͤgen: 
Iſt das in menfchlicher Gewalt? 
Heraus zu wandern flieht ung frey; 
Doch geb’ ich wohl zu überlegen, 
Was für den Weifen beffer fen: 
Die Welt wie Norik mit zu nehmen? 
Nach Königen, wie Diogen, 
Eich feinen Fuß breit zu bequemen? 
Wie Zeraklit nur da zu ftehn, 
Uns fich von Herzen fatt zu gramen ? 
Sich wie Pythagoras dem Spleen 
Mit Leib und Seele zu ergeben? 
In ode Wälder hin zu fliehn, 


Wie 
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Wie Sanct Anton, und da das Leben 


In ein Gebet zuſammen ziehn? — 


Du ſiehſt, es giebt der Wege viel, 
Von ſeinem Plaz im Poſſenſpiel 
Der Welt, aus Aerger wegzugehn; 
Doch giebt's auch Gruͤnde, ſtehn zu bleiben, 
Den Narren ruhig zuzuſehn, 
Und ſeinen Spott damit zu treiben. 
Geh weg, zu weinen; bleib, zu lachen; 
Zu beiden braucht's nicht Gold, noch Gunſt. 
Wer Geiſt beſizt, beſizt die Kunſt 
Was ihm gefaͤllt, aus ſich zu machen, 


Das iſt der Grund, warum ſogar 
Diogenes in ſeinem Faſſe, 
Und wenn er gleich aus Menſchenhaſſe 
Zuerſt hineinkroch, gluͤklich war. 
Das iſt der Grund, warum die Stille, 
Das Land, das Kraͤuterſuchen nicht, 
Pl Den 
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Den Zorn des Genfer Bürgers bricht; 
Was bricht ihn endlich? feine! Grille! 
Zwar Fan fich leicht ein Mann, das Haus 
Des Diogen, zur Wohnung weihn, 
Doch, Eroch der Mann als Narr hinein, 
So friecht er auch als Narr heraus. 
Philippus großer Sohn, verlöre 
Nicht einen Schritt um diefes Haus, 
Und fiel ihm ja die Neugier ein, 
So rief er wenigftens nicht aus: 
Wenn ich nicht Alerander wärs, 
So mögt’ ich diefer Mann wohl ſeyn! 
Ob das die Prädilection 
Fürs Sonderbar’, ihm eingegeben, 
(Mir deucht, die hatte Philipps Sohn) 
Db nicht der Werth von einem Leben, 
Das bloß der Geift, dem Gluͤk zum Hohn, 
Wiewol der Welt zum Spott, errungen, 
Ihm dieß Bekaͤnntniß abgezwungen, 
Das weiß allein Philippus Sohn. 

B War 
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War jenes; nun, dann ſolt' ich meynen, 

Es fen, was bey dem großen Geift 

Ein Steckenpferd, und bey dem Fleinen, 

Zumal, wenn gern er’s jener Einen 
Tachäffen mögte, Narrheit heißt. 

War diefes; Großer Alerander ! 
Behalte du dein gunzes Gluͤk, 

Und deine Siege mit einander! 

Sieb mir dafür den Augenblik 

Don deinen Ruhmbeladnen Tagen, 

Der Welt als König vorzufagen : 

Der Weif in einer Hätte fey, 

Wenn fie die Weisheit aufgefchlagen, 

Bey Brod und Waſſer, groß und frey! 

Indeß, was liegt denn uns daran, 

Aus welchem Duell der Spruch gequollen? 

Doch, Gluͤk und Ehre hängt daran, 

Aus welchem Duelle, lieber Mann, 

Wir unfre Weisheit fchöpfen wollen. 


Sag, 
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Sag, iſt es nicht ein drollig Ding, 
Wenn uns das Gaukelſpiel der Welt 
Nicht mehr, (wer weiß, warum?) gefällt, 
Aus Rache, fih den Sonderling 
Zu feiner Rolle auszulefen ? 
Um, wenn man nicht beglückt geivefen, 
Doc) wenigſtens bemerft zu feyn. 
Wahr ift es, einer großen Seele, 
Bleibt diefe Schwachheit zu verzeihn, 
Denn eher ſtuͤrzt fich in die Hole 
Der Peft, ein Eurtius hinein, 
Als länger, mit dem Stolz der Seele, 
Was jeder Andre’ iſt, auch zu feyn, 
Nie gab es große Männer, nie, 
Die nicht auch Sonderlinge waren; 
Denn, Freund, den Hang zum Sonderbaren, 
Fuͤhlt grad’ am ftärkften ein Genie, 
Danft das dem Gluͤcke; ihr Genies! 
Das diefe Wolthat nicht vergeffen, 
Und für den Neid Euch Futter wieß; 
DB 2 Sooekrat, 
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Sofrat, der lang’ ihn hungern ließ, 
Ward endlich felbft von ihm gefreſſen. 
Allein, ihr Leute von Genie, 
Hat die Natur zu Sonderlingen 
Euch fchon beftimmt: Wozu die Müh, 
Sich mit Gewalt dazu zu zwingen ? 
Euch felber werdet Ihr bey Nacht, 
(Nicht, wie die Maintenen (X), der Welt,) 
Ganz offenherzig eingeftehen, 
Daß Shr den Sonderling nur mad, 
Weil 


2) Sie pflegte in den Faſten biöweilen nichts als Hüls 
fenfriichte zu efien, wenn indeß die übrige Gefells 
fchaft an der Tafel herrlich fchmaufete. Geſchah das 
vielleicht and einer Art von Andaht? „Sch kan 
mich nicht rühmen, Chag fie nach der Zeit geftanden) 
daß ich es bloß um Gottes willen gethan habe, ſon⸗ 
dern ich wolte geachter fern. Die Begierde, mie 
einen Namen zu machen, war meine herrfchende Leis 
denfhaft, und Niemand hat vielleicht die Sache ſo 
weit getrieben. Diefer Stolz bewog mich, mir taus 
{end Martern anzutbun, indem ich mir allerhand 
Zwang aufleste; und vielleicht Hat mich Gott zur 
Strafe fo hoch erhoben, und im Zorne zu mir ges 
fagt: Du wilſt Ruhm und Ehre haben; nun wolan! 
du ſolſt fie haben, bis fie dich iu Boden drücken‘ 
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Keil Euch der Sonberling gefällt; 
Gefällt, weil Leute nach ihm fehen. 
Nehmt Euren Pfad auch noch fo krumm; 
Den Döbel hinterher zu ziehen, 
Und, um gefehn zu werden, fliehen, 
Iſt leicht; der Weife fiehet ftumm 
Dem Gaufler nach und laßt ihn ziehen; 
Der Denker lacht und dreht ſich um. 
So wolte felbft im Diogen, 
Nicht immer, Plato, nur den Weifen, 
Zuweilen auch den Gaukler ſehn, 
Und dieſer, umgekehrt, Athen 
Im Plato, wohl nichts beſſers weiſen. 
Allein geſetzt: die Klugheit legt 
Die Schminke ſo geſchikt daruͤber, 
Daß ſelbſt der Weiſe ſtuzt, und fraͤgt: 
Iſt das nicht bloß Natur? Ey Lieber! 
Sprich, was gewinnſt du wohl dabey? 
Vielleicht den Titel eines Weiſen! 
Doch, wirſt du dich im Stillen, frey, 

B3 Und 
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Und gluͤklich in dir felber preifen 2 

Frey, bift du nie bey Heuchelein! 
Zwang, ift der Freyheit Gift, ift Tod! 
Und biſt du gluͤklich? Nur zur Noch! 
Ganz aber Eönteft du es feyn: 

Doch, wer in Thaten und Geberden, 
Die Augen nur durch falfchen Schein 
Berblenden will, wird nie es werden. 


Wahl unter Aleranders Thron, 
Und Diogens verfehmähten Faffe! 
Was ich mir wählte, weiß ich fehon; 
Henn er fo glüflich war, als fchien, 
So nahm? ich gleich das leere Faß, 
Und liche Thron und Monarchien 
Dem Sohne der Olympias. 

Iſt aber, unter unfrer Sonne, 

Ein Weifer, wohl fo weif und kuͤhn, 
Zu feyn, in unfers Griechen Tonne, 
Was diefer war, zum mindften ſchien? 
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Sch zweifle! Fromme Schwarmerey, 
Und Menſchenhaß, fpricht zu dem Kranken: 
Fort, fort! in ein’ Einfiedeley ! 
Doch, fey gefund, und weil’ und frey: 
Wirſt du für diefes Gluͤk nicht danken ? 
Was hat man vonder Schwärmeren, 
Das man die Welt befeufzt, beweint?. 
Denn kurz, mich dünfe, fo lang die Sonne 
Der Froͤhlichkeit im Herzen fcheint, 
Kriecht man gereiß in Feine Tonne, 
Bey Brod und Waſſer fich zu fpeifen; 
Und juft an diefer Sonne, Freund, 
Erkennt man doch den achten Weifen, 
Weisheit im Kopf, ift nur ein Mond 
Auf diefes Lebens dunfeln Reifen, 
Um den fichs kaum die Muͤh belohnt, 
Ihn, ohne jene, viel zu preifen. 
Genie ijt vollends nur ein Stern, 
Dey dem man oft die Bahn verlievet, 
Der gern zu Gluͤk und Ehr’, und gern 
ur B 4 Zum 
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Zum Unglüf und zur Schande führer. 
Laßt aber alle drey zugleich 

Auf euren Pfad des Lebens fcheinen : 
Beneiden werden Taufend Euch, 
Ihr aber? Sicherlich nicht Einen! 
Und diefe Sonn’ und diefen Mond 
Hervorzurufen, bat der Weife 
Gewalt; allein die halbe Reiſe 

Wird immer faft zurüfgelegt; 

Eh’ er mit wahrem Ernft, nur leife 
Die Lippen ihrethalb bewegt. 

Da drängt er an die bunte Bude 
Des Gluͤckes, fi) wie vafend bin, 
Und ſtarret, wie ein Wechſeljude 
Den Klumpen Silber, den fuͤr Zinn 
Sein Finder haͤlt,) die Federhuͤte, 
Die Stern’ und Ordensbaͤnder an, 
Wagt feine Kuh und Zeit daran, 
Zieht, aber immer — eine Niete! 


Henn 
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Wenn er den legten Neft verloren, 
Geht er mit Schimpfen auf die Thoren, 
Die blind Gewinne griffen, fort; 
Und hat er denn fic) fatt gefchmälet, 
&o denkt er erft das große Wort: 
Der Thor hat auch, wie du, gefehlet! 
Dann halt er in der Einfamfeit, 
Ein franfer Pilgrim! Quarantaine ; 
Er weint um die verfpielte Zeit 
Und Ruhe, fih durch manche Thräne 
Die Augen Elar, und fchnell erhellt 
Der Weisheit Sonne, Bud’ und Bühnen, 
Zur Farce wird das Spiel der Welt, 
Zu Mepingbleh, was Gold gefchienen. 
Den Thoren, weil er’s felbft erfi war, 
Lernt er bedauren, fiatt zu haſſen; 
Dey feinem Flitterftant, fogar 
Dey feinem Stolz, bleibt er gelafjen; 
Lernt endlich, feinen eignen Werth 
Zu feinem ganzen Gluͤcke machen, 
we DB 5 Uns 


Und haͤlt er ja ein Steckenpferd, 
So ift es dieß: Der Welt zu lachen! 


ir 


Wer diefe Duarantaine halt, 
Der halte maͤnnlich ganz fie aus. 
Geht er zu früh in eine Welt, 
Ko Darren gluflich find, hinaus: 
Was Wunder! Wenn ihn bald von neuen 
Ein Gallenfieber überfallt ? 
Zwar foll und muß er fich zerſtreuen! 
Nur wie? das macht die Weisheit aus. 
Arm fey mein Pilgeim, arm an allen, 
Was diefe Welt voll Narren preift, 
Doc gut von Herzen, ſtark von Geiſt: 
Sprich, wie kann Er der Welt gefallen 2 
Und ihm die Welt ? Das erfte, war 
Und wird auch wohl unmöglich bleiben; 
Das lezte, (was auch Zumen fchreiben !) - 
War Sternen möglich: Iſt's nicht klar, 
Es werd’ auch Andern möglich bleiben? 

Verſteh 
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Verfteh’ er nur fo feinen Pad 
Mit Herzensfreunden fortzufchleichen, 
Und, wie der Mann im Faſſe that, 
Deglüften Ihoren auszureichen! 
Wenn Ihr von Narren nichts begehrt: 
Was fümmern denn die Narren Euch? 
Eind fie nicht arm ? feyd Ihr nicht reich? 
Seyd fol; auf Euren innern Werth, 
(Stolz, fag’ ich, doch allein für Euch!) 
Dann gelten Euch, am Fleinen Heerd 
Der Freiheit, Fuͤrſt und Bayer gleich. 


Die Fürften, find ein Schlag von Leuten, 
Der warlich gut genug noch fallt, 
Doch, was find die, die tief verftellt, 
Um ihre Gunſt ſich haͤmiſch ftreiten 
Die ſchlimmſten Thiere in der Welt! 
Feil, iſt ſchon oft fuͤr wenig Geld, 
Ihr Geiſt, zu Niedertraͤchtigkeiten, 
Ihr Leib zu einem Affentanz; 
38 Ihr 
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Ihr Studium ift Firlefanz, 
Und ihre Künfte — Albernheiten. 
Nicht jeder. Fürft iſt Dionyß, 
Doch Plato, hieß' an jedem Hofe, 
Thor! mie er Thor an jenem hieß. 
Sieht fcheel er einmal nur die Zofe, 
Den Läufer und den Schooßhund an: 
So mag der Bogelfreie Mann 
Dald nad) dem Schloßthor’ um fich fehn. 
Allein, wer hieß ihn denn nach Hofe 
Bon feinem eignen Heerde gehn? 
Mer durch die Weisheit nichts, ale reich 
An Gold zu werden fucht, der froͤhne 
Den Großen diefer Erde, gleich 
Dem Eleinen Weifen von Cyrene. 
Das war ein Mann für Dionyfen! 
Er fraß den Staub von feinen Fuͤßen, 
Und ließ, wenn Seine Hoheit ihn 
Aus übler Laun’ einmal befpien, 
Sic) diefe Laune nicht verdrießen. 

| Der 
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Der Ariftippen gab es viel 
An Höfen; aber auch Platonen ? 
Die erften Hatten da gut wohnen; 
Sie fpielten feldft gut Taſchenſpiel. 
Allein die lezten? Zeig mir doch 
Nur zehn Platonen, die mit Ehren, 
Und frey, auch ſelbſt am Hofe noch, 
Am Hofe grau geworden wären, 
Augufte hat es felten nur, 
Alfonſ CH hingegen oft gegeben; 
Doch fan man, Dank fey der Natur! 
Auch füglic ohn' Alfonie leben. 


Wer war beglüfter? War's Racine, 
Der für den eitlen Ludewig, 
Bey jedem zweifelhaften Sieg, 
Fur Sahrgehalt, die Narrenbühne 
Der Schmeicheley, tie mild beftieg ; 
Doch, 


(*) Wie der Herjog Yıfonfus von Ferrara, Taſſo's Gön⸗ 
ner und Zyrann, 
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Doch, als ſein Abgott ihn beſchaͤmte, 

Zu Bette kroch, mit einmal ſchwieg, 

Und kindiſch ſich zu Tode graͤmte? () 
War's nicht Rouſſeau? der, wenn die Noth 
Ihn gleich ins ſechſte Stockwerk fuͤhrte, 
Ganz ruhig, um das trockne Brod, 

Der Stuͤmper Noten ſelbſt, copirte, PK) 
Und hundert glaͤnzende Piſtolen, 

Die Madam Pompadour, dem Staat 
Der ihre Suͤnden trug, geſtolen, 

Mit einem edlen Stolz verbat? 


Zwar 


() Er hatte, aus Gefaͤlligkeit gegen die Frau von Main⸗ 
tenony eine Schrift über die damaligen Zeitumſtän⸗ 
de aufgefest. Diefe Fam dem Könige in die Hände 
der fein Mißvergnügen darüber bezeigte. , Glaubt 
er , fagte der König, weil er gute Bere macht, daß 
er alles Fan? und will er gar Minifter ſeyn, weil 
er ein großer Poet it?“ Racine, der fehr empfind— 
lich war, arämte fih darüber fo fehr, daß ſein Tod 
dadurch befchleunigt ward. | 


* Man wird ſich erinnern, daß Rouſſeau ſelbſt ein 
ſtarker Tonkünſtler war, 
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Zwar durfte noch der Genfer nicht, 
Wie jener, an die Gattin denfen, 
Doch ſchwetlich hielt er's auch für Pflicht, 
Die goldne Freiheit wegzuſchenken, 
Um, (denn von Liebe lebt man nicht,) 
Sich bey dem mageren Geficht 
Der Gattin und des Sohns zu kraͤnken. 
Wer feine Freiheit fo verliert, 
Der hat. auf ewig fie verloren; 
Allein, nicht wahr? Der Juͤngling rührt 
Dein Herz, den Liebe fo verführt? 
Ah! felbft aus Weifen macht fie Thoren, 


Dient nicht dem Fürften , dient dem Staat} 
Doc was heißt oft dem Staate dienen? 
Der Mann, der nicht auf Frummen Pfad 
Die Gunſt von feines Fürften Phrynen 
Erſchmeicheln, bey des Fürften Nath 
Nicht tief gebuͤckt um Gnade betteln, 
Und fein VBerdienft mit Bancozetteln 

Dem 
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Dem Sinftling nicht belegen kann: 
Das ift viefleicht ein weifer Wann. 
Wer aber wirds dem Fürften fagen 2 
Wer ftelle ihn dem Minifter vor? 
Sfter ein Autor? — zu beklagen! 
Ein Autor ift am Hof’ ein Thor. 
‚Ein Höfling lieft aus Langerweile; 
Aus Eitelfeit? das ift fehon viel! 
Doch tanzet Saber (CH) auf dem Seile, 
Zeigt Cog Sinefifh Schattenfpiel: 
Dann ift, vergöttert Faum, la Sarı? 
Mit allen feinem Wiz — ein Narr. 
Des Autors Ruhm ift eine Brüde 
Zur Ewigkeit, doch nicht zum Glüde, 
Die fauren Schritte auszufpähn, 

Die diefer that, will's ſcharfe Blicke, 


Und mancher Fürft kann gar nicht fehn. 


Und ſolch ein Autor, und im Staat 
Zu Eeinem Poften brauchbar? Wäre 


(") Ein bekannter Drat⸗ und Seiltänzer. 


Das 
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Das möglich? Ober ifts Chimaͤre? 
Iſts Unfinn? — Unſinn in der That! 
Allein verlangft du, weifer Dann, 
Juſt in den Kreiß geftellt zu werden, 
Den Deine Sonn’ erhellen Fann? 
O fieh dich in der Welt erft um, 
Dis dih Erfahrung überführt, 
Daß diefen großen Kreiß der Erden 
Wie Norif jagt, ein minimum 
Von Sapientia regiert. 
Eich! mie der Principal mit Schreien, 
Wie ein Laquai, den Konig fpielt: 
Indeß ein Garrik (H im Laquaien, 
Des Königs ganze Rolle fuͤhlt; 
Izt aber, ungefiört vom Schreien, 


Auch den Layuain vortreflich fpielt. 
So 


©) Er mußte Anfangs die niedern Rollen im Schauſpiele 
übernehmen, weil der Principal die Hauptrolle fin 
fich behielt. Garrit wußte ficb indeh darin zu finden, 
und war Garrif, jener, Prinsipal und Stümper. 


C 
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So dient ein Mann von Geift, wo fchier 
Kein Geift zum Dienfte nothig ift. 
O Mann! wohnt Sallys Geift in dir? 
Sey Sülly, und — doch unbefchader 
Der Freiheit — fen dabey Eopiftt 
Du bift doch Sully! Aber ladet 
Das Gluͤt dich felbft ans Ruder ein, 
Dann fey der Welt, was du allein 
Dir im verborgenen izt bift. 
Die Kunſt indeß iſt nicht fo Elein, 
Ein Dann von Geift, und Subaltern 
Don einem großen Ordensflern 
ind einem Eleinen Herzen, feyn. 
Gehorchen will ſchon Niemand gern, 
Nun noch dem Dummkopf oben ein: 
Ach! zu bedauren ift der -Weife, 
Der vor der Gattin, den Verdruß 
Erſticken fol, und dienen muß. 
Wer ledig iſt, iſt auf der Reiſe; 
Er bleibt, fo lang es ihm gefällt: 


Wo 


— 
Wo nicht? — ſo viel als dann der Weiſe 
Gebraucht, hat jeder Ort der Welt. 
Zwar, ob wie Curius man Rüben, 
Ob wie Luecull, Muraͤnen fpeife? 
Iſt keinem von uns gleich, ihr Lieben! 
Doch, wer Muraͤnen haben kann, 


Und nur nicht haben will, nimmt Ruͤben, 


Wie Curius, mit Wohlſchmak an. 

Und diefen ſtolzen Eigenfinn, 

Ihr Thoren! mögt ihr immerhin, 

Wie billig, unbegreiflic) finden. 

Ein folcher Sonderling zu feyn, 

Iſt Ehre! Gold und Schmeichelein 

Erfaufen nie fein Herz zu Sünden. 

Wer gegen Gold und Schmeichelen, 

Und Adelsbrief und Ordensbander, 

Und Pferd’ und Wagen, und Gewaͤnder 

Empfindlich ift, ift niemals frey. 

Doch wer genug an feinem Herzen 

Und Seifte hat, kann nichts verfiherzen, 
€ 2 


Darf 
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Darf nichts befürchten , wichts beneiden, 
Und für fein Fleines Mittagsbrod, 

Und feine Huͤtt' und feine Freuden, 
Niemanden dankbar feyn als Gott, 


IL. Epie 
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1. Epiftel, 
An 
Erter in Zmweibrüden. 
Sm May 1772. 


IR. ich fah, wie bis zur Erde 
Sich ein Schmeichler oft vor Schurken büft, 
Wie mit freundlicher Geberde, 
Arglift ihre Worte ſchmuͤkt; 
Wie die Dummheit mit dem großen Bauche, 
Dem Berftande grob befichle, 
Wie der Neihthum an dem vollen Schlauche, 
Keines Armen heiße Zunge fühlt; 
Und der Stolz mit dem Verdienfte, fchier 
Wie mit feinem Ordensbande, fpielt: 
D wie vielmal dann in mir 
Der vergebne Wunſch erwachte: 

C 3 Waͤre 


Wäre doch mein Exter hier, 
Daß er mit mir feufjte, oder lachte! 


Wenn ich in des Harzes Eichenhainen, 
Ganz allein umher nach Kräutern lief, 
Selfenberg’ erftieg, und da mit Weinen 
In mein Herz die Stille rief, 

Plözlich aber auf der Spitze, 

Ueber einer Landfchaft ftand, 

Die ih fonft im reichen Wise 

Yriofis, nur möglich fand; 

Wenn ich dann mich auf dem Raſenſitze, 
Mie aus einem Traum erwachend, wand; 
Ah! was ift mir, vief ich, alles nüße? 
Druͤkt mie Exter wohl die Hand? 


Und nun feh’ ich bald dich wieder ? 
Und nun wirft du wieder mein? 
Sagt’ ichs nicht: Sein Herz ift bider, 
Und er läßt dich ‚nicht allein? — 
Komm 
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Komm denn an die naßgemweinten Wangen, 
An die Bruft, die vor Verlangen 
Hoc, dir fhon entgegen ſchwillt, 

In die Arme, welf von Kummer, 
An das Herz, dem felbft der Schlummer, 
Nachts, die Seufzer nicht mehr ftille. 


Aber neunmal bat nun Philomele 
In dem wälderreihen Harz geklagt, 
Seit nach dir, du Hälfte meiner Seele! 
Schon ein Wunfh den andern jagt. 
Werd ich dir auch noch wie fonft gefallen ? 
O! mas ändert nur ein Jahr! 
Und verändert hab’ ich mich in allen; 
Doc mein Herz ift wie es war. 
Zwar ich Eante all’ die fehönen Riſſe 
Zu Gebäuden Hohen Erdenglufs; 
Aber, aber! Tauſend Hinderniffe 
Fand ih in dem Willen des Gefchifs, 
Einen Pallaft mir darnach zu bauen: 

C4 Darum 
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Darum baut’ ich nur ein Hüttchen mir, 
Und in diefem folft du dich befchauen, 
Doch) du findeft freilich hier 

& viel Still und Anmuth nicht, 
Als uns in den Schäferhütten, 
Seßner ſuͤß genug verfpricht; 

Vom Erhabnen der Pallafte, 

Wie zum Deifpiel Seneca, 

Nur im Grunde nicht recht fefte, 
Bauen ſoll, ift auch nichts da. 
Dennoch mögt’ ich, troz dem Weifen 
Und dem Dichter! dir beinah 

Meine fimple Bauart preifen, 
Denn die Welt Eanft du durchreifen, 
Und du wirft, genau befehn, 

Auf des Romers ftolzen Höhn, 

In des Schweizers ftillen Gründen, 
Weder den Pallaft fo fchön, 

Hoch fo fill die Hütte finden, 


Nie 
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Wie ich hier in meiner Hütte, 
Leb und denke? — D heraus, 
Liebes Herz, heraus! und fhütte 
Dich in feinen Bufen aus ! 


Nicht dem Dünfel unterthan, 
Such ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤck im Range liege, 
Rang nur in der Geifterwele. 
Hier erwirbt Verdienft die Siege, 
Nicht des Schmeichlers feine Lüge, 
Nicht das fonft allmächtge Geld. 
Nicht dem Gaumen. unterthan, 
Blik' ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤk im Aufwand liege, 
Sroher als ein. Großfultan 
Seiner Schüffeln ganze Züge, 
Mein befheidnes Napfıhen an, 
Denn daran hab’ ich zur Gnüge. 

€ 5 Dir, 
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Dir, o Gold! nicht unterthan, 
Sieb dich, wem du wilft, betrüge 
Weiſe ſelbſt durch eitlen Wahn; 
Ich, wenn ich mich nur vergnüge, 


Ziehe jeden Freund dir vor; 


Denn vor deinem Schimmer, fehmiege 


Sich der Bettler und der Thor. 
Kurz und aut, ich folge froh 
Meinem Lehrer Salomo, 
Brauche, fagt er, deines Lebens, 
Mit dem Weibe, das du liebſt! 
Kenn du forgft, und dich betrüßft, 
Graͤmſt du dich und foraft vergebens. 
Eitel iſt dieß Schattenleben, 
Eitel, aber dennoch gut! 

Brich denn, ohne Thraͤnenflut, 
Was dir Gott an Brod gegeben, 
Leer dazu mit frohem Muth, 
Deinen kleinen Becher Wein, 

Und auch dich wird eitel ſeyn: 


Aber, 


ET 
Aber, was ift mehr hienieden 
Dir zu deinem Theil befchieden ? 


Diefe Weisheit auszuüben, 
Dürfen wir die Tugend nur 
Seurig, wie ung beide, lieben; 
Und der Vater der Matur 
Wird ung, warlich! nie betrüben. 
Alles was wir von ihm flehen, 
Sey, mein Lieber, dieſes nur: 
Wie die Sonn auf meine Flur, 
So auf uns herab zu fehen. 

Wie bey Frühlings» Sonnenfichein 
Ein Paar Tauben auf dem Dache, 
Und das Ich im jungen Hain, 

Und der Schmerl im warmen Bache, 
Wollen wir der Welt ung freun. 
Jede Griffe zu vertreiben, 

Das fey unfre Sorg' allein; 

Sort ift Vater, darum bleiben 


Alfe 


44 ee 7 — 2%. 
Alle andre Sorgen fein. 
Wenig, wenig laß uns hoffen, 
Fürchten — nichts! denn deifen Ohr, 
Der der Tugend Hülfe ſchwor, 
Steht für unfre Seufzer offen, 
Eitle Wünfche folfen nie 
Unfer ftilles Herz verführen; 
Laß der Thoren Phantafie 
Sich den Augenblif verzieren, 
Der noch kommen fol; Genuß 
Iſt das wenig, denn er muß 
Den, der da ift, erft verlieren. 
Sliehen laß uns vor dem Pracht, 
Weil er gute Sinnen ſchnell verwöhner, 
Und das befte Herz fo launifch macht, 
Daß es immer fih nach Wechfel fehner, 
Nicht im Golde von dem Gallakleide, 
In dem Herzen fizt der wahre Ruhm, 
Und der Niederfchein der Freude, 
Iſt des Pobels Auügenweide, 

Doch 
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Doch die Freude ſelbſt, ein Eigenthum 
Don zufriednen Seelen, wie wir beide, 
Dem Bedauren und dem Neide 
Sind wir feine Lofung zum Geſpraͤch; 
Ungefehen, fchleichen wir den Meg 
Unfers Lebens, bis zum Grab herab; 
Keinen Schritt breit weich’ er ab, 
Meder zu der Hütte, wo der Mangel 
Sizt und feinen Odem haßt, 
Noch zum lärmenden Pallaft, 
Wo der Veberfluß, den goldnen Angel 
In das Meer der Freude hängt, 
Aber nichts als Ekel fängt, 


Welch ein Leben, Freund! Allein 
Werden wir nicht Sonderlinge 
Bey der Welt der Mode ſeyn? 
Tanze! ruft fie, tanz’ und fpringe 
Mitin unfern bunten Neihn, 
Oder bleib für dich allein! — 
Das 


46 wife 
Das it billig! Aber, wagen 
Moͤgt' ichs nicht fo gleich mit ihr. 
Laß ung erfi die Weisheit fragen: 
Sagt fie ja! fo tanzen wir, 
Sagt fie nein! fo wird ung zwar 
Spott der Welt ins Dunfle jagen, 
Aber diefer wird fuͤrwahr! 
Beſſer als ihr Lob behagen. 
Leere Köpfe, leere Herzen, 
Willen nicht vergnügt zu feyn, 
Wenn nicht bey dem Glanz von hundert Kerzen, 
Deym Gewuͤhl von zwanzig Livereyn, 
Und dem füßen Dampf von fremden Giften, 
Und dem Sprudeln von Champagner » Wein, 
Und dem Huſſa! in erfihrofnen Lüften, 
Dreyßig Stimmen durch einander fehrein. 
Sie berechnen das Vergnügen 
Nach des Aufwands Summe nur; 
Alle Reize der Natur 
Laſſen fie veraͤchtlich liegen, 
Heißt 
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Heißt das, nach dem Epicur, 
In der Freude ſich berauſchen? 
Thoren! wuͤßtet ihr doch nur, 
Daß er fihier die ftillfte Flur 
Wuͤrd' um euren Laͤrm vertaufchen. 


Führt das Ohngefehr uns hin, 
Wo die dumme, plumpe Freude, 
Mitdem Wanft, nicht mit dem Munde, lacht, 
Und im fteifen Sonntagsfleide 
Uns die Etiquette zehn Befcheide 
Über eines Tages Wetter macht: 
Dann fo wird die Langeweile 
Uns erinnern, ſtill davon zu zichn, 
Um dem giftbertrihnen Pfeile 
Des Verdruſſes, zu entfiiehn. 
Zchnmal räumlicher wird dann 
Unfer Stuͤbchen dir beduͤnken, 
Wo vor Zifhen, Fragen, Winfen, 
Ohr und Auge ruhen kann. 

Silber, 
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Eilberner wird mein Klavier, 
Wenn ich dann e8 ſpiele, Elingen, 
Und von felber wirft du mir 
Hillers ſuͤße Lieder fingen, 
Dder mich durch Küffe dingen, 
Zu den fußen Traumerein, 
Plato, meinen Mund zu leihn. 
Wie wird dann der große Seher 
Unfre Wangen immer höher 
Mit der Tugend Purpur fchminfen, 
Dis, verloren in der Welt 
Seiner Schöpfung, mir die Stimm entfällt, 
Die im Auge Zähren blinfen, 
Jezt wir Dlicke wechfeln , jezt 
Reife Seufzer, und zulezt 
In die Arm’ einander: finfen. 
Edler Care! (*) fo gluklich dich 
Diele taufend Brennen preifen, 
Wenn 


@) Vorlefer de König; von Preußen 
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Wenn du deinem Sriederich 

Einfchenfft aus dem Duell der Weifen, 

Dis die Konigs- Sorgen ſich 

Aus dem Labequell beraufchen, 

Mogt ich doch mit dir nicht taufchen! 


Wird die Kraft des Denkens überfpannt: 
Weg mit Weisheit! bis gelinde Freude 
Wiederum den Geift ermannt. 

Komm! begleie an meiner Hand 
Mic) nach meiner Lieblingshaide, 
Wo noch in fo mandher Weide 
Dein befrönter Name fteht. 
Dort, wo um die Königseiche, 
Sich die Fleine Limbach (*) dreht, 
Hab’ ich oft am ftillen Teiche 
Stundenlang für mich gefeffen, 
Und der ganzen Welt vergejien, 
Weil 


(9 Ein Bach in einer romantiſchen Gegend bey Ellrich. 
D 
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Weil fie fih in dir verlor! 

Wolt' ein Stral der Hofnung mich erfreun, 

Daß du Mein noch mürdeft feyn: 

O! wie kam ic) mit fo £fein, 

Aber izt, wie groß nicht vor! 

Alle Stunden diefer Pein, 

gerter, wirft du nun vergüten; 

Veilchen, die fonft ungefehn, 

Kor den Füßen mir verblühten, 

Sind dafür nun doppelt ſchoͤn, 

Denn zuerſt werd’ ich fie fehn, 

Deiner Hand fie anzubieten. 

Selbft die Abend » Threnodien 

Meiner Nachtigall empfand ich kaum; 

Doch, wohin wird fie die Phantaſien, 

Freund! durch ihre Toͤne ziehen, 

Wenn wir unter ihrem Baum 

Nach des Mondes Aufgang blicken? 

O wir werden ſelbſt im Traum 

Nachts, uns noch die Haͤnde druͤcken! 
Immer 
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Immer ſey uns die Natur, 
Was ein Zierotin (F) dem König waͤre, 
Wenn nicht Sriederich, zur Ehre 
Seines Throns, die Havel: Flur, 
Für des Hofes Pomp, erköre. 
Danf dir, Schöpfer diefes All! 
Daß ich für den Mond ein Auge habe, 
Und ein Ohr für deine Nachtigall! 
Dank auch dir mein Vater noch im Grabe, 
Das du mich als Süngling, nicht 
Weg vom Glanz in Mondes Angeficht, 
Auf den Glanz des Goldes fehen hießeft; 
Bon der Nachtigall Sefang 
Nicht hinweg, und auf den Klang 
Feiner Gulden herchen ließeſt. 
Was ein Stokpferd für das Kind, 
Der Geliebten erftes Danfen 
Einem Süngling, frifcher Wind 

D 2 Fur 


(*) Damald maitre des Spe&acles am Preußiſchen Hoſe. 
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Für den Schiffer, Schlaf dem Kranken, 
Einem Stußer die Frifur, 
And ein Pfand dem Wuchrer ift; 
Alles das, und mehr noch, bift 
Du allein mir, o Natur! 
Wen du liebeft, deſſen Thuͤren 
Oefnet niemals Sorg’ und Harm; 
Doch, den Hang zu dir verlieren, 
Das macht mürrifch, und macht arm. 
Froſtig würde meine Liebe, > 
Und mein IBiz verzehrend feyn, 
Sa, von zwanzig Freunden, bliebe 
Wohl zulezt nicht Einer mein. 
Traurig würd’ ich fpat und früh 
Mic mit der Hypochondrie 
Und der hagern Ruhmſucht quälen; 
Dder lerne? — ich fteh für nichtst — 
Nach der Schwere des Gewichts 
Ihrer Thaler, meine Tage zählen, 
Und — mie jener Geizhals, fi 

Um 
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Um fein eines Geld — auch mich 
Um mein eignes Gluͤk beftehlen. 
Treu, Natur! verbleib’ id) dir, 
His ich deiner fehönen Erde 
Lebe wohl! einit fagen, und mit ihr 
Eine fchönte taufchen werde. 


Aber, wenn des Waldes Farben ſchwinden, 
Wenn in unfern naften Gründen, 
Nur die Meife noch verweilt, 
Menn auf fchneebedeftem Thurme, 
Um die Werte mit dem Sturme, 
Jede Wetterfahne heult: 
Dann mag Ball und Maskerade, 
(Unferm Deide viel zu Elein!) 
immerhin die Welt erfreun. 
Ihre Freude macht Parade, 
Aber, warlich! es ift Schade, 
Ihre Freud’ ift nur ein Schein, 
Unfer Ball und Maskerade 

D 3 Soll 
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Soll ein trautes Kranzchen feyn. 

An dem Enifternden Kamine, 

Schwazt der Freundfchaft Tandeley 
Froher ung die Nacht herbey, 

Als dem Hofmann vor der Opern Bühne 
Mara's Zauber: Melodey. 

Ob der Türfe neue Flotten baue, 

Daß der Ruſſe fie verbrennen Fan? 

Sb der große Tartarchan 

Menfchen, wie die Diſteln, niederhaue? 
Und der Pohle dann und wann 

Nach gerade ſich im Kopfe kraue? 
Immerhin! Wen ficht es an? 

Wollen ſich die Herren ſtreiten, 

Froſt und Durſt entgegen ziehn, 

Wenn wir an dem waͤrmenden Kamin, 
Kriege fuͤhren, Kuͤſſe zu erbeuten, 

Und von Wiz und Punſche gluͤhn: 

Ey! ſo goͤnnen wir den armen Leuten 


Das Vergnuͤgen, ſich um Kleinigkeiten 


Wie 
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ie ein Don Quixott zu muͤhn. 
Aber ſich für fie zu infreßiren, 
Wer gewinnen, wer verlieren, . 
Wer betrügen, wer betrogen wird? 
Dadurch werd’ in unferm Kreife, 
Hier neutral zu ſeyn, ift weife!) 
Nie ein Biedermann geirrt. 
Ob mein Nachbar, Kerr Artander, 
Traun! ein zweiter Alerander 
Sich vor feiner Rotte (*) dinfe? 
Ob die Nachbarin Annette, 
Heimlich an der Toilette 
Sich für ihren Lubin fchminfe, 
Und der gute, fromme Mann, 
Seines Weibchens lofe Winfe 
Nach den ſchlauen Cicisbeen, 
Nicht bemerken, nicht verſtehen, 
Oder nicht verhindern kann? 

D 4 Immer⸗ 


(*) Ein Zug Soldaten. 


Immerhin! Wen fiht gan? ? * 
Zornig uͤber ſie zu werden, 

Das verlohnt ſich nicht der Muh; 

Sie ſind Buͤrger unſrer Erden, 

Und als ſolch' ertrag' ich fie. 

Sind fie Thoren ? Sie find’s ihnen: 
Eind wir weife? find wir's uns, 

Wird mein Tadel einen Duns 

Mit der Weisheit wohl verfühnen ? 

Aber leifen, feinen Spott, 

Wie fich Freund’ einander fagen, 

Wenn des Einen Steckenpferd, im Trott, 
Die Vernunft will überjagen, 

Wollen wir bey jedem Don Guixott, 
Unferm Herzen ohnbeſchadet, wagen. 


Wucherer und Müßiggänger 
Machen unfern Kreiß nicht enger; 
Hat die Freundfihaft Plaz für fie ? 
Sey die alte Melodie, | 
Ueber 


Veber fchlechte Zeit zu Elagen, CH) 
Ihrem Ohre Harmonie, 
Unferm kann es nicht behagen. 
O! wie haß ich den Geſang! 
Einem Armen Brod zu brechen, 
Das ift mehr, als Tage lang 
Von der Hungersnoth des Landes fprechen. 
Aber, dringt zu meinem Ohr 
Das Gewinfel eines Armen, 
Blikt feine Auge, um Erbarmen, 
Thränenvoll nad) mir empor: 
Solt' ich dann das Mitleid, Freund! 
Bey der Schale Punfch verfingen ? 
Und indeß, daß jener weint, 
Mich zum Scherz, zum Lachen zwingen? 
Wenn die Menfchheit in mir fpricht, 
D wie leife will ich hören! 
Keine Lieb’ und Fein Gedicht, 
Sa, felbft du folft mich nicht ftören. 
D 5 Suden 
(*) Das gewöhnliche Geſprach im Jahr 1772. 
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Suchen till ich, ob ich nicht 
Irgendwo Fann Balfam finden, 

reines Freundes Wunde zu verbinden, 
Denn das ware ſuͤß, auch ohne Pflicht. 
Aber ift bey großem Willen | 
Seine Schmerzen ihm zu ftillen, 
Mein Vermögen, ach! zu klein: 
Soll ih mit Matronen und mit Kindern 
Dann noch weinen, fehluchzen, fehrein ? 
Mird denn das die Schmerzen lindern? 
Sage, welche Sittenlehre 
Machte das zu einer Pflicht? 
Macht es ihrem Herzen Ehre? 
Wohl! doch ihrer Klugheit nicht! 
Wenn ein Strom vom Berge fchießet, 
Schadenhungrig wie ein Feind 
Veber fremde Saat ſich gießet, 
Dann fo mag ein Menfchenfreund 
Drohend ihm die Nechte zeigen, 
Und gebieten: Bleib zuruͤk! 

Sch, 
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Sch, ich will zum mächtigern Geſchik 
Leife feufzen, und will — ſchweigen. 
Wenn in meinem Hirtenzelt 
Mich ein Ungluͤk überfalle, 
Jeden Ausgang mir darin 
Sperret; halt’ ich als ein Held 
Ihm den bloßen Bufen hin. 
Stößt es feinen Dolh hinein: 
Nun! wie Eonnt’ ich es verhindern ? 
Kaltfinn wird der Wunde Dein 
Schneller noch als Weinen lindern. 
Der Franzofe mag Melancholie 
Durch die Becher weg philofophiren, 
Und der flolze Dritte fie 
Hurtig durch den Strik Furiren; 
Sch, ih Brauche fo viel Muh’ 
Um fo was nicht zu verlieren. 
Ein Paar Seufzer, ein Paar Lieder, 
Das ift mein Recept damider: 
Eingenommen! — weg ift fie! 
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Tanzt ein Schwarm von fhwarzen Grillen 
Exrter, deinen Schritten nad); 
Weberlaß es mir, gemach 
Euren Eleinen Zwoift zu ftillen. 
Sch gebrauche nicht Gewalt, 
So vergeblich, wie der Nitter 
Von der traurigen Geftalt; 
Denn mein Wein, und meiner Zitter 
Melodie, zerftreut ihn bald. 
Doch, zum Gluͤk! ift diefe Zeit, 
Mit den Grillen uns herum zu zanfen, 
Nur ein Fall der Moglichkeit; 
Da, mo fid) die Tugend freut, 
Pflegen fie nicht leicht zu wanken. 


Fliehet denn, ihr Wuchrer, flieht! 
Hebt euch weg, ihr Müßigganger ! 
Macht ung nicht die Bruft durch Klagen enger, 
Und mit Eurer Weisheit zieht 
Auf ein Billard, wo mit ofnem Munde 
| Lange: 


Fe 61 

Langeweil' Euch Beifall gaͤhnt, 

Und die Einfalt, ihre Stunde 
| Klug verlebt zu haben, wähnt. 

Aber Eomm Mufif! durch deine Tone 

Loc uns Uzifchen Gefang herbey! 
Komm du Scherz und Lachen! und verhöne 
Thorheit, Spleen und Heuchelen. 
Komm o Srölichkeit! und fülle 
Unſre Gläfer an nach altem Brauch), 
Denn der Weiſe findet, auch 

Selbſt wo du bift, noch die Stille. 
Fuͤhrt die Tugend nicht die Freude 

An der Hand zu ihm hinein? 

Haben, Freund, wir diefe beide 

Nur zu Safte, wird der Wein 

Vom Ssohannisbeeren » Strauche 

Meines Gartens, füßer ſeyn, 

Als vom Alicanten: Schlaudye, 
Der den Wanft des Abtes füllt. 


Henn 
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Wenn denn auch das Gluͤk uns trillt, 
Und uns taufend Freuden fehlen: 
Was aus unferm Herzen quillt, 
(Und was Eönnten wir verhelfen?) 
Jedes neu gefundne Bild, 
Das die Phantafie des Einen zeichner, 
Und des andern auszumalen eilt; 


Iſt ja Freud und wird getheilt! 


Sich nun noch einmal mein Huͤttchen an? 

Haft du Luft, mein lieber Mann, 
Oſtern mit hinein zu ziehn? 
Aber fern fen diefe Bitte, 
Henn nicht dir auch meine Hütte 
Hell, bequem und fefte ſchien. 
Freilich hat fie hundert Mängel; 
Sie liegt einfam und ift Elein. 
Aber, kehrten fonft die Engel 
Nicht in folhen Hütten ein? 

| — nn, 
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II. Epiftel, 
An Goldhagen. 


Den 31. Decemb. 1772. 





A von den beiten Stunden 
Diefes jahres, Dank ich dir! 
Alles was dem Weifen bier 
Auf der Erde kann gefunden, 
Hab ih, Freund, durch dich gefunden, 
Seit nicht mehr die Eranfe Kuhmbegier 
Ueber Staub und Motten wacht, 
Seit ich Flüger, manche halbe Nacht, 
Mit Sophien und mit dir, 
Weggeſcherzt und weggelacht. 
Niemals fah ich in den lezten Stunden 
Eines Jahres, mit fo heiterm Blik 
nein Jahr, das bald verſchwunden, 
Aber nicht verloren ift, zuruͤk. 

Zwar 
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Zwar verweilet fih am Grabe 
Meines Benjamin (*) — der gute Mann! 
Weh! daß ich ihn nicht mehr habe! | 
Wohl! daß ich ihn wieder finden kann! 
Und ich werd' ihn wieder finden, 
Wenn ich meine Spanne Raum 
Durchgekrochen bin, und diefer Traum 
In dem Arm der Engel wird verfhmwinden. 
Noch, da ich im Traume bin, 
Freut mich's, wenn er mich entzüft; 
Weislich feh’ ich felbft dahin, 
Daß der ſchwere Alp der Sorgen, 
Mein zufriednes Herz nicht drückt, 
Und mein Auge, jeden Morgen, 
Heiter nach dem Himmel blift. 
Sb die Großen in Berlin 
Bon mir hören? an mich denken ? 
„ Solte das mich heimlich Eränfen, 
Und 


(*) Johann Benjamin michaelis, ſtarb den zoten Sept. 
u. 8772. 34 Halberſtadt. 
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Und die Stirn in Halten ziehn? — 
Zu verforgen hab’ ich feinen, 
Als nur mich, nur mich allein ; 
Und du weift ja, diefem Einen 
Iſt fein Häuschen nie zu klein, 
Nie fein Tuch zu grob gewebet, 
Nie zu leicht fein Frankenwein; 
Gut genug mag alles feyn, 
Wenn man ohne Sorgen lebet. 
Auszufüllen meine Eleine Sphäre, 
Das fey meine Sorge; damit aut; 
Und ein Unverfchämter ftöre 
Meinethalb mit Betteley um Ehre, 
Dder Gold, den Mann der niemals ruht! 
Mag man Andrer Renten mehren, 
Schraͤnke ſelbſt die meinen ein: 
Meinen Schlaf fol das nicht ftören, 
Nicht vergällen meinen Wein. 
Und was foll mir Geld? So viele 


Haben dreimal mehr als ic); 4 
74 E Rennen 
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Kennen nach der Freude Ziele 
Täglich außer Athem ſich; 

Sch geh’ auch den Weg im Spiele, 
Und der Erf am Ziel — bin ich! 


Ob der reichten Schöne Hand 
Des Verſchwenders Lift fich weihet, 
Ob ein Maͤdchen voll Verſtand | 
Einem Narren Weihrauch fireuer, 
Und ein dummes, Weiſ' entzweiet, 

Und ein ſchoͤnes, unbedacht, 

Einem Saune fich ergiebt, 

Alles dag, mein Lieber, macht _ 

Mich nicht frölih, nicht betrübt, 
Mag die Freundſchaft nur mein Sen 
Immer mehr an ſich gewöhnen! 
Liebe, mit Petrarca's Sehnen, 

Iſt ein gar zu langer Schmerz, 

Liebe zu Horazens Schönen, 

Iſt ein gar zu kurzer Scherz— 
| Laß 
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Laß die Ihorem, die zu Wagen, 
So wie die zu Roß und Fuß, 
Hofes oder gutes fagen ; 
Kann ihr ſchoͤnſtes Lob behagen 2 
Es ifeiner Metze Gruß, 
Und ihr Tadel, zu ertragen. 
Warlich hab’ ich auch nicht Zeit 
Mich mit ihnen abzugeben ; 
Der verſchwendet nur das Reben, 
Wer der Weisheit alten Streit 
Mit der Unvernunft ernent. 


Freund! dir iſt der Reſt der Zeit, 
Die ih hab’, im neuen Sahre, 
Wenn du fonft ihn wilft, geweiht. 
Ach ! erfpare denn, erſpare 
Was du fanft, von deiner Zeit! 
Tauſche, wie in diefem Jahre, 

Mit mir um; Haft freilich nicht 
Dir das befte Loos gezogen, 
E > Doch 
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Doch beym Tauſch wird, wie man ſpricht, 


Einer allemal betrogen. 
Haſt du doch aus deinen Schaͤtzen 
Lange, lange zuzuſetzen; 


Nimm es fo genau denn nicht. 


IV, Ep is 
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IV. Epiſtel. 
An die 
Frau Kammerräthin Holzmann, 
Srüningen, den ızten Junius 
1773. 





J einem Staͤdtchen, das vor Jahren 
Noch eines Biſchofs Huld genoß, 

Der, weil er da zu ganzen Schaaren 
Die Hirſche und die Keuler ſchoß, 

Der großen Hirſch' und Keuler wegen, 
Zulezt aus Gnaden gar beſchloß, 

Die Hofſtadt ſelbſt hieher zu legen, 

Und ſo denn Stadt und Land verband, 
Ein maͤchtig Schloß ihm aufzufuͤhren, 
Worin er uͤber ſie regieren, 

Das heißt, wie bald nachher ſich fand, 
E3 Der 
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Der guten Narren halbe Rente 
Fein gnadiglich verzehren Eonte; 
Der, als das Schloß nun fertig war, 
Die armen Hörnerträger gar 
Verband, ihm einen Gang zu bauen, | 
Durch den ihn mit Bequemlichkeit, 
So gut die Mädchen als die Frauen, 
(Zumal des Müllers ſchoͤnes Weib,) 
Beſuchen Eonten, Seel’ und Leib 
Bey ihrem Hirten zu erbauen; (*) 
Der, als auch fertig war der Gang, 
Die Tonmendinder Gilde zwang, 
(Und unter allen, im Vertrauen! 
Verzeih 
() Dieſer Gang, der aus dem ehemaligen Schlafzimmer 
des Biſchofs, in die Mühle geht, ſteht noch jezt. 
Jeder Einwohner in Grüningen weiß durch die Tras 
Dition, daß er zu dem angezeigten Zwecke angelegt 
worden, und dad Andenken dev ſchoͤnen müllerin iſt 
noch nicht erloſchen. In einem Zimmer des GSchlofs 
ſes ſieht man auch noch die Geweihe der Sechzehn⸗ 


und Zwanzigs Ender, die ver Bifchof in dortiger Gr 
gend erlegt hat. 
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Verzeih ich ihm am erſten das!) 
Ein ungeheures großes Faß 
Fir Seine Heiligkeit zu bauen; 
Und fo mit wurde ſtraklichſt auch 
Ein halber Eichwald umgehauen, 
Damit das Faß mit Bifchofs Bauch 
Und Bifhofs Durft nah altem Wein, 
Verhaͤltnißmaͤßig mögte fern; 
Woraus fih Ihro KHeiligkeiten 
Mit dummer Laien huͤbſchen Bräuten 
Recht guͤtlich thaten, bis ihn fo, 
Wie einft den König Salomo, 
Die Narrenpoffen auch gereuten, 
Daher er aus Gewiſſensdrang 
Die Maͤnner ſeiner Weiber zwang, 
Ihm eine Kirche zu bereiten, 
Um da durch Predigt und Geſang, 
So Lieb' als Wein, die Eitelkeiten! 
Ohn roth zu werden, zu beftreiten. 


.. 
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In diefem Städtchen, dag zur Gnüge 
In vierzig Verfen mic) gequält, 
Bon dem, wenn ja noch etwas fehlt, 
Here Peter Leukfeld (*) manche Rüge, 
Und manche Wahrheit mehr erzält: 
Da fiß ich jezt in einem Haufe, 
Vom Urgroßvater noch erbaut, 
Das, wie die Schweizer Berg⸗ Earthaufe, RK 
Mit Gänfeftoppeln fchon die Haut 
Dem überzieht, der es Gefchaut, 
So gothiſch, und fo od' und graufe, 
Daß mir vor meinem eignen Laut 
Darin am hellen Tage graut; 
Da fiß ich jezt in einem Zimmer, 
(Zur Reitbahn war’ es herrlich groß!) 
Worin dein Freund am Silberfchimmer 
Des Mondes, fic) fehon als Säugling immer. - 
Gefreut 


©) Er hat antiquitates greeningenfes geſchrieben; eine 
Ehronif von gewönlichen Schlage. 


.E*) ©, Blainville's Reiſen, 1. B. 
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Gefreut auf feiner Mutter Schooß; 
Da fiß ich jezt in einem. Stule, 
Worin mein Eltervater ſchon 
Berftunde, Mittagsruhb und Schule 
Gehalten hat, und ih, zum Lohn 
Für meine Faulheit, leider ſchon 
Die zweite neue Federfpule 
Zernag’ um ausgereimet zu haben, 
Eh heute noch der Poftiljon 
Bon Magdeburg hieher wird traben; 
Doch horch! fuͤrwahr da bläft er ſchon! 


Zwar weiſt du endlich, wo ich bin. 
Doch heißt das nicht die Neugier mehren? 
Was liegt am Ort? Wie ich darin 
Gelebt? das wilſt du lieber hören! — 


Nun, Schwager, reit denn immerhin! 
Hier, wo mich num feit ehegeftern 


Ein Zirkel drei geliebter Schweitern 
Es Auf 


Auf meinem großen Stul umgiebt, 

Die fich nicht felten gar entzweien, 

Mer unter ihren allen dreien 

Am zartlichften den Bruder liebt; 

Hier fis ich, Freundin, und erzäle 

Bon dir und deinem lieben Mann, 

Dis ich vor Heiferkeit der Kehle 

Kaum noch verftändlich reden kann. 
Sat traͤnk' ich ſelbſt das Rheinweinhaus 
Des Biſchofs, ſie zu netzen aus, 

So giengen doch, nach deinem Mann 
Und dir, die Fragen wieder an. 

Doch wenn ich auch von felbft nicht ſchon 
So herzlich gern von Euch erzälte, 

Sch hiefte dennoch fanften Ton, 

So fehe mich auch ihr Bitten quälte: 

. Denn, nimm dieß aus, fo haben fe 
Nur immer ihres Bruders Willen ; 

Nie ifig zu fpat, und nie zu früh, 

Um meiner raſchen Phantaſie 
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Den fonderbarftien Wunſch zu ftilfen. | 
Bald fehlendern wir in Morgentracht 
An eines Erfendufhes Nacht; 
Ein Feuer, von uns angefacht, 
Kocht ung, aus der Levante Bohnen, 
Den Trank, der lüfterne Matronen 
Sm Heßiſchen CH, izt manche Nacht 
Vor lauter Seufzern, fihlaflos macht. 
Bald, um des Herzens Fibern alle 
Zur Freud heranzuziehen, raufcht 
Gleich einem raſchen Mafferfalle, ’ 
Chriftinens Finger durch die Seiten 
Der Harfe, daß dem Ton von weiten 
Die Nachtigall verwundernd laufcht, 
Und, um die Harfe zu begleiten, 
Ahr Neſt mit unferm Baum vertaufcht, 
Nicht mehr in Teauerliedern wimmert, 
Uns 


N) Der Gebrauch ded Kaffee war juſt damals den 
niedern Ständen im Heſſen-Caſſelſchen unter⸗ 
ſagt worden. 
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Und wie wir Menfchen, unbefümmert, 
Sic) in der Freude mit beraufcht. 


So opfr' ich hier, von Morgens früh 
Dis in die fpäte Mitternacht, 
Der reizenden Philofophie, 
Die einen Nord zum Zephyr macht, 
Zum wenigften aus kalt nur fühle; 
Doch freilich nehm ich mich in Acht, 
Daß ich, vom Hof: und Stadt: Gewühle 
Nicht irr' in meinem Tert gemacht, 
Stets meine Koll im Stillen fpiele. 
Beneid ich einen andern Stand: 
So werde fehier durch meine Lieder 
Der Kenner Pfeife angebrannt ; 
So falle felbft mir niemals wieder 
Zur Auslöfung, ein Dufenband 
Bon deinem Muͤhmchen, in die Hand; 
So werde Zolzmanne glatte Stirne 
Mit Runjeln von mir weggewandt, 


Und 
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Und du, du fromme Seele, zuͤrne 
Und mach' ein Kreuz mit deiner Hand, 
So oft du einen Namen nenneſt, 
Den, ſeit du dieſes Herz hier kenneſt, 
Du ohne Laͤcheln nie genannt. 


V. Epi⸗ 


V. EC PIERRE 
Ha. kl 


Den 17. Febr. 1773. 





Wen ſchoß ich gierig mit den Blicken 
Umher im Kreiß der Maͤdchen? Sprich! 
Wer ſah, mit Zofen-Sorgfalt, mich, 

Den Schoͤnen zu gefallen, ſchmuͤcken? 
Wer lachte tanzender Statuͤen, 

Sm May des Lebens, fo wie ich? 

Wer ließ fo unverfengt um fid) 

Der Schönheit Fenerfunfen ſpruͤhen? 

Wer foht im Kampfe ritterlich, 

As Schüler Rabners, mit den Schwänfen 
Berbuhlter Herrn, und feinen Nänfen 
Verliebter Mädchen, fo wie ich? 

Wo ward ein Vater meine Wache 

Ü | Beym 
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Bern Scherze mit der Tochter? Wo? 
Lebt’ ich nicht unter einem Dache 
Mit Shönen Maschen, frey und froh ? 
Sah nicht die Stadt in den Allen, 
Mit ihren Töchtern, bin und her 
Mich oft bey Mondenfcheine gehen? 
er aber tongte Tadel? Wer? 


So war ich, ald das Ohngefehr 
Zu dir, Zertullia, mich brachte! 

| Weiſt du, Vergeſſene, nicht mehr, 
Wie ſcharf ich da mich ſelbſt bewachte? 
Ich war ein Spiel von meinen Sinnen, 
Denn ach! mein hoͤchſter Wunſch warft du} 
Was that ic) nun, dich zu gewinnen? 
Ging ich frifire en Cacadour 
Statt meiner einen ſchwarzen Rode 2 
Ging ich nicht mehr im Ichlichten Rode, 
Mein Zeinrich nicht mehr im Suͤrtout? 
Defprengt’ ich mich mit Eau de Luce? 

| Made 
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acht ich durch Doppelfinn dich roth? 
Bepakt' ich mich mit Zuckerbred ? 
Ward ich ein Sclave der Caprice? 
Band ich dich an mit Modetand ? 
Bewacht' ich neidifc deine Schwelle? 
Warſt du die Lofung für die Bälle? 
Und drüsft ich dir im Tanz die Hand? 
Deftach ich dich mit Schmeicheleien ? 
Mit Zucer deinen Lieblingshund ? 
Mit Golde deiner Zofe Mund, 
Mein Lob dir ftündlich vorzufchreien? 


Dt.fey gerecht, Tertullia! 
Bekenne, daß ich felbft durch Lieder 
Mich nicht verrieth. Sch ftand und fah 
Nur immer fill zur Erde nieder; 
Denn, o mein Geift! wo warft du da? 
Zu ſtolz, um immer unerhört, j 
(Dich liebte Hundert; du, nicht Einen!) 
Um dich zu feufzen und zu weinen,. 


ot Haͤtt' 
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Haͤtt' ich gewiß in dunkeln Hainen | 
Mic) und den Kummer aufgezehrt, 
Durch Herz und Geift dich zu gewinnen, 
Waͤr's etwg beides deiner werthr,-. 
Das war mein Wunfh! Sieg über Sinnen - 
Hat nie mein Herz und Geift begehrt, 
Erft da, als fic) der Wemuth Zahre 
Hervor aus deinem Auge wand, 
Und dein Erröthen mir geſtand, 
Daß ſie fuͤr mich gefallen waͤre; 
Erſt da beruͤhrt' ich deine Hand! 
Zerbrechen wolte mir, zerbrechen 
Das Herz; vermogte nicht, zu ſprechen, 
Zu ffammeln nur, was ich empfand. 
Nicht du, nicht ich, keins wolt' es wagen, 
Die Augenlieder aufzufchlagen, 
Denn Ihranen ftanden um den Nand; 
Und immer kürzer, immer enger, x 
‚ Ward uns der Athen und die Bruſt. — 
Ha! Welhe Scene! Welcher Sänger 
P, 4 5 Hat 
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Hat das zu fingen je gewußt? 

Du wareft mein Gedan® am Tage, 

Du wareft jede Nacht mein Traum; 

Zu weit ward mir der engfte Raum; 
Ich fah den Tag nicht, hörte Faum 

Des armen Geinrichs zehnte Frage; 
Und unter meiner Laube, lag 

Ich ungegeffen, ungetrunfen, 

Den einen wie den andern Tag, 

So — wer beſchreibt's? — in mich verſunken, 
Und welche Naͤchte, welche Naͤchte 
Verſchlug mein Herz an deiner Bruſt! 
O wilſt du rechten? Wohl! ſo rechte 
Mit dem, der in der hoͤchſten Luſt 
"Sm Schwur beftanden: deiner Ehre 
Nie, nie Eroberer zu feyn! 

Ha! Wenn es Fein Verdienſt auch wäre, 
Sp tar die That doch nicht fo Flein! 


Sn 


In deiner Eleinen Gartenlaube, 
In den Corſet, der Abendhaube, 
Und einem feidnen Ueberrock; 
Dom Nelfen: und vom Roſenſtock 
Süß angehauchet, eingefungen 
Bon taufend Heimchen, feft umfihlungen 
Don meinem Arm; von meinem Kuß 
Dis auf der Rohren Mark durchdrungen, 
Bon meiner Augen mildem Guß 
So uͤberſchwemmt, und von dem Toben 
Des hohen Bufens aufgehoben, 
Bey Sternenlicht mit dir allein: 
O Tugend, Tugend! Ehre, Ehre! 
Was ſeyd ihr? Waret ihr nicht mein? — 
Ha! Wenn es Fein Verdienſt auch waͤre, 
So war die That doch nicht fo Flein ! 


Doch, laß mich offenherzig ſeyn! 

Klein war die That! denn nicht der Schleier 
Bon deiner Seele, goß dieß Feuer | 
Lu. 52 Der 
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Der Liebe, meinen Adern ein. 

Die Seele felbft war mir zu theuer, 

Um meinem Schwur nicht treu zu ſeyn. 

Drey Jahr bin ich ihm treu geblieben. 

Nicht mehr fo laut fchlägt zwar mein Herz, 

Nicht mehr fo oft Elagt füßen Schmerz 

Mein Mund; doc) hört ich auf zu lieben? 

Unfähig der Verftellungskunft, 

Der allerniedrigften der Künfte, 

Verſcherzt' ich felbft ja deine Gunft, 

Wird ich gefangen im Sefpinfte 

Bon einer Andern. Schon mein Blik 

Verriethe mich, und ach! es bliebe 

Nur meine Freundfchaft, Feine Liebe, 

Nach Ninons (A) Beyfpiel, dir zurüf. 
Ach! 


(*) ninon de Lenclos liebte ſo lange aufrichtig, als fie 
an ihrem Liebhaber Geſchmak fand. Verlor ſie die⸗ 
ſen, ſo geſtand ſie das ſehr freimüthig. So ſagte ſie 
unter andern einſt zu ihrem Liebhaber Gourville— 
der einige Zeit aufer Landes gewefen war! „Mein 
Herr! Es iſt mir während Ihrer Abweſenheit ein 

großes 
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Ah! für fein Herz kann Niemand ftehen; 
Es treibt mit Weifen felbft fein Spiel! 
Wenn ic) auch einft von diefen Höhen 
Herab, zum Sumpf ber Untreu fiel: 
Mein wäre nagendes Vergehen, 
Und dein der Unfchuld Ruhe dann, 
Ha! wie will diefen Fall, dein Flehen 
Verhindern? Ah! er ift gefchehen, 
Eh’ ich ihn felbft verhindern kann. 


Noch ſteh' ich feft auf meiner Stelle; 
Doch flüchten muß ich nun von hier! 
Denn Sammer! Sammer! Eine Holle 
Bon Eiferfucht, tobt unter mir! 
Sieh! ihre. Schwefelflammen lecken 
An mir herum von allen Eden! 
D wenn ihr Raub ich werden muß, 
Tertullia! denn wird fein Kuß 
53 Kein 
großes Unglük begegnet; ich habe die vorige Neigung 


zu Shnen verforen.* Sie blieb indeh fine Greums 
din, im engften Verftande des Worts. 
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Kein reuevoller Thränenguß, 


Mic) treuen Todten auferweden. 


Noch ift es Zeit, Zertullia, 
Dieß Hollenfeuer auszugießen. 
O laß nur andre Ihranen fließen, 
Us ich feie Monden fließen ſah. 
Wer fo, wie ich dich liebe, liebet, 
Wer fo für feine Treue wacht: 
Womit verdienet der, Verdacht? 
Und doch, Tertullia, beteübet 
Der deine mich fo Tag als Nacht. 
Hat mein Verdacht von deinem Leben 
Dir auch nur einen Tan getrübt? 
Dir, von VBerführern rund umgeben, 
Von jedem der dich ſieht, geliebt: 
Du haft, mir. treu zu ſeyn, geſchworen; 
Wohl mir, wenn du es immer bift! —J 
Wo nicht; o wehe mir! So iſt 
Die wachſte Eiferſucht verloren! 
Mozu 
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Wozu nun ihre Dual und Lift? 
Wozu? da ich fo gern doch alaube, 
Mas einft * Mund an meinem ſchwor? 
Mein, Eiferfucht! ich war’ ein Thor, 
Gaͤb' ich, dir Lowin, mich zum Raube. 


Und dennoch, Zweiflerin! bewacht 
Dein Falkenauge mich Getreuen? 
Kanſt, wern ein Mädchen mit mir lacht, 
Mir faum, dem Mädchen nie, verzeihen? 
Was ſuchſt du Angftlih bin und her, 
&o bald ich nur im Zimmer fehle? 
Was wirft du fill, wenn ohngefehr 
Ich eineg Mädchen Lob erzale? 

Und blaß, wenn ich mit Spotterey 
Auf die Despoten - Tyranney 
Der eiferfüchtgen Liebe fchmäle? 


Frey find die Vögel in den Lüften, 
Der Fifch im See, das Wild im Hain: 
34 Und 
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Und ich, ich fole es nur nicht feyn? 


O! daß heißt langfam mich vergiften! 

Auf! wähle dir! das Maag ift voll! 

Frey will ich ſeyn, und dann dich lieben ! 

Wo nichts; — Sch Thor foll mich betrüben ? — 
Wo nicht; fo leb’ aufimmer wohl! 


VI. Epi- 


— 


ö— — ——— — 


An Diefelbdbe 
Den 6. Sul. 1773. 





©, leb denn wohl, ITyrannin meiner Tage, 

Du Störerin noch nie geftörter Ruh! 

Sieh, ich bin frey! — Wolan! nun geh’ und 
ſchlage 

Bor deine Bruſt, und ſchluchz' und jammre du! 

Und rufe dich bey meinem Namen heiſer, 

Und traͤnke dich von deiner Thraͤnen Bach, 

Und ſchicke mir durch alle Thore nach: 

Umſonſt! Umſonſt macht dich Erfahrung weiſer. 

Ganz haſt du mich, ganz, geſtern noch beſeſſen, 

Haſt heute nur dieß Blaͤttchen noch von mir, 

Und morgen biſt du ſchon vielleicht vergeſſen; 

Ich aber, leb' in Ewigkeit in dir. 

F5 Zwar 
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Zwar wird dich bald der Thoren Schwarm um— 
ſummen, 
Und um dein Ohr der Tanz der Geigen ſchwirr'n, 
Doch wird auch da dein Herz nicht ganz ver— 
ſtummen, 

Und laut genug nach mir, vergebens! girr'n; 
Dein Zimmer dich ein ſchwarzer Kerker duͤnken, 
Und dein Klavier ein naͤchtlich Wolfsgeheul; 
Wirſt muͤde zwar auf Daunenkuͤſſen ſinken. 
Allein der Schlaf iſt nicht der Reue Theil. 
Erinnre dann auf dem bethraͤnten Bette, 
In langer Nacht, der kurzen Naͤchte dich, 
Wo ich die Welt fuͤr dich gegeben haͤtte, 
Und du, noch mehr, die Unſchuld ſelbſt, für mich. 
War ich es nicht, der aus der Liebe Kelche 
Dir Honigſeim drey Sommer eingeſchenkt? 
Und giebt es viel verliebter Maͤdchen, welche 
Die Reue nicht mit Wermuth daraus traͤnkt? 
Ich liebte dich um deiner Reize willen, 
Ließ immer ſich mein Auge damit fuͤllen, 

Doch 


amF>er 9 
‚Doch bat ich dich um nichts als einen Kuß, 
Ich liebte dich um deines Herzens willen, 
Des Herzens, ach! das ich izt haſſen muß! 
Denn hab’ ich dich, du guͤtevolle Seele, 
Mit Augen nit, dem Tyger gleich, gefehn, 
Der ist hervor aus fnochenvoller Hole 
Zum Morde fpringe? Vermogteſt du zu ſtehn 
Auf bebendem Gebein? Und bließ die Muth 
Nicht in den Schaum der leichenblafien Lippen, 
Dis braufend, gleich der ſchweren Negenfluth, 
Wann fich im Sturm an unfers Harzes Klippen 
Die Wolfe bricht, du Schwuͤr' und Fluch’ herab 
Auf mich geftürzt? Und was hart’ ich verbrochen ? 
O fchreib du feldft dereinft es auf mein Grab: ’ 
Hier liegt ein Man, der mir ſich ganz ergab, : 
Und, (doch) von nichts!) mit Chloen einftgefprochen! 


Ha! wer beareift's? Sprich denn, Tertullia, 
Wie fann in der die Wurh des Teufels haufen, 
In der die Welt nur einen Engel fah? 

Kann, 
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Kann, gleich dem Meer, diefelbe Stimmebraufen, 
Die einem Weft im leifen Fifpel gleicht, 
Wenn er fich fanft durch eine Harfe fchleicht? 
Kann ein Gefiht, fo wie die Naphaele 
Geſchaffen für die fchöne Unfchuldsfeele 
Mariens, auch Geficht Zantippens feyn ? 
Geh, Falſche, geh! Die Herzen aller Männer, 
Sind, wenn du wilft, in allen Städten dein. 
Der Weil’ ift nur umfonft ein Menſchenkenner, 
Wenn er dich ſieht; ich kenne dich allein! 
Fort denn von dir! Hier werf ich vor die Füße 
Die Ketten dir, tie fie die Eiferfucht 
Geſchmiedet hat. Da nimm fie auf, und fchließe 
Mich noch damit, und hindre meine Flucht! 
Und lehre den, def Freiheit zu erfchüttern 
Die Fuͤrſten ſelbſt zu arm an Gnade ſind, 
Vor einem Wink von deinem Faͤcher zittern, 
Und mache mich bey Mädchen taub und blind! 
Du Thorin du! Träumft du, daß wahre Liebe 
Die Ketten da, gutwillig tragen Eann ? 

So 
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So kennſt du nicht den edelftolzen Mann ! 

Sch fühle, daß der ich ewig treu verbliche, 
Die fo mich liebt’ um das mir zuzutraun: 

Doch du? — Lebwohl! Wenn ich in Staub 
| zerftiche, 

Dann wird mein Örab, ein Weib, das meine Liche 
Zu [häßen weiß, mit Thranen noch bethaun. 


— le — 


vo. Epi- 


‚IT 
An | 


Rink, in Sondershaufen 
Im Sept. 1774. 


TEN SE —X 
HN. vielgeließte Sterne, fyrach 
Sm Shandy Faum von Steckenpferden, 
So ſchwazt' ihm alles ſchon von Gtedenpfer: 
den nach; 
Mer aber wird davon zum Norik merden? 
ir deucht, aufs Mörtlein Steckenpferd, 
(Man Eant’ es ſchon vor Noriks Zeiten) 
Komt's wol nicht an, die Sache anzudeuten, 
Giebt's Woͤrterchen von gleichen Werth. 
Indeß behalt ichs bey; nicht, Sternen nachzu: 
hinken, 
Das uͤberlaß ich gern Horazens Vieh: 
Ich liebe die Allegorie, 
Und 
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Und Sterfenpferd giebt mir für dießmal fie; 
Solt's Kritikern Shon wieder anders dünfen ? 
Se meinethalb! Sie find ja Critiei! 


Komm her, mein lieber Rink, id) reite 
Dir alle Stedenpferde vor, 
Die ih vom Schüler an, bis heute, 
Oft theuer Fauft’ und wohlfeil oft verlor. 


Sieh hier den Spott! ein raſches Steckenpferd! 
Und doch; mie bald hab ichs nicht ſteif geritten? 
Denn was nur ohne Geift und Sitten 
Zu Fuß geht, reitet oder fährt, 

Hab’ ich damit als Knabe ſchon gehest. 
Izt halt ichs nicht der Mühe werth, 
Daß man fic) oft auf diefen Nenner fest. 
Wuͤßt ich auch weiter feinen Grund, 
So wär's an dem genug: Man wird des Sas 
gens müde! 

Drum Halt ich ige mit jedem Hund 

z And 
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Und jedem Narren gerne Friede. A 
Wer jenen foppt, den beißt er leicht ins Sein, 
Mer diefen nekt, macht einen Feind fich mehr. 
Will Bav ein Thor feyn? mag er’s fen! 
Bellt Spiz mich an? Er belle noch fo ſehr! 
Ssch fuche dennod) feinen Stein! 


Auch fand einmal im Marſtall meiner Launen 
Ein Stecfenpferd, das man die Liebe nennt. 
Nicht ein Coſak, der Einen Zügel kennt, 

Den reiten nur die wilden Saunen, 
Es war ein alferliebftes Ihier, 
Aus Herr Perrarca’s feelger, Stalle; 
Dar fromm und willig, felbft bey mir, 
Wie Sotthilf Srantens Wagenpferd’ in Halle, 
Der fanfte Trab, den diefes gute Ding 
Mit feinem Herrn im erften Ausritt ging, 
War feinem Herrn zwar: ganz behäglich; 
Doch Schade war's um allen Trab! 
Man that die Reiſe doch nicht ab; 

| Der 


Der Umftand war wahrhaftig fläglich, 
In unferm beiten Dreifchlag — Halt! 
Da ftand auf einmal Pferd und Reuter 


Vor einem Schlagbaum! 


» Ach! ich bitte Sie! nicht weitert 
(Rief mir ein Mädchen zu von englifcher Geftalt) 
Den Schlüffel hab’ ich zwar, doc, Shnen auf: 
zufchliegen, 
Sie wiſſen's felbft, verbeut die Tugend mir. 
Sch Arme müßte dafür buͤßen; 
Drum bitt ich, ‚bleiben. Sie doch hier!® 


Was war zu thun? Aus Liebe für das Pferd, 
Und für das Mädchen ſelbſt, ließ ich mich gern 
berhören. 
Vielleicht war's kluͤger, umzukehren? 
Das thue, wer's von mir begehrt! 
Ich wuͤßt' ihn dieſe Kunſt wahrhaftig nicht zu 
lehren. 
G Ich 
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Sich blieb ein ganzes volles Jahr, 
Und wäre wohl bis an den Tod geblieben, 
Doch ich, mit famt dem Pferde, war 
Beinah vom Hunger aufgerieben. 

Faft nichts als Seufzer ſtatt der Speife, 
Saft nichts als Thränen nur, für Tranf: 
Wie war das auszuſtehn? Und, nach Petrarca's 

Weile, 

Mehr zu verlangen, brachte Zank; 

Drum fprang id) in den Sattel, fagte leife 
Für das Genoßne, fehönen Dank! 


Und ging zuruͤk auf meiner Reife 


Das Mädchen fah mich fihmachtend an, 
Und drüfte mir die Hand, und fihlug die Au 
gen nieder, 

„Ein Wort, ein Wort! Ein Mann, ein Mann! 
Sagt’ ic) beherzt,) Wir kommen ficher wieder, 
Wenn Mann und Pferd erft befjer Hungern kann. 
Izt aber möcht’ es, fuͤrcht' ic) fchier, 

Am 
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Am Ende noch das ganze Spiel verderben; 
Den weitern Weg verbeut der Schlagbaum mir, 
Und bleiben wir noch länger bier, 
Wird Dann und Pferd bald an der Schwinds - 
ſucht ſterben!“ 


Das gute Thier, wie mancher Weiſe thut, 
Er raͤth es wenigſtens, ins freye Feld zu jagen, 
Dos font’ ich nicht; ich war ibm viel zu que, 
Und lieber wolr ich mich noch länger mit ihm 
plagen. 

Sch bring es, dacht' ih, wohlan Mann, 

Ich haͤrt es auch vielleicht noch ab, 

Dis ſich's mit ſchmaler Koſt den Hunger ſtil— 
len kann; 

Wo nicht, fo finden wir am Ende beid' ein Grab. 


Das war dir eine Reuterey! 
Am Geiſt, gedanfenlog, am Körper, wie jet 
fchlagen, 
© a Ritt 


150 en 

Hirt ich, wohin? das war mir einerley! ' 

Sch brachte bald durch eine Schmeicheley 

Ein wenig neuen Muth dem armen Thiere bey, 

Bald wolt’ ichs fort zum Kufuf jagen. 

Ein huͤbſches Weilchen ſchwaͤrmt' ich fo herum, 

Die mehrfte Zeit in öden Eichenhainen; 

Ging, wie fich fo verfieht, mit Reden fparfam um, 

Doch fer verfchwenderifch mit Weinen: 

Nur, was dir fonderbar wird fcheinen, 

Sch mußte feldft nicht recht, warum ? 

Zum Gluͤcke kann ein großer Schmerz 

Nicht gar zu lang am Herzen nagen; 

Entweder frißt er bald des Kranfen Herz, 

Wo nicht, fo nimmt er ab, und läßt fich dann 
ertragen. 

Dieß lezte war der Fall mit mir, 

Da Eont’ ich denn auch leicht den Weiſen wieder 
machen, 

Mich hoͤchlich wundern, vote ich fehier, 

So toll und blind, dem Ungluͤk in den Nachen 

Zu 
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Zu rennen, in Gefahr geftanden; ernftlich mir 
Die Unbefonnenheit verweifen, 
So lang’ auf einem folchen Thier 
In folcher Ser’ herum zu reifen, 
Und endlich, ſchaͤmt' ich mich dafür, 
Warum ich doch mich fo vergebens gramte? 
Izt aber, ich gefteh’ es dir, 
Izt ſchaͤm' ich mich , daß ich mich damals ſchaͤmte. 
Das flügfte war, ich ließ mein Stedenpferd 
Mit einem tiefen Seufzer ftehen, 
Ging hurtig fort, und ſchwur, mid) nicht mehr 

umzufehen, 


Das übrige — war feinen Dreier werth. 


Fort war das Thier; ich kehrte nun zu Fuße 
Nach Haus zurüf, und that für meinen Ritt, 
Wenn Buße nöthig war, duch Pilgrimſchaften 
Duße. 

Das ging zwar Anfangs gut, allein das: 
Schritt vor Schritt! 
Ale Ermuͤdet 
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Ermuͤdet und macht aͤrgerlich. 

Und welcher Menſch, mit ſo viel Muße, 

Mit ſo viel Trieb herumzuziehn, als ich, 

Geht wie die Pilger gern zu Fuße? 

Wer reiten kann, der nehm' es mit! 

Sagt, was ihr wolt, der Weg, den auf der Erbe 
Der Menfch zugehen hat, wird jedem oft zu lang. 
Es leben denn die Stedenpferde! 

Sie gehen einen rafhen Gang, 

Und mehrentheils doch ohne viel Beſchwerde. 
Mur auf die Wahl koͤmt's freilich an; 

Iſt's beißig, oder fonnenfhäßie, 

Hartmänlig, ſcheu, und tag noch fonft daran 
Ein achter Kenner tadeln kann, 


So wird man bald des Dinges überdrüßig.. 


kein Weg ging über Zalberſtadt; (*) 
Da wilſt du dich bey Schmidten (**) einquartiren, 
Ob 


*) Der Verfaſſer hielt ſich hier einige Jahre auf, 
¶ Der Verfaſſer dev Phantaſien nach Petrarchs Manier, 
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Ob der vielleicht ein befres Stofpferd hat? 
Ich fam. Er ſchwur mie hundert Schwüren, 
Solch gutes Stedenpferd fen nicht mehr in der 
| Stadt! 
Nun gue! die Thür ging auf; fieh da! da ſtand 
im Stalle 
Mein faum verlaßnes Steckenpferd, 
Nur hatt’ es ſchon noch ärger abgezehrt, 
Denn, Freund, fein Herr war arad’ in meinen 
Falle, 
„Gluͤk zu! Gluͤk zu! mein lieber Freund! 
Das Thierchen hat mich auch getragen. 
Nimm dich damit in Acht, fo fromm es immer 
feheint ! 
Du freilich Eanft es mit ihm wagen: 
Denn , wenn e8 auch, wiemanzu wähnen pflegt, 
Zu Paphos Myrtenhain nicht trägt, 
Kan's doch zum Lorbeerhain auf Pindus Gipfel 
fragen. 
Drum rath ic) felbft, behalt eg lieber Mann, 
G 4 So 
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So lang es Futter mag, und ſicher geht im Schritt} 

Doc), wird es krippenſaͤtzig, fangt es an 

Sich brav zu baumen; fort damit! 

Ich mag es gern von dir izt reiten ſehn, 

Es faͤlt mir dann ſo ein, wie ich es ſelbſt noch ritt, 

Und die Erinnrung bleibt doch fehon. 

Denndenke nur, es trug mich Jahr? und ee 

Und doch hat meine Tugend nicht 

Den Hals darauf gebrochen, 

Den fie fo leicht auf diefem Pferde bricht. 

Bey allen feinen UnbequemlichFeiten, 

(Denn ach! es war und bleibt ein ſchoͤnes Stef: 
Tenpferd !) 

Wird’ ichs gewiß noch heute reiten, 

Nur hat ihm die Natur die Dauer nicht gewährt, 

Doc), hätt’ es, wie Petrarch von feinem fpricht,. 

Die Dauer auch, fo hat’s doch etwas Tuͤcke; 

Kann feyn, daß ich mich nicht zu feinem Neu: 
ter ſchicke; 

Wie dem auch fey? ich trau’ ihm weiter nicht. 

* Man 
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Man iftdarauf wie angepicht, 4 
Bil immer ab, und trabt in einem Stücde 
Nur weiter fort, als hört’ und fah man nichts ' 
Sa, macht den Zügel gar wol felbft für ſich zum 
Stricke, 
Wie man ſo was vom jungen Werther ſpricht.“ 


Von plato's frommem Steckenpferde 
Springt man gewoͤnlich auf ein Thier, 
Das immer mit fliegender Maͤhn' und Wiehern 
ind; | | und frecher Geberde 
Mit feinem Neuter läuft, wohin es die Begier 
Mit ihrer Peiefche treibt. Ovid hat's zuge: 

— ritten, 
Und jede Lift und jede Kunſt gelehrt. 
Er ift damit faft überall gelitten, 
Auch zeigt er gern, wenn man’s von ihm-begehrt, 
Wie Keuter diefes Stefenpferd 
Schulmaͤßig zu regieren haben, 
Wie man bald über Mauren, über Graben, 

© 5 Und 
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Und bald durch J Verhak mit kuͤhnen Spruͤnu⸗ 
gen ſezt, 

Wie man zu rechter Zeit Schritt reiten, oder 
traben, 

Auch galoppiren muß, und wie man ſo zulezt, 

Die Tugend ſelbſt im Fliehen muͤde hezt. 


Das Thier mag freilich mehr ergößen, 
Als jenes, Freund, wozu mir Plato rieth; 
Nur, halten Sie zu Gnaden, Herr Dvid! 
Wenn toir das ihrige nicht recht nach Würden 
ſchaͤtzen. 
Zwar will ich, nach Petrarchs Manier, 
Nicht immer mich am Lob des andern letzen, 
Doch duͤnkt mich, paßt das Spruͤchwort hier: 
Vom Pferde ſich auf einen Eſel ſetzen. 
Ich denke fo: Wenn dir damit der Mann 
In dein Gehege koͤmmt, werhat es auszubaden? 
Herr Naſo lacht dich aus, du aber haſt den 
Schaden, 
Da 
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Da Plato nie dir fchaden, kann. 
Suum euique! Herr Dvis! 
Laßt Andre mit dem Spruche fcherzen, 
Schön ifPs doch, wenn in unſerm Herzen 
Ein Trieb, ihn zu erfüllen, gluͤht. — 


Du kenſt den Stedenpferde - Markt, 
Wohin den König, der ein Land regicret, 
So wie den Bettler, der zufammen harft 
Mas in der Stoppel ſich verlieret, 

Der Wunfch, bequem zu reiten, führet. 
Ich fchlenderte darauf umher, N 
Und wuͤnſcht' ein Steckenpferd zu haben, 
Nicht vollig fo, doch ohngefehr 
Mit folchen fonderbaren Gaben, 
Als das, was Seraclie geritten haben foll. 
Nicht um des Sonderbaren willen; 
Das waͤre toller noch als toll! 
Ach nein! Sch fah mit meinen Griffen 
Den einen Theil für wilde Füllen, 

Den 
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Den andern Theil für fteife Mähren an. 

Ich hatte, wenn ich mic) befann, 

Die mehrften fihon vordem geritten, 

Und wie bedauert ich den Dann, 

Der Eins davon beftieg; was ich darauf erlitten; 

Dacht ich betruͤbt, das ficht auf feinen Nitten 

Ihn ſicher auch, wohl noch was Argers an. 

Tagtäglich ſucht' ich da fehs Stunden, 

Doc. keins gefiel mir recht. Vielleicht aus 

Veberdruß, 
Weil ich. gerade keins gefunden 
Das mir nach Sinne ging, macht' ich den fal- 
\ fhen Schluß: 

Ein Steckenpferd, das felten zum Verdruß, 

Dft zum Vergnügen trabt, fen mit Democritus, 

Aus diefem Sammerthal verſchwunden. 

Ey nicht doch! riefen viele weife Männer, 

Wir find die rechten Steckenpferde: Kenner, 

Wie unfer Ruhm das fehon bezeugen muß. 

Allein einSteckenpferd fehift fich für keinen Weiſen, 
Das 
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Das ift nur Sache für den Troß! 
Doch will der Herr ein ſtattlich Roß? 
So koͤnnen wir ihm ſchier das Beſte weifen. 


Der Dünfel, ein Paradepferd 
Wie Herr Pyrhagorss zu reiten, 
Den mancher noch als Mann erfährt, 
Der folte mich als Süngling nicht verleiten? 
Mit einem ernften Angeficht, 
Beſtieg ich dieſes Roß, und ritt, Cich hielt's 
für Pflicht!) 
Bey Tag und Nacht, und über Stock und Stein, 
Den Weisheitstempel aufzufinden, 
Ach aber, ach! ich fand. ihn nicht. 
Izt feh ich wohl die Urſach ein: 
Sich riet, was leugn’ ichs noch? im Blinden ! 
Sonft hätt” ich “wohl den Fußfteg fehen müffen, 
Der zwifchen zwey beblümten Fluffen 
Auf Raſen hin, zum Tempel lief. 
‘Auf einmal hoͤrt' ich eine Stimme, 
Die, 
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Die, von der Seite her, mir vief® 

Wo wolt Ihr hin? Ihr reitet in die Kruͤmme! 

Euch hat der Truͤbſinn ohne Streit 7 

Auf diefen Knuͤppeldamm geleitet, 

Doch wißt, zu kurz iſt oft die Lebenszeit, 

Und wenn She noch fo fcharf auch reitet, 

Don Tempel zu erreichen: denn fo weit 

Haͤlt's Niemand aus; er wird, wie ein Courier, 

Wund, lahm, und muß wol gar am Ende lies 
| gen bleiben. 

Doch, guter Freund! ſolt' Euch die Nuhmbegier 

Mehr, als der Durſt nach wahrer Weisheit 

treiben, 
So reitet nur!“ 


Sch fah den Mann, (*) 
Der fo entfcheidend fprach, mit großen Augen an, 
Und hätt ihn gern gehaßt, und doch mußt' ich 
ihn Tieben. | 
Ich 

¶ Goldhagen, 
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Sch wuͤnſcht' ihn weg, und folgt ihm als er ging, 
D Sympathie! du Gift ein ſeltſam Ding. 
Zehn Meilen roeit haft du das Herz getrieben, 
Eh die Vernunft zehn Schritte ging, 
Danf aber fey der guten Sympathie! 
Gefunden hatt’ ich nie, gefunden 
Den Freund und Netter ohne fie, 
Der fingend mic) in wenig Stunden 
Dem Tempei naher bracht’ als ich im ganzen Jaht 
Ihm Eeuchend noch gekommen war. 
Ihr Bücher - Weifen, nehmt denn ein Exempel 
An mir, und fehet in der Zeit 
Nach folhem Freund Euch um; denn wißt, det 
Tempel 
Mar nicht der Weisheit die Ihr fucht, geweiht: 
Die Infchrift hieß: Der weifen Froͤlichkeit! 


Izt ziehen Freundfchaft und Zufriedenheit 
An meinem Phaeton der Freude; 
©ig 
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Sitz ich darin, ey dann beneide 

Wer mag, den Mann der flolz mit Sechſen 
faͤhrt: 

Noch eher war Johann der Seifenſieder CK) 

Auf feinem Klepper Neides werth; 

Der ritt und fang nur zum Vergnügen, Lieder, 

Izt hab’ ich ſelbſt ein aͤhnlich Steckenpferd. 

Auf' dieſem reit ich oft ſpazieren, 

Um meine Grillen zu verlieren, 

Zuweilen auch, um an des Teiches Rohr 

Die Halbe Sommernacht mit ihnen durchzu: 
wachen, 

Uns oft, dem Zwergfell, wenn ein Thor 

Gereizt es hatte, Luft zu machen, 

Frag nur die Herrn Poeten allzumal, 

Wie angenehm ein Nitt auf diefem Stecfenpferde 

Dem Reuter thut, wenn's über Berg und Thal 

Dahinfliege: Ha! wie Elein wird da die Erde! 


Mein 


(*) In Gagedorns Erzälungen. 


* 
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Mein zweites Steckenpferd, die Sreundfchaft, 
iſt von Dauer; 
Auch noch nicht einmal ward es lahm. 
Es Hat zuweilen wohl ein Schauer 
Bon Trägbeit, aber nie von Koller oder Gram. 
Das magft du einft als Trauerpferd, 
Mein lieber Rink, vormeinem Sarge reiten; 
Ein Keitifer, hält er's der Mühe werth, 
Mag meinethalb das Freudenpferd befchreiten. 
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VIII. Epifel 


An Benzler, in femge 
An feinem Hochzeitstage, denn. May 
12.2.5 
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En herrlich Ding iſt's warlich doch 

Das Leben ledig zu genießen! 

Der Sorgen hat man wenig noch, 

Man bringt nur eigene Capricen 

Und eigne Launen unters Joch. 

Geſezt, man muß auch dann und wann 

Ein wenig Wermuth mit genießen; 

Ey nun! Ein Tropfen Freiheit, kann 

Ein ganzes Maaf voll Gram verfüßen. 

Man ift ein Souverain der Zeit, 

Und ein Defpote der Vergnuͤgen, 

Kann, nach Belieben, lang und breit, 
Und 
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Und ungeneft, im Bette liegen. | 
Und ſtatt, daß Haͤnschen: wiege! ſchreit, 
Sich ſingend, nach Bequemlichkeit, 
Auf ſeinem Sopha ſelber wiegen. 
Wir ſehen neue Hauben an, 
Und ſeufzen nicht: „Du armer Mann! 
Das wird dir wieder Thaler Eoften !« 
Und laffen Schtwanzducaten nicht 
Für Fünftige Studenten voften, 
Denn unfer Einer bäle’s für Pflicht, 
Die Weine feldft dafiir zu Eoften. 
Wir faen, und wir erndten nicht, 
Kein Faden Flachs wird uns gefponnen, 
Aus unferm Garten fein Gericht 
Bon Bohnen, oder Kohl, gewonnen; 
Auf feinen Veilchen uns zu fonnen, 
Mehr wollen wir vom arten nicht: 
Gag, ob ung dennoch was gebricht ? 
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Statt eines Knaben Steckenpferb 
Auf einem Stocke zu begleiten, 
Iſts warlich! doch nicht wenig werth, 
Sein eigen Steckenpferd zu reiten. 
Und du, o traute Einſamkeit! 
Du gute Mutter vom Studiren, 
Brauchſt dich bey uns nicht zu geniren, 
Wo dich kein Wiegenlied bedraͤut, 


Kein Haͤnschen weint, kein Gretchen fhreit. 


Wir dürfen einen Narren fehmeicheln, 
Und Eeinen Lotterbuben heucheln, 
Derangt, betitelt, wie fie find! 

Wir fegeln über Gold und Ahnen 
Hinweg, mit immer frifchem Wind, 
Sind taub, bey bellenden Chikanen, 
Und, zeigt der Neid die Zahne? blind. 
Frey von der Leber wegzufprechen, 

Zu dienen, wenn der Dienft behagt, 
Wo nicht? die Feffeln, unverzagt, ° 
Sin jeder Stunde zu zerbrechen, 


Und; 
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Ind: Mecum porto omnia! 
Wie jener Philofoph zu fprechen; 
(O! welcher Gatte fpricht es da?) 
Das heißt der Freiheit Nectar fchlürfen, 
Denn fo viel Brod, als wir bedürfen, 
Waͤchſt hinter jedem Berge ja! 


Die ganze weite Welt von Schönen, 
Iſt unfer! Eine findet man 
Doch immer, die es leiden kann, 
Daß wir nach Gegenlieb’ uns fehnen; 
Und welchen Himmel hat man dann? 
Habt hr der Liebe fehönfte Stunden, 
Wie jeder von Euch Gatten fpricht, 
Vor Eurem Hochzeittag empfunden: 
Wie glüflich find wir Andern nicht! 
Die eine Lieb’ hat jich empfolen, 
Die andre ftellt fich wieder ein; 
Dann fchlüpfen auch mit ihr , verftolen, 
Der füßen Stunden mehr herein; 

H3 Denn 
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Denn ach! ic fag’ es unverhofen, 

Die große Kunft, getren zu feyn, 

Will wenig Juͤnglingen gelingen, 

Und Mädchen, felten oder nie! 

Denn ihre vafche Phantafie. 

Huͤpft, blindlings, unter tauſend Schlingen 
Herum, und eh wir's uns verſehn, 

(Sch weiß ein Lied davon zu fingen!) 

Iſt's um den Springinsfeld gefchehn. 


Die Eiferfucht hat wenig Nechte, 
Wenn nicht der Tran: Altar fie giebt. 
Ein Mädchen, das mich heute liebt, 

Und das ich ewig lieben mögte, 
Wird morgen Falt, und ich betvübt. 
Ob ich mit ihr mich drum entzweie? 
Nein! fahre wohl, du Ungetrene! 
Weil's auch für mich noch Mädchen giebt, 
Doch, welcher Gatte hat das Ziel 
Der Ruhe, je fo ſchnell gefunden ? 
Entwe⸗ 
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Entweder wird's zum Trauerfpiel 
Bon etiva vier und zwanzig Stunden, 
Wo nicht; wenn fic die Sjaloufie, 
Wie Gift der Schreindfucht, heimlich nährer, 
Zu einer Tragi» Komödie, 
Die oft durchs ganze Leben währet. 
Doch laßt uns offenherzig feyn! 
Auch felbft das Herz des beften Gatten 
Iſt doch nicht immer bloß von Stein. 
Ein neues Mädchen nimmt ihn ein: 
Gleich freche fein Weibchen dann im Schatten, 
Und feine Schön’ im Sonnenfhein. 
Die Roſen, die entzüft ihn hatten, 
Saugt num fein Auge nicht mehr ein, 
Denn diefe Roſen find ja fein! 
Die Roſen, die ihn jezt entzücen, 
Berfchönern ſich zu feiner Dein, 
Denn ach! er darf fie niemals pfluͤcken; 
Mas koſtet's da, getreu zu ſeyn! 


24 Treibt 
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Treibt dag Gewicht von feinen Jahren 
Noch nicht ein Trauring in die Hoͤh, 
Wie trozt der Juͤngling den Gefahren 
Der Reifen, Schlachten und der See! 
Wenn er durch Liederchen fich früh 
Mit Finken munter pfeift und fingt, 
Iſt feine ganze Frage die: 
| Mas ihm der Tag für Freude bringt? 
Indeß aus Traumbefchwertem Schlummer 
Nach einer halb verfeufzten Nacht, 
Der Ehmann oft zu neuem Kummer, 
Nur nicht zu neuem Troſt erwacht. ' 
Ein Wolfenzug von Nahrungsforgen 
Macht ihm den hellften Frühlingsmorgen 
Schwarz, wie die dide Mitternacht. 
Was hilfes, wenn rund um ihn, in Hainen 
Und Auen, Baum und Blume lacht? 
Er wird nur feinen ftillen Gram 
Sin Hain und Auen, lauter weinen, 
Wenn ihm der Tod den Liebling nahm, ” 

| | Der 
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Der fonft, mit Blumen in den Händen, 
Und holder, unfchuldsvoller Scham: 
Ob fie des Vaters Beyfall fanden ? 
Ihm, auf der Au’, entgegen fam. 


Gern ſtirbt der Süngling freilich nie, 
Doc) das verzeiht man felöft dem Greife, 
Nur jener wiegt doch, fanft und leife, 
Sich in die lezte Lethargie. 

Seht aber hin auf jenes Lager! 

Beym franfen Gatten fizt der Tod, 

Und bey der Gattin, blaß und hager, 
Der Hunger; welcher fhon Verderben 
Aus feinen nakten Zähnen droht. 

Iſt diefer Tod nicht ſchwer zu fterben, 
So fchwer, wie eines Könige Tod? — 


Wenn ich, am erften Ehetage, 
Nicht in dem reizendften Profpect 
Die Ehe dir zu zeigen wage, 

25 
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So weiß ich, daß er dich nicht ſchrekt. 

Du aber, befte Fanny! fchlage 

Die Augen auf, denn fieh! da fliege 

Ein neuer Vorhang in die Hohe! 

Siehft du? wie Haß, wie mürrifch liegt 
Ein feiner Süngling dort im Klee? 

Ach Hört Er ſeufzt! Was feufze doch er, 
Den noch die Sorgen nicht begleiten ? 
Pas feufzt er? daß fih, um ihn ber, 
Die Freuden, ihm zu dienen, ſtreiten? 
Sch wette Tanfend gegen Eing, 

Es geht ihm fihier wie meinem Taubchen, 
Den fehlt zwar der Vergnuͤgen keins, 

Doch fehlt ihm alles, fehle — fein Weibchen. 


Für zwanzig feiner Thaler hat 
Der Mann für feinen Grofchen Freude. 
Er ift, eh er noch koſtet, ſatt; 
- Denn wer nur feine Stubenfliegen 
Beym Nectar zur Gefellfchaft hat, 
3 ie 
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Wie kann ſelbſt Nectar den vergnügen? 
Daß Niemand: Proſit! zu ihm ſagt, 
Wenn er in ſeinem Zimmer nieſet, 
Ertraͤgt er noch wohl unbeklagt, 
Doch, daß er, wenn er ſchoönes lieſet, 
Den Bänden: das iſt ſchoͤn! nur ſagt, 
Sich felbft erfahr’s, wie ſehr das nagt! 
Wenn vollends ein verdammter Schwarm 
Bon Launen ihn verfolge; und Grämen 
Und Haß, zur Flucht die Fuße laͤhmen: 
Wo öfnet hurtig fih ein Arm,’ 
Ihn wider fie in Schuz zu nehmen? 
Der Arm des Freundes? Sa! vielleicht! 
Doch was Fann felbft der Buſenfreund, 
Als dag fein gutes Herz, erweicht, 
Bey Klagen ſeufzt, bey Thraͤnen weint 7 


Er ift, wie in die Melt aefchneit. 
Sein väterliches Haus ift leer, 
Sein Bater, Mutter, find nicht mehr, 
Und 
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Und Bruͤder, Schweſtern, ſind zerſtreut, 
So wie der Trinker in dem Schlauche, 
Sucht er ben dir, o Lieb! Erſaz; 

Allein ein Mädchen ift ein Schaz 

Zum Anſehn bloß, nicht zum Gebrauche. 
Wie ſchwer, ihr Lieben, halt’s, mie ſchwer, 
Ein fchönes Noöschen zu erblicen, 

Es anzufehn, und immer mehr 

Es anzufehn, und — nicht zu pflücken. 
Pfluͤk ichs? So bin ich ein Corfar ; 

Wer hatte mir das Hecht gegeben ? 

Und pflük ichs nicht? Ein braver Narr; 
Was qual ich denn umfonft mein Leben ? 
Man fagt, es foll ein Mittelding, 
Platon'ſche Liebe, glaub’ ich, geben; 
Allein, fo weit ich durch das Reben, 

An deiner Hand, Erfahrung, ging, 

Hab ichs noch nie recht nah gefehen. 

Glük zu, dem Jaͤger der es fing! 

Sch mögte ſelbſt die Jagd verftehen. 

6 Zwar 
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Zwar giebt es noch ein Mirtelding, 
Allein, als. Juͤngling das zu üben, 
Dazu gehört ein Sonderling; 
Denn wer kann leben, und nicht lieben? 
Doch fest, man ſchleppt die Jugend Hin, 
Und liebt, und liebt, bald die, bald jene: 
Reizt man auch noch mit greifem Kinn, 
Und Beinen, wie ein Storch, die Schöne ? 


Ich male’ Euch) gern das ganze Bild 
Des Hageftolzen, redlich aus; 
Doc) wär” es einft vielleicht ein Schild 
Bor feines Malers eignes Haus; 
So mal’ es denn ein Ehmann aus. 
Dod) laß den erften Umriß noch 
Mit diefem Seufzer mich befchließen: 
Ein traurig Ding ifts warlich doch, 
Das Leben ledig zu genießen ! 


Und 
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Und fo befchaut, wird, wie ich meine, 
Des Griechen Antwort richtig feyn : 
Nimm eine Gattin, oder Feine; 
Es wird dich beides oft gereun! 
So ifis! das Gluͤk hat immer Mängel, 
Die Freud ift unftet auf der Erde; 
Allein der Menſch ift Menfch, nicht Engel, 
Damit er erft zum Engel werde, 
Sag, folten fih nicht, unterm Mond, 
Von Hundert, neun und neunzig ſchaͤmen, 
Die oft, Gott weiß warum? fich grämen? 
Sucht erſt die Freude, wo fie wohnt, 
Dann fprecht, obs nicht die Muͤh belohnt, 
Die Hand voll Sahre mitzunehmen? 
Und zum Exempel nur: die Ehe, 
(Wovon ich, in Parenthefi, 
Vom Zufehn doch fo was verfiche,) 
Wie viele Freuden hat auch die? . 
Es ift doch füß, ein freundlich Weib, 
Nicht bloß, die Lippen dran zu laben, 

v Nicht 
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Nicht bloß ben Tiſch als Zeitvertreib, 
Mein, auch zum Bufenfveunde haben, 
Man fagt, die Küffe nahmen bald, 
Zum wenigften ihe Feuer ab; 
Der Zeitvertreib werd’ endlich alt: 
Neu, bleibt der Geift nur, bis ing Grab, 
Und da wird auch das Herz erft Ealt. 
Sie geht durchs Leben, Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen, aufden fpißen Steinen, 
Und fingend, auf dem Nafen, mit; 
Und folte fie einmal auch weinen: 
Stark macht des Weibes Schmerz den Mann! 
Schon unter feinen Küffen fcheinen 
Ihn ihre Sonnen wieder an. 
Die hundert taufend Eleinen Freuden, 
Die er aus feinen Kindern Füßt, 
Muß jeder Hageftolz beneiden, 
Henn fein Gefühl fo fein noch ift. 
Der Tag, an dem zuerft der Knabe: 
Papa! aus feinem Muͤndchen preßt, 

Des 
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Der Tag, an dem er auf dem Stabe 
Zuerft fich reitend fehen läßt, 

Und der, an dem er, balb beraufcht, 
Den Kapprock mit dem Kleide taufıht, 
Iſt für das Haus ein hohes Feft! 

Der Tag, an dem das Eleine Mädchen 
Auf ihrem vingelreichen Nädchen, 
Den erften dien Faden fpann, 

Und der, wo fie den Glockenſchlag 
Schon auf franzöfifch, fagen kann, 
Iſt für das Haus ein Oallatag! 

Und wird der Knabe nun zum Mann, 
Das Eleine Ding, zur fehlanfen Schöne, 


So — — 


Nehm ich, zum Exempel, an, 
Daß ich dein Vater, Benzler, waͤre: 
Vor Wonne trunken, rief ich dann, 
Viel lauter als die Hochzeitchoͤre: 
»D ſeht doch, meinen Sohn dort am, 
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Und feine Braut! Bey meiner Ehre! 

Ein ſolches Maͤochen kann ihm noch 

Das Leben, mir den Tod, verſuͤßen!“ 


Ein herrlich Ding iſt warlich doch 
Mit ſolcher Frau, es zu genießen! 


9 IX.Epi⸗ 


denn rg, 
IR. Epiſtel. 
En 


Madam Wuderer, in Halle. 
Sm Sept. 1775. 





Weimn ich in meines Weibchens Arm 

Am Abend mich auf meinem Sopha dehne, 

Und mit dem ganzen Narren-Schwarm, 

Der mir den Tag verdarb, gutherzig mich verſoͤhne: 

Dann bin ich mit der böfen Welt, 

So bofe fie auch ift, noch immer fo zufrieden, 

Daß Feine Lage mir gefällt 

Als die, die mir das Gluͤk befchieden; 

“ Dann ift Sophia fo vergnügt, 

Als eine Schäferin aus Theoerits Idyllen; 

Wenn Sorge noch auf ihrem Herzen liegt, 

So iſt esdie, mir, eh der Rauſch verfliegt, 
Den 
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Den Freudenbecher frifc) zu füllen. 
Wir ſchwatzen oft die Mitternacht 
Dis Waͤchters Horn zum Troz vorüber, 
Und reifen noch einmal nach Lauchſtedt's Bad 
hinüber, 
Wo ſie mit dir den erſten Bund gemacht. 
Fang' ich, ſelbſt wenn fie fchlummert, mit Sophien 
Bon dir, o Beſte, nur zu plaudern an, 
Gleich ift fie wach, die Wangen glühen, 
Und Hand und Augen reden dann. 
Da traum fie fih in ſuͤßen Phantafien 
Mit dir in eine Laube hin, 
Kuͤßt dich, und hält dich in den Armen, 
Und weint dabey, fo wahr ich ehrlich bin, 
Als lafe fie auf dich ein Leichen: Carmen. 
Das haltich ihr recht gern zu gute, 
Und habe meine Freude dran; 
Doh, Freundin, wäreft du ein Man, 
So wäre mir nicht wohl zu Muthe. 


— 


Sa Indeß, 
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Indeß, was hilft's, ihr guten Kinder, 
Kenn man fich nur im Geifte Eüffen kann? 
Die Küffe in Natura find gefünder! 
Glaubt's unfer Einem, der fich als Pet, 
Auf Wein und Küffe gut verfteht. 
Dein lieber Mann hat erft vor wenig Wochen, 
(Ins Ohr geſagt!) mir feierlich verfprochen, 
In Ellrich nächftens uns zu fehn; 
Und wenn, (Sophie fagt's!) die Frau von 

ihrem Mann, 

Was fie nur will, erfchmeicheln kann; 
So frag ich dich: Wann foll es denn gefchehn 2 


X. Epi⸗ 


SS” 





X. Epiſtel. 
An Goldhagen. 
Im Nov. 1775. 


We ſind abermals geborgen! 
Freund! ich habe wieder Wein! 
Fort mit Grillen und mit Sorgen! 
Denn fuͤr heute und fuͤr morgen, 


Laß uns guter Dinge ſeyn. 


Als die erſte unſrer Zaͤhren 
Auf der Mutter Buſen rann, 
Ließ ein laͤngſt begrabner Mann, 
Dieſes Faͤßchen ſchon im Keller jähren. 
Hab er Dank, der gute Mann! 
Denn auf dieſer Welt, wo keiner 
Die Verdrießlichkeit in Bann, 
Und die Freud' in Erbpacht nehmen kann, 
S 3 Ad! 
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Ach! was fing da unfer Einer 
Ohne Freund und Rheinwein an? 


Wuͤrklich hatt’ ich Eaum den Spund 

Meines Fäfchens ausgezogen, 

Kaum mit heißem, trocdnem Mund 

Swanzig Tropfen eingefogen, 

War ich wieder, wie fo bunt 

Auch die Welt es macht, von Grund 

Meines Herzens, ihr gewogen. 

He da! rief ich, holt geſchwind 

Einen Boten, der nach Werther trade?! 
| Denn Eeim Auge, wie ein Kind 

In der Chriſtnacht, thät ich zu, 

Dis ich erft, daß ich und du 

Wieder reich an Weine find 

Sporenſtreichs gemeldet habe. 

Wann das närrifch iſt — je mu! 

Fuͤrſten ſchicken wohl Couriere 

Leber Land und Meer fih zu; 

Und 
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Und die Nachricht? (wer's erführe)) 
Compliment und falfche Schwüre! 
Kanſt du meiner nun wohl lachen? 
Eind ein alter Freund wie du, 
Und ein alter Wein wie ber, 
Traun! nicht Dinge, die uns mehr, 
Als ein Kuß und Billetdoux 
Den Verliebten, frölich machen? 
Warlich! wenn ich dich im Arm, 
Selbſt bey Brod und Waffer, halte, 
Weiß ich nicht, warum der Harm 
_ Ueber meine Nachbarn walte. 
Sind fie, wie die Könige, fo arm, 
Daß fie Eeinen Freund befisen? 
Dann ift’s freilich wohl fo fo! 
Was kann dann ein Stuͤkfaß nüßen? 
Trunken made es , nur nicht froh. 
Alles, alles kann man Faufen, 
Freunde nur und Freude nicht. 
Zwar, es fommen ganze Haufen 

S 4 Mit 
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Mit dem freundlichften Geficht 
Zu dem dummen Pull gelaufen, 
Um, aus twahrer Freundfhaftspflicht, 
Auf fein Wohlſeyn mit zu faufen, 
Doch, wir hören ſchon von fern, 
Daß fich da die Elugen Herrn 
Mit dem Aberrige raufen. 


Seh, wohin du wilft, der Wein 
Wird dir nirgend füßer ſchmecken. 
Theurer, älter kann er feyn; 

Aber find nicht zwey, von dreyn 
Seiner Geber, Narr'n und Gecken? 
Welcher Große ſucht darin, 
Daß ein Weiſer mit ihm trinke, 
Dank verdienenden Gewinn? 
Seine Hoflichkeit iſt Schminke. 
Seine Schmaͤuſe — Pralerey. 
Wenn du nicht mit Schmeicheley 
Jeden Tropfen ſeiner Flaſchen 
Baar 
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Baar bezahlſt: Biſt du dabey? 
Aber zieht er aus den Taſchen, 
Buͤndel platter Reim' hervor: 
Dann ſo ſey du lauter Ohr! 
Ueberfaͤllt ein Fieberſchauer 
Seinen Ahnenſtolz: Ey nun! 
Iſt ſein Rheinwein nur nicht ſauer, 
Mag er ſpaßhaft, wie ein Bauer, 
Oder grob zu ſeyn geruhn. 
Ob aus einer Landesplage 
Er den Wein ins Trockne zog, 
Einer Wittwe Huͤlfe dafuͤr log, 
Sich ihn liſtig mit der Wage 
Der Juſtiz, zum Vortheil wog? 
Ob er aus dem Schweiß der Bauren 
Ihn gekeltert? Oder ob du einſt, 
Guter Fuͤllgraͤf, CH wirſt die Trinker dauren, 
Wenn du beym Coneurſe weinſt: 
Das muß den ſehr wenig kuͤmmern, 

35 Der 
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Der dis Thoren Speichel lekt; 
Laß die Witw' und Waife wimmern, 
Wenn's nur ihm indefjen ſchmekt! 
O vie foll mein Faßchen, dir, 
Der die Thoren haßt, behagen! 
Denn fein Zweifel wird dich nagen, 
bein Narı vielleicht dafur 
Meinen Lobgefang gedungen ? 
Eher hatt’ ichs noch, wie Aretin, 
Mir durch unterdrüften Spott erfungen, 
Nicht dem thörichten Bemühn, 
Einer alten Stirn die Falten 
Glatt zu kuͤſſen, undan falten 
Knochenhaͤnden, jung zu gluͤhn; 
Nicht Beamten, die Erfahrung haben, 
Daß Champagner Eide bricht, 
Auch den Tagelöhner - Gaben 
Der Verleger, dank ichs nicht, 
Dir, mein vaterliches Gut, 
Dir, worauf noch feine Zahre, 
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Weder Seufzer, Fluch nch Haß, 
Unterdrüfter Xeinuth. ruht, 
Dir verdank ichs! o gewaͤhre 
Ale Jahr doch nur ein Faß! 
Und fs viel noch, dag ich dann 
Willig den Erlaubnigfchein 
Bey dem Faffe mic) zu freun, CH) 


Bon dem Staate lofen kann. 


Sprich, 100 fandeft du im Lande, 
Bon dem Elb: bis Wefer - Strande, 
Einen Anker reinern Wein? 
Denn daß ſich der Wirth nicht fande, 
Der ſich Eeflich unterftände, 

dehr als ich dein Freund zu feyn, 
Das verfieht fich fchon am Nande, 
Frage nur dein Herz, mein Trauter, 
Iſt nicht unſre Freundfchaft lauter, 

Und 
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Uns fo füß wie unfer Wein? 
Sie nur flüftere aus dem Herzen 
Das Geheimniß ftillee Schmerzen 
In des Freundes Herz hinein, 
Wie bey Trunfenen der Wein. 
Enge Bufen macht fie weiter, 
Trübe Stirnen lacht fie heiter, 
Scherz und Lieder giebt fie ein, 
Wie dem Traurigen der Wein. 
Sie nur flößt für große Werke, 
Hektors Muth und Herfuls Stärke 
Unſern ofnen Herzen ein, 
Wie dem Schlaͤfrigen der Wein. 
Sie nur lehrt, der Welt voll Narren 
Micht fo Swiftiſch gram zu feyn, 
Wie den Doctor Swift der Wein. 
Sie nur macht die Silberbarren 
Unferm Auge leicht und Elein, 
Wie dem Geizigen der Wein. 
Sie nur nimmt dem Ordensbande 

Und 
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Und dem Sterne, feinen Schein, 
Wie bevm Hoflinge der Wein. 
Sie nur Ichrt, dem Unbeftande 
Falſcher Mädchen zu verzeihn, 
Wie den Liebenden der Wein. 
Alles das kann Freundſchaft geben? 
Ha! wenn fie das alles thut, 
En! fo laß uns immer leben, 
So find Welt und Menfchen gut. 
Stüflich bin ih! Wein und Gold 
Hat mir feine Freund’ erworben ! 
Die ich habe, find mir hold, 
Die mir fehlen, find geftorben. 
Wolte gleich mir das Gefchif 
Alle meine Habe plündern: 
Würd’ es ihre Zahl vermindern? 
Nein! Sie liehten nicht mein Gluͤk 
Trüg’ ich felbft am Bettlerſtabe, 
Das, was ihre Liebe mir 
Schnell erwarb, vor ihre Thür: 

O ſo 
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O fo wäre, bis zum Grabe, 
Was mein Freund nur häte, auch mir. 

töge nun das Gluͤk mich führen, 
Wie es immerhin begehrt; 
Freunde kann ich nicht verkieren, 
Und der Heft, iſt wenig werth: 
Nur den Wein, den Wein nimm aus; 
Er, ein Freund von Wiz und Freude, 
Säge den Ernft mit famt dem Neide 
Und Zurüfhaltung, hinaus. 
Ohne Wen und Wiz und Freude, 
Was ift da der höchfte Schmaus ? 
Doch! wie manche frohe Stunde 
Soll aus unfers Faͤßchens Spunde 
Quillen, wann du bey mir bift! 
Scherze über Fürften : Zwoift, 
Spöttereien Über Thoren, 


Haben darin ausgegohren; 


Komm und fülle draus! Du bift 
Traͤg etwa? Es macht dich munter! 
Haft 
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Haft du Spleen? Es taucht ihn unser! 
Biſt du Frank? Es macht geſund! 
Lechzet die nun nicht der Mund ? 


Flieg zu einem Bachanale 
Nach Sofratifcher Manier. 
Eine blanf polirte Schale 
Wartet heute deiner bier; 
Und ein langer Zuckerhut, 
Der auf einem ganzen Berge 
Duftender Zitronen ruht, 
Und dem Trinker in dem Sale, 
Wie ein Pharus aufder See, 
Zu der Freude Hafen leuchtet; 
Und ein After, weiß wie Schnee, 
Der am funfelnden Pokale, 
Sich) fo gut wie Nofen deuchter; 
Um den luftigen Kamin, 
Trokne Wurzeln ganzer Buchen, 
Und zwey Augen, (auch das Herz huͤpft nach 4 
r Die 
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Die im hoͤchſten Bodendach 
Durch ein Seherohr dich fuchen. 


Alle Könige der Erden, 
Samt der düftern Weifen Zunft, 
Solten warlich! allzumal, 
Troz dem Gold und der Vernunft! 
Traurig und verlegen werden, 
Sähen fie dieß Freudenmahl. 
Sshre Hand voll Banco Noten, 
Und ihre Kopf voll Schwärmerein, 
Hat zwar oft den Sorgen Troz geboten, 
Aber auch wohl immer? Nein! 
Zwar du Gold, und du o Wein! 
danche Schmerzen koͤnt ihr lindern, 
Aber arm, wer fie zu mindern, 
Euch, wie Mora, nöthig hat! 
Meicher ift, wer in der Hütte, 
Von den Beeren in dem Hain 
Und des Baches Waſſer fatt, 


Keinen 
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Keinen Wunſch und keine Bitte 
Je um euch verloren hat! 
Mas der König Salomo 
Einſt im Großen hier genoffen, 
Wahr und Faljches, Ernft und Poffen, 
Dald als Quinteſſenz, bald roh; 
Eben das fah ich im Kleinen 
Auch ein Dutzend Jahr mit an, 
Und nun fole ich fajt doch meynen, 
. Daß ich endlich. Seyn und Scyeinen, 
Ziemlich unterfcheiden Eann, 
Darum fühl ich auch, (dieß fühlen, 
Nicht, dieß fagen, macht mein Gluͤk!) 
Das, warım die Menfchen fpielen, 
Iſt nur fchon auf einen Augenblif 
Rieferten mir alle Zonen, 
Wie Tſchirkaßien dem Großfultan, 
Shre Schönen; lebten Millionen 
Nur nah meinem Wink und Wahn; 
Wär’ ic) finnreich im Verfchiwenden, 

K Wie 
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Wie Lukullus und Antonz 
Spräche gleich in meinen Händen 
Eine Slöte Guanzens Ton; 
Wär’ ich Tugend zu verblenden, 
Schön, wie Angelo’s Adon; 
Leuchtete aus meinen ‘Tanzen 
Des Noverre hoher Geift, 
Koͤnt' ich bald durch Ernft, wie Bleiſt, 
Bald durch Wiz und Spötteren, 
Scarron gleich, im Umgang glänzen, 
Immer reich, und immer neu; | 
Kont ich endlich meinen Scheitel 
Mit Zomerus Lorbeer Eränzen, 
Dennoch) hieß es endlich: Nein! 
Weisheit, Freundſchaft, gutes Blut und Wein, 
Sonſt ift alles, alles eitel! 


=N\r 


XI. Epi: 


ZU DIR EL 
An Bürger 
1,77 6. 


W. unſre Seef im Körper ſey? 

Und wie fiedenfe? das mögt’ ich felbit wohl wiſſen. 

Nur bat von taufend Hindernifien, 

Ein Leibniz feldft und Tewron, kaum die Spreu 

Hinveggeblafen ; fore denn mit den ©rillen ! 

Ein Andrer mag den Schleier einſt enthuͤllen; 

Fuͤrs erſte ſey mir beides einerley. 

Genug, der Geiſt hat ſeinen freien Willen, 

‚zu denken, was er will, zu thun, was ihm beliebt. 

Ob er, — Ihr Weiſen, die ihr Wahrheit liebt, 

Wann wird doch Euren Zwiſt die Wahrheit end— 

| lich ſtillen? — 

Ob er dem Vogel gleicht, der ſich im Freien freut, 

K 2 Zum 
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Zum mindften frey ſich glaubt, weil ihm des Kaͤ⸗ 
figs Weite 

Den Käfig felbft zu fehn verbeut: 

Was liegtdaran? Wer ftreiten will, der ſtreite! 

Was mich betrift, ich glaube feft mich frey, 

Und Seyn und Glauben ift faft immer, einerley ; 

Denn, ob ichs auch für andre Leute, 

Für Baylen oder Zumen fey: 

Wasfchader das? Wer weiß, auf welcher Seite 

Die Ruhe fich die fhönften Kranze flicht? 

Wenn's übrigens auch wuͤrklich anders wäre, 

So ift das meine Sorge nid. 

Wenn ich mit leifem Ohr aufmein Gemiffen höre : 

Was hab ich fonft für eine Pflicht? 

Und ift dereinft auch dieß nicht mein, 

&o fann auf mich, nad) meiner Sittenlehre, 

Kein Leben warten voller Dein; 

Denn, war es meine Schuld, kein freier Menſch 
zu ſeyn? 


Worüber 
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Worüber ich von einem. Gippofrat, 
Noch lieber, Freund, als alle die Probleme, 
Ein wenig mehr, als bloßen guten Rath, 
Zu meinem Unterrihte nähme, 
Das ift die Frage: Sagt, wie fang ichs an, 
Die üble Laune wegzujagen? — 
Zwar felten nur befallt dieß Mißbehagen, 
Doc immer noch zuoft, zumal bey rrüben Tagen, 
Mich Sorgenfreien Leiermann. 
O Plato, fprich , ift mein Verftand, mein Wille, 
Kurz, meine Seele Schuld daran? 
Sich denke nicht. Sch gut Gefchöpf, ich fülle 
Gern frohe Laune, wenn id) fann. 
Drum, Hippofrat , der du wohl taufend Kinder 
Der Mutter, Krankheit, Eenft, was ift denn 
Schuld daran? 
Mein Körper? Mein! Gonftmachte Zim: 
mermanıı, 
Mich ſchon gefunden, noch) gefünber. 
Ich mögte wohl den Einen von Euch fehn, 
K 3 Ihr 
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Ihr großen Weifen und ihr Aerzte! 
Mit dem, Troy allem Wiffen und Verftehn ! 
Die üble Laune niemals feherzte. 
Daß ich nod) feinen , dem fie fihmerste, 
Durch Euch davon befreien fehn, 
Das eben macht mich fo betrübt. 

Das Herz, der Kopf, das Blut — Eins von 

den Dreien 

Iſt's doch gewiß, das ung fo nah es fchiebt, 
Dis wir uns mit ung felbft entzweien. 
Mlein , erforſche das, wer Gruͤbeleien liebt! 
Mir deucht, es fey dem Griechen zu verzeihen, 
Der, kurz und gut, dem Leib zwey Seelen giebt, 
Wißt beſſer ihr, was ſonſt, oft ſelbſt den Weifen äffer, 
Und ob er noch in ſeiner Freiheit ſey? 
Gut! Wenn ihr aber nicht das Gegenmittel treffet, 
Bleibt, leider! nur der Schaden einerley. 


Von dieſer Laune offenherzig reden, 
Und eingeſtehn, daß ſie den Meiſter ſpielt, 
| ! Wann 
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Wann fie aus Schabernaf ihr Müthchen an 
uns fühlt, 
Deß ſchaͤmen fich die Heuchler und die Bloͤden. 
O Lavarer! Sieh mir und ihnen ins Geſicht!? 
Das meine wird dir gleich geftehen, 
Dahinter ſtecke fo viel Weisheit nicht, 
Ganz diefem Irwiſch zu entgehen, 
Der, wenn es plözlich Nacht auf unfrer Reiſe 
| wird, 

Mit uns herum in Sümpfen irrt. 


Defreiet mich von diefer üblen Laune, 
Denn felbft die Zauberkraft des weiſeſten Gedichte, 
Und gutes Blut, vermag dawider nichts; 

Mein Haus, den Garten famt dem Zaune, 
Raͤumt' ich dem Arzt mit Freuden ein, 
Könt’ich, Zufriedenheit, an deinen Honigwaben 
Mich immer legen, immer freun: 


Die ganze Schöpfung ware mein! 


84 Gefahr: 
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Gefährten feines Ungluͤks haben, 

Mag Andern meinethalb ein fchlechter Ba... 

j feyn. 
Sch kann zuweilen mich dran laben, 
Und bilde, weil’sdie Herr'n izt ander Mode haben, 
Mir auf mein Herz doch auch ein wenig ein, 
So wie Ulyß allein auf einem Schiffe 
Der Sturm’ und Nauber Preiß zu_feyn, 
Das wäre nichts für mid. Doc, mit Gefaͤhr⸗ 
ten, griffe 
Der Raͤuber einen Tiger in mir an; 
Sch bliebe, wenn der Nord in meinen Segeln pfiffe, 
Am Steuer als der legte Mann, 
Und fo ift auch das ſchwerſte felbft, das — 
(Verſucht hab’ ichs zum Gluͤk zwar nie!) 
Vielleicht fo ſchwer nicht; aber wie? 
Solt’s nicht noch leichter feyn, wenn, — ohne 
das Berderben 
Der Welt zu wuͤnſchen! — alle, die 
Hier juſt beyſammen find zuſammen müßten ſterben 
Der 
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Der Troft der Ninon war im lezten Augenblif: 
„Ich laffe nichts als Sterbliche zuruͤk!“ 
So it es auch für mich fein fchlechter Dalfam 

fchon: 

Der Menſch fen Dummkopf oder Weifer, 
Sey Freigeift, wie Mertrie, fey Heilger, wie 
Anton, 
Sey Bettler oder türffcher Kaifer, 
Die üble Laune führt, eh wir esuns verfehn, 
Unangefragt in jeden Erdenfohn. z 
Nur ihre Poffen find, das muß man eingeftehn, 
Bon andrer Art auf eines Königs Thron, 
Als eines Bürgers Sorgenftule; 
Doc, für die befte gab’ ich ſchon 
Nicht meine fehlechtfte Federfpule. 


Die Laun’ ift einem Traume gleich ; 
Ihr traumtet ihn; wer aber weiß von Euch, 
Woher er Fam, wohin er fährer? 
Gern hätt’ ich vor ziwey Stunden Euch gewähret, 
85 Was 
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Was ihr gewollt; ich hatt' ein Koͤnigreich 
In meiner Bruſt, und kont' in Himmeln ſchweben; 
In jeder Ader pochte Leben 
Als waͤr's fuͤr eine Ewigkeit. 
Ha! die zwey Stunden ſind voruͤber, 
Und alles, alles iſt zerſtreut! 
Doch, fragt nicht, wie es zuging? Weder Fieber, 
So viel ich weiß, noch ſelbſt ein Seitenſprung 
Der unbeſonn'nen Einbildung, | 
War Schulddaran. Was dann? Ein Nafenftüber, 
Den, Leib und Seel in Eins, diebofe Laune giebt, 
Die wohl, als hatte fie ein hitzig Gallenfieber, 
Zumal bey Königen, nod) tolle Streiche liebt. 
Da flieht man denn mit einmaldumm und ſtumm, 
Den Sänfen gleich, wenn's auf den Anger blizt, 
Spaziert umher mit he! und hum! 
Und fizt auf Kohlen wo man fizt. 
Muſik, Muſik! die wird den Teufel bannen, 
Den David einft bey Saul damit gebannt! 
Auch diefe Muͤh' ift übel angewandt; 

| Die 
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Die Lauue wird den Dogen fpannen: 
Huſch! fliegt die Harfe aus der Hand. 
Da fehe mir nun den Starrkopf an, die Laune? 
Der Melodie der Saffen und der Graune, 
Der nichts fonft widerſteht, thut fie doch Wi— 

derffand, 

Sa, feztet Ihr Euch ſelbſt auf Ener Steckenpferd; 
So wird auch dieß bey jedem Schritte fehlen; 
Die Welt iftdannunsnichtdie Prife Tobak werth, 
Wovon wir izt die Körner zahlen, 
Denn furz, ung zwingt die Laune, Angefichts 
Der Weisheit uns, (das ſchmerzet!) und um nichts, 
Juſt wie Terenzens Thor zu qualen. 


Mit fich zu zanken, gingenoch wohl din: 
Doc welches Herz ift ihr zu bider, 
Der ungerechten Zaͤnkerin? 
Auch Andre foppe ihr dummer Eigenfinn. 
Denn, ſprich, was ift ihre nicht zumider? 
Was iſt ihr recht? Was zwingt ihr Beifall ab? 
Was 
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Mas fie auch fey, fie ift ein Ungeheuer! 

In einen giftgen Wolfenfchleier 

Verhuͤlt, fahre fie auf uns herab, | 

Wie Kraufel, peitfchend ung zur Luft herum zu 
treiben, 

Da hilfe fein Bitten und fein Strauben, 

Und fein VBernünfteln wehrt fie ab. 

Wenn fie mit ihrem Zepter uns berührt, 

(So red ic) als Poet, doch im Gefellfchaftsftife 

Heißt's grade weg, wenn fie ung chifanirt, 

Und im hiftorifhen — Thuan, dem fie zum 

Spiele 

Den Kopf abhieb, nennt es tyrannifire!) 

Dann macht der Dann bey feidnen Schmeichelein 

Der Gattin, ein Geficht als wolt' er Hülfe !fchrein, 

Mer denkt daran, daß in dem Augenblicke | 

Die Laun’ uns oft die Ruh von einem Sahreraubt ? 

Verföhnlicher als wir ift Weiberherz zum Gluͤcke, 

Doc) fo verfohnlich nicht, als oft der Gatte glaubt. 


Man 
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Man fizt bey feines Freundes Scherzen, | 
Und ift ſehr billig noch, wenn man fie bloß nicht 
fühle. 

Oft wird wohl felbft in guten Herzen 
Die Galle dadurch. aufgemühlt. 
Mer denkt daran, daß foldy ein Augenblif 
Uns den Erwerb von Jahren kann verlieren? 
Mer Freunden trozt, dem müßte nie das Gluͤk 


Noch einen Freund an feinen Bufen führen. 


Und ihr, ihr Söhne firenger Sclaveren, 

Raſch werdet ihr vom Strom der Laune wegges 
fhwemmt; | 

Denn ob von zehn nur Einer, RNorik fen, 
Wenn fein Is Sleur juft in den Wurf ihm koͤmmt, 
Davon wißt ihr, beym Haͤuſeln, ziemlich) frey 
Das Gegentheil mit Schimpfen zu erzälen, 
Und folr es Hunden nur nicht an der Sprache 
fehlen, 
Sie trügen auch noch Anekdoten bey. 
D Jam⸗ 
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O Sammer! daß fo mancher Weifer 
In dem Porträt fein eignes ſchaut! 
Gern fagt ich dieß zu feiner Schonung leifer, 
Allein zum Troſt der Thoren, ſag ichs laut. 
Denn nehme dem Geiftdes Erſtern, , diefe Fieber, 
Wovor das Gluͤk nicht Einen faft bewahrt, 
So habt Ihr gleich ein Weſen andrer Art, 
Nur Menfh dem Körper nad. Du weift ja 

felöft, mein Lieber! 

Wie nei daß ein Thor auf beſſre Dienfchen it. 
Doch feße, dag der Narr erfahre, 
Wie ahnlich du fünf Tag’ im Sahre 
Durch Murten ihm gewefen bift; 
Das legt er bier auf feine Wage, 
Und fein Verdienſt dazu, fo wenig das auch.liff, 
Dort, die drey hundert fechzig Tage, 
Worin du ihm zu meife bift; 
Und Hriftlih wird ers Dir verzeihen, 
Denn wiegt er doch nunmehr fo fihiver wie du? 
Und, lieber Bürger, Gluͤk dazu! ‚ 
Mer 
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Wer Hier ein Engel wär, dem ſolt' es bald 
’ gereuen, 

Denn, Freund, der Narr hart eher feine Ruh, 


Die Laune macht, Gwar auch nicht allemal!) 
Nur blinden Lam, wann fie im Kopfe 
Des Weifen ſpukt. Doch Gnade Gottdem Tropfe! 
In dem zerbricht ſie Eiſen, Stein und Stal. 
Sm Deutſchen fauft fie Anker Wein, 
Bravirt dem Staat, dem Himmel oben drein, 
Und überfchreit die zehn verſuchtſten Zänker, 
Wird feines Freundes Herr und feiner Gattin 

Henker. 
Sm Britten macht fie inggemein, 
Bey Dummen felbft, den tiefen Denfer, 
Und wirft, als wär's ein Kiefelftein, 
Das Leben in die Them hinein, 
Im Franzmann zuft fie über alles 
Die Achfel, denn das Ausland ? Ha, ba, hal 
Was konte der noch fehn, mer fein Paris nur ſah? 
Auf 
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Auf feinem Flek des Erdenballes 
MWohnt ein fo Eluges Thier als da. 
Paris, Paris! das iſt fein Stedenpferöchen! 
Sizt er auf dem, fo iſt der Bettler reich, , 
Blizt mit dem Aug’ und reibt das Bärtchen; 
Doc), laßt ihn gehn, das rath' ich Euch, 
Schnell zieht er fonft fein bunt bebändere 
Schmwerdchen, 
Und fihife Euch par point d’honneur ins 
" Schattenreich. 
Denn uͤberhaupt, das merkt Euch fein, 
Iſt mit der Laune nicht gut ſcherzen; 
Gebt ihr ein Pfund von Eurer Klugheit ein, 
Kein Gran koͤmmt doch zu ihrem Kopf und Herzen, 
Verdunſten wird ſie wie der Wein, 
Und ſchneller noch. Drum geh ich gern, 
Belaunten, wie Betrunknen, aus dem Wege; 
Und warlich! haben dieſe Herr'n 
Faſt immer einerley Gepraͤge. 
Wenn id) durchaus fie nicht vermeiden kann, 
| So 
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So werd’ ich doch ihr Murren und ihr Grämen, 
Und was die Laune fonft zu unfrer Dual erfann, 
Nicht leicht nie Fremden übel nehmen, 
Und Freunden— Pfy! deß folt ein Bidermann 
Vom Wirbel‘ fich Bis in die Zehen fehämen, 
Doch ift mirs lieb, daß ich die Tolerany 
Nicht üben darf bey Königen und Fürften ; 
Der Aperit der Laune, foll da ganz 
Defonders feyn, ja aar nach Blute dürften. 
Sch würde fchon fo einen griechfchen Tanz 
Wie einft Naudaͤus (F) tanzte, fehr verbitten, 
Und ſolch ein Tanz, wie Monaldeſchi CPK) gar 

Mit 


CO) Er batte von den Tänzen der riechen und Römer 
geſchrieben. Bourdelor, der Hofſpaßmacher an dena 
Hofe der Chriſtina von Schweden, beredete die Kr 
niain, daß Naudaͤus von jenen Tänzen eine Probe 
geben folte, und der ſonſt ehrwirdige Alte, mußte 
dieß mit plumpen und lahmen Schritten thun, indeß 
maibaum, der über die Mufif der Griechen geichvies 
ben hatte, eine griechiiche Wielodie mit feiner dum⸗ 
pfen und zitrernden Stimme dazu fung. 

c*) Er war Gtallmeiher bey der Köniain Ehriftina , die 
ibn, (man weiß noch ist nicht aewik, warum ?2) 
ohne allem Proceß, in der Gallerie zu Fontainebleau/ 
wo fie jum Beſuch war, ermorden lief, 


L 
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Mit Mörder tanzen mußte, war 
Nun vollends nie bey mir gelittem. -. 
Drum taugt ich nicht für große Herr'n, 
Denn ſich mit ihnen zu vertragen, 
Iſt allen ſchwer, die gern die Wahrheit ſagen; 
Ich fag fie aber gar zu gern. 
Ein Höfling, der die Phantafien 
Bon ihrer Laun' erforſcht, und liſtig fie gewinnt, 
Wird fehnell durch fie empor zum Günftling 
blühen, 
Allein durc) fie verwelkt er auch geſchwind. 
Wem das gefält,, laß’ immerhin, 
Gekroͤnte Laun ihr Wefen mit ihm treiben. 
Sch fühls, wie wenig ih nach Ehre luͤſtern bin, 
Und würde, wär ich einmal da, 
Als Phyſieus zu Altona, 
Wohl Phyficus bis an mein Ende bleiben. 
Mer fat auf nichts mehr in der Welt 
Noch Anſpruch macht, durch nichts fich mehr 
laßt blenden, 
er 
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Wer zwiſchen eigenen. vier Waͤnden, 
Sich gluͤklich bey der Arbeit haͤlt, 
Und wem es beſſer nur bey ſeinem lieben Buͤrger, 
(Beglüft, wer einen hat!) gefaͤllt! 
Nicht von Defpot und Menſchenwuͤrger 
Für Geld fich preifen läßt, wie man die Füchfe 
-prellt, 
Kurz, wer es mit dem Grundfaz bäft, 
Mehr glüklich ſeyn, als glüflich fcheinen: 
Der darf die Launen aller Welt, 
(Ein ſcheuslicher und langer Zug! 
Faſt nie befuͤrchten, nie beweinen, 
Und jeder hat ja, ſolt ich meinen, 
An ſeinen eignen ſchon genug. 


Die Laun' iſt wie das Podagra; 
Izt iſt es weg, izt wieder da, 
Die Moxa kann es lindern, nicht vernichten. 
Doch, wodurch ſchlaͤgt das Launenfieber um? 
Vergebens ſuchen Dichter in Gedichten, 
! 2 Welt: 
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Weltweiſ' im Buche von den Pflichten, 

Und Aerzt' in Edinburgs Diſpenſatorium, 

Dagegen ein Speeificum. 

Nun denfe! Bey dem allen, Freund, erfand 

Mein Ahnherr Paul vor hundert Sjahren 

Dieg Mittel; denn auch er hat fchon die Gicht 
gekant, 

Die unſre Seelen oft erfahren. 

Ob gleich Geſundheit, Gluͤk und Frau, 

Ihm ſehr getreu bis an ſein Ende waren. 

Wuͤßt' ich das Ding nicht ganz genau, 

So waͤr's zu arg, als daß man's glauben koͤnte; 

Denn, Freund, Geſundheit, Weib und SIüf! — 

Eins iſt beinahe ſchon Verſchwendung vom 
Geſchik; 

Doch hinterließ Herr Paul uns ſichre Docu: 
mente. 

Genug, der Mann war oft fehr mißvergnügt, 

Und wußte nicht, warum? das wird doch glaub: 
haft fcheinen ? 

Den 
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Bey Damen wenigftens, die wohl ein Schauer 
weinen, 
Henn ihnen nichts am Herzen liegt. 
Paul bracht’ in, feinem Bücherfale , 
Den größten feiner Spiegel an, 
Den man noch izt, wie die Originale 
Der Document’, in Ellrich fehen Fann. 
Empfand er was von einem Launenfieber, 
Gleich fezt’ er ſich, fleif wie ein todter Mann, 
Sm Sorgeftuldem Spiegel gegen über, 
Sah immer fich mit flarren Augen an, 
Und kuͤßte fich mit Liebreiz eines Drachen, 
(Der Mann hatt’ übrigens Verſtand!) 
Die eigne Elapperdürre Hand, 
Kurz, gab fih alle Muͤh, zum Narren fih zu 
machen, 4 
Und zwang zu guter lezt fo Tange fich zum 
Lachen, 
Bis er fich in der That geneigt zum Lachen fand. 


23 Vielleicht 
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Vielleicht daß Pauls Arcanım Lob erhaͤlt; 
Es mag auch leicht mehr Werth noch haben, 
Als das, wodurch Herr Ailhaud CK) einen Theif 
der Welt, 
Sin aller Stille läßt begraben. 
Für Damen und für füße Herrn, 
Die ob der eignen Schönheit ftaunend, wie die 
Affen, 
Zu ganzen VBormittagen, gern 
In großen Spiegeln ſich begaffen, 
Iſt Pauls Arcanım eben reche. 
Für Andre, die nichts ſchoͤnes an fich fehen, 
Zu ernſthaft find, um Poffen zu begehen, 
Iſts, ich gefteh es, freilich ſchlecht. 
Halb toll im Kopfe müßte mic) 
Die Laune wenigſtens erft machen, | 
- Bevor ich hin zu Pauls geerbtem Spiegel fchlich, 
Ein 
(*) Deſſen Pulver, die auch gegen die üble Ente gut 


ſeyn ſollen, ihrer Schädlichkeit wegen, in den Königl. 
rent, Landen verboten worden. 
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Ein Probeftüf davor zu lachen. 
Hausmittel giebt's indeß genug, 
Die Launen » Schauer zu vertreiben, 
Nur muß fie jeder felbft verfchreiben, 
Und dann verfchreibt man felten Elug. 
Das, welches ich mir zu verfchreiben pflege, 
Iſt diefes: Geh du deine Wege 
Zum Thor hinaus! Kaum athm' ich freie Luft, 
So wird mir ſchon um’s Herz ein wenig beſſer; 
Auch hör’ ich allgemach das Murmeln der Ge: 
| waͤſſer, 
Und wittre der Violen Duft. 
War’ aber ja für Aug’ und Ohren 
Die Gegend dennoch leer und ftill, 
So ruf ich nur: Spadille! ſuch! verloren! 
(Mein Hund ift dann ein Ding das viel bedeuten 
will!) | 
Huſch! fpringt bey feinen raſchen Sprüngen 
Der Daͤmon Laune hinter her, 
Denn eine Kleinigkeit, ein glüflich Ohngefehr, 
24 Kann 
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Kann oft von feldft ihn leichte zum Abmarſch 
bringen, 

Gewalt ihn aber nimmermehr 

Nur einen Schritt zu weichen, zwingen, 


Zwar lauf ich oft durch Feld und Hain, 

Und finde Feine folhe Schnurre, 

Doc) beffer, daß die Laune mid) allein, 

Als gar durdy mic) auch Andre purre. 

So zankt' ich heut im Felde wacker mich 

Ganz in geheim mit meinem Schatten, 

Und als wir ung genug herum getummelt hattem, 

Ging ich nah Haus; fieh da! dein Brief! die 
Laun’ entwich! 


Nicht wahr, ihr großen Herrn ‚ wer auch nut 
Freunde hätte? 
Altern Ihr habt auf diefer Welt 
Den höchſten Nang, das mehrfte Geld, 
Das fchnellfte Pferd, das weichfte Bette, 
Den 
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Den feinften Wein , die größte Macht, 
Und Wechſel in den Zeitvertreiben:: 
Wir nichts als einen Freund, der mit ung weint 
und lacht. 
Doch — laßt's nur immerhin bey diefer The: 
lung bleiben. 


— 


% 
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XII. Epiftel. 


An Gleim 
Den. Man 1776. 





5), haft mich zwar 


Seit einem Jahr 
Wohl zwanzig mal 
Defuchen wollen; 
Doch, Berg und Thal 
Mogt’ eher ſich 
Zufammen rollen, 
Als du und ich, 
Uns, wie es fcheint, 
Hier Eüffen follen. 
Mir aber, Freund, 
Troz unſrer Liebe! 
Sind nicht gemeint, 
Dem 


t 
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Dem Aufgefchjiebe 
So nach zu fehn; 
Denn Wort fein halten, 
Das fteht bey Alten, 
Uns jungen, ſchön! 
Entfehuldigungen 
Sind, wie du weift, 
Dir oft gelungen: 
Doch nun zerreißt 
Der Frau Geduld 
Am Spinneraͤdchen, 
Das lezte Faͤdchen, 
Ob deiner Schuld. 


Zwar, wenn ich recht 
Es überlege: 
Die Felſenwege 
Sind Herzlich fhleht: 
Man wird im Wagen 
So braun und blau, 
Wie 
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Wie manche Frau 
Vom Mann, geſchlagen. 
Fuͤr wahr! ſo was 
Verlangt der Haß 
Und nicht die Liebe; 
Sat wär ih Bleim, 
Ich ſelber bliebe 
Wohl huͤbſch daheim. 
Doch ſteht geſchrieben: 
Die boͤſe Sieben 
Hypochondrie, 
Aus Kreuz und Magen 
In einem Huy! 
Herauszujagen, 
Sey in der Welt, 
Wem's ſonſt gefaͤlt, 
Kein beſſer Mittel, 
Als ſolch Gefhüttel. 
Nun wolt' icy gern 
Den lieben Herrn 


Cano⸗ 
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Canonieus, 
Der immer ſitzen, 
Bey Acten ſchwitzen 
Und doctern muß, 
Recht frifch und munter 
Sm Früling fehn: 
Drum laß es gehn 
Berg auf, Berg unter, 
Den Harz hinein! 
Denn die Gemäffer 
Sind wieder Flein, 
Die Wege beffer, 
Die Luft fo rein! 
Der Nacdhtigallen 
Geſaͤnge fchallen 
In Lahra’s (*) Hain; 

Und 


(®) Labra, eine Göttin der alten Deutichen, die auf dem 
Berge, wo ist noch died alte Schloh und jegige Amts 
haus Lohra oder Lahra, zwen Meilen von Ellrich 
ftebt , einen Tempel Hatte, Gine fehr maldishte und 
zomantiihe Gegend. 
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Und Blumen düften 
Auf jeder Höͤh 
Die Herr Linnee 

Sn feinen Schriften, - 
So vieler Eennt, 
Nicht alle nennt: 

Und Felfen fhimmern 
Hoch auf dem Harz 
Defonnt, und flimmern 
Bon Spat und Quarz; 
Und hohe Schlöffer. 
Die manchen Freffer 
Und Dieb genährr, 
Stehn da verheert, 
Stehn und doeiren 
Den Spruch von fern, 
Daß firenge Herr’n 


Nicht lang regieren! = 


Und froh und füß 


Spielt auf bejahrten 


Verfall⸗ 
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Verfallnen Warten, 

Wo die Trompete 

Zur Schlacht ſonſt bließ, 

Die Schäferflöte 

Zum Tanz der Laͤmmer; 

Der dumpfe Schlag 

Der Eifenhanmer, 

Iſt wieder wach ; CH 

Und in der Weite 

Schläft nach und nach 

Der Felſenbach 

Und das Geläute 

Der Heerden ein; (*) 

Und indem Hain, 

Wo die Druiden *) 

Sn 
*) Das Triebwerk der Eiſenhütten friert gewöhnlich im 
Winter ein, 
(**) Alle Rinderheerden im Harz, tragen Gloden am 
Halie. 


Cr) Bey Druidenflein, oder Drudenſtein, wie. man 


es ist nennt, einem Dorfe auf dem Wege von Blanr 
kenburg 
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In gutem Frieden 
Kramtsvögelein 
Für fih) gebraten, 
Und fromm und fein, 
Wie izt Prälaten, 
Nie Layen baten, 

Ihr Saft zu feyn: 
Da fpringt im Quelle 
Die Lachsforelle 
Für meinen Gleim; 
Da zirpet nun, 

Leif und geheim, 
Das Hafelhuhn 
Für meinen Gleim; 
Da äzt das Reh 
Vom jungen Klee 
Den erfien Keim 
Für meinen Gleim; 


Da 


kenburg nach EÆllrich/ in deſſen Walde die, Druiden 
ſonſt wohnten. 


Selm i77 
Da holt nunmehr | 
Der Dienen Heer 
Schon KHonigfeim, 
Zur füßen Beute ' 
Für meinen Gleim; 
Da haſch ich heute 
Schnell Reim auf Reim 


Für meinen Gleim! 


Zu folhem Feſte, 
Für Dich nur Elein, 
Doch mir das größte, 
Lad' ich Did ein, 
Und zapfe Wein 
Dom Mutterfaffe, 
Und trink, und laffe 
Miet Gleimen gern 
Die großen Herr'n 
Mit langen Ohren, 
Langohrigt feyn; 
| M Denn 


Denn wer kann Thorem 
Zu Weifen fihrein ? 


Wohlan denn! Munter, 


Derg auf, Berg unter, 
Zum Harz hinein! 
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XIII. Epifel. 
An 
Herren * * einen jungen Dichter. 
| Sm Auguſt 1776. | 





©, ich frohlocken? Soll ic) Elagen ? 
Wuͤnſch ich dir Gluͤk? Bedaur ich dich ? 
Mer fpornt, wie du, zum Ziele fich, 

Und wird fo jung den Lorbeer tragen? 
Doch, junger Freund, befinne dich ! 

Der Geift, der mächtig, wie das Feuer 
Sim Yetna, auf in dir fich vaft, 

Dald eine Welt voll Ungeheuer, 

Und bald ein Paradieß erichaft ; 

Der, (mie dem Pico, — taufend Berge 
Sind Hügel ihm! — ein gleicher fehlt,) 
Neun hundert neun und neunzig Zwerge 
Sn jedem Taufend Menfchen zähle: 

— M 2 Der 
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Der Geift, o Freund, verdient ziwar immer 


Bewunderung, doc) felten Neid. 
Liebt er Geſaͤnge? defto fehlimmer! 
Ruh, ſingt er, und Zufriedenheit, 


Oft andern Herzen, feinem — nimmer! 


Hat dich in feinem Schooß das Gluͤk 
So mild wie die Natur genährt? 
Gab dir es einen eignen Heerd? 
Gebeutſt du über dein Geſchik? 
Kanft du von Beilchen dir im Lenze, 
Sm Herbft, von Aftern fpäte Kranze, 
Auf einem ſtillen Doͤrſchen drehn? 
Und, wann von Eiß die Fluren glaͤnzen, 
Von deiner Hirtenmaͤdchen Taͤnzen, 
Zu Taͤnzen in der Oper gehn? 
Kanſt du dem Freund aus eigner Schale, 
(Dem Seneca ſchenk Waſſer ein!) 
Zutrinken von bezahltem Wein? 


Bey einem Eleinen Abendmale, 


ame 18: 
Das nicht die magre Sorge kocht, 
Mit einer Bruft, die aller Syrten 
Der Goldgier lacht, nie lärmt und pocht, 
Und einer Stirn, die dir mit Myrten 
Der Freiheit fanfte Hand umflecht, 
Anakreontifch ihm bemirthen ? 
Kanft du der Weifen Weisheit Faufen ? 
Umfonft vergiebt fie Reiche (*) nicht! 
Darfſt du, wie Wleift, nicht vom Gedicht 
Um zehn auf die Parade laufen? 
Um neun, wie Uz, ins Burggericht ? 
Nicht einem Narın, von dem Öelichter 
Wie der im Werther, Weihrauch ftreun? 
Kurz, Eanft du unabhängig feyn? 
So geh’, und werd’ und bleib ein Dichter. 
Wer die Natur zum Freunde hat, 
Wird ſchwer das Gluͤk zum Freunde haben; 
Wie billig! — An 3 Gluͤckes Gaben 
M 3 Frißt 
(*) Buchhãndler. 
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Frißt fich der Thor wie Maftvieh fat. 
Nimm ihm fein Futter fir die Sinne: 
Was hat er mehr noch, als ein Schwein 
Im Kamp verfrorner Eicheln hat? , 
O! gluͤklicher ift eine Spinne, 

Die ihr zerrißnes Neb vergißt, 

Ein neues webt, und ruhig ift, 

So blikt, mit bloßem Geift, ein Mann 
Sein unverfchuldee Mißgefchicke 
Betruͤbt, doch fo betrübt nicht an, 

Als wie der Thor mit bloßem Slüde, 


Auch du, o Liebling der Natur! 
Kenft von dem Gluͤk den Namen nur, 
Haft nichts, als.dich und deine Flöte; 
Doch jung und forglos, ift man reich), 
Du bift der Roſenknoſpe gleich, 
Die ruhig an der Morgenröthe, 
Bon ihrem Tröpfchen Thau ſich tranft, 
Doch, ob einft Sirius fie tödte? 

Ob 
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Ob ihre Blätter, auf die Beete 
Der Sturm verwehen wird? nicht denkt. 
Als ſie noch Wohlgeruch verſtreute, 
Trat jeder luͤſtern zu ihr hin, 
Und nante fie die Königin 
Der Blumen, füßte fie, und freute 
Sich) ihres Balfams fpat und früß. 
Die guten, o die hübfchen Leute! 
Doch auch nicht Einer — tränfte fie. 


Dieß ift das Bild von einem Dichter, 
Der früh, ſich felbft der ſtrengſte Richter, 
Der Kunft fein ganzes Leben ſchwor; 
Der feine Katz' am Hofe ftreichelt, 

Und hätte fie des Fürften Ohr, 

Und feinem. reihen Thoren fehmeichelt, 

Und wär er ein durchlauchter Thor. 

Das Gluͤk ſtelt kaum in hundert Jahren 

Sn einem Land ein folhes Paar, 

Wie Friedrich und fein Bernftorf waren, 

MA Als 
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Als König und Minifter dar. 
Nie wilft du nun auf Große hoffen? 
Dis Ruhmes Tempel fteht die offen, 
Allein des Gluͤks Chatoulle nicht! 
Selbſt Frankreich gab einſt Penſionen, 
Nicht, um den Dichter zu belohnen, 
Bezahlt ward nur fein Lobgedicht. 
Weit kluͤger find die deutfchen Fürften, 
Auch diefes Lob gilt. ihnen gleich, 
Und wenn fie ja nach Lobe dürften: 
Der Dümmft’ am Hof, verfihr ich euch, 
St für das Lob an Wiz zu reich. 
Ein Fuͤrſt, mein Freund, bat mehr zu thun, 
Als einem Dichter zuzuhoren, 
Durch ihn von Sorgen auszuruhn, 
Und für die Wolthat ihn zu naͤhren. 
So lange Maͤdchen, für das Geld 
Des Landes, noch Maitreſſe werden, 
Kein Mangel iſt an Hund und Pferden, | 
Der Forft jagdbare Hirſche hält, 


Die 
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Die fteifen Manner in der Karte, 
Und die auf dem Paradeplaz, 
Schön Spielwerf machen von dem Schaz, 
Den die Rentey zufammen fharrte: 
So lang, ihr Lichter, Philofsphen, 
Und Keplers, fodert fein Gehör! 
Demwerbt Euch um die Gunft der Zofen, 
Und fallt Euch dieß etwa zu ſchwer, 
So darbt wie Kepler und GZomer! 
Denn fagt nur nicht: Ich muß doch leben! 
Eonft mögt Euch der Minifter, frey 
Zur Antwort, wie Sontainen (X) geben: 
Sch ſeh nicht, daß das nöthig fey! 


Was ift dem Staat der Dichter nuͤz? 
So darf der Mann am Nuder fragen; 
Doch darf des armen Dichters Wiz, 
Dreuft, wie er fragt, die Wahrheit fagen ? 
Ms Und 


(*) Der Abt Sontaine, ein Kritifus. 
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Und fagt’ er fie: Was wär es nz? 
Wenn Plato diefe Frage thut, 

So thut fie der vielleicht mit Rechte; 
Allein das Sprichwort, wie ich dachte, 
Si duo idem etc. paßt hier gut. 

D Freund! laß dic) das Benfpiel nicht 
Don zivey belohnten Dichtern Blenden ? 
Bon vierzig deutfchen Fürftenftänden 
Iſts noch nicht vieren füße Pflicht, 
Für Geift Belonung auszufpenden, 


v 


Denn nur für Körper geist man nicht. 


Sey mittelmäßig als Minifter, 
Als General, als Arzt, als Priefter, 
So bift du — mas die mehrften find. 
Sey mittelmäßig als ein Dichter, 
So ift, (die Nachwelt noch wird Richter 
Dein Ruhm, dein Einzigs — Spreuim Wind! 
And diefen Ruhm dir zu erftreben, 
Mußt du von deinem Eurzen Leben 

Den 
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Den fchönften Theil, Gefangen weihn. 
Und biſt du endlich durchgedrungen, 
Haft deinen Namen groß aefungen, 
Und deine Pfleg’ im Alter, Elein: 
Mas wird div Ruhm und Nachruhm feyn? 
Glaubſt du, der Dichter wird geboren? 
Hein, Freund, der erfie Funfe nur, 
Und, o wie leicht geht der verloren! 
Sa! hätte dir auch die Natur 
zu Iliaden Geift gegeben, 
Du ftirbft, ohn' Iliaden, hin, 
Wenn du nicht durch das ganze Leben, 
So wie Zomer, mit ofnem Sinn, 
Die weite Welt und ihre Bürger, 
Dom Grashalm bis zum Zederbaum! 
Vom Hirten bis zum Völkerrvürger, 
Erforfcht im Machen und im Traum. 
Wo nicht: Singft du vichleicht dem Ohr 
Der Damen an den Toiletten, 
. Von Grazien und Amoretten, 
Bon 
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Von Venus und von Cypripor, 

In feinen, reinen, kleinen, netten 
Geſaͤngen, braven Schnikſchnak vor. 
Du kanſt, gehuͤllt in blauen Dunſt, 
Dir freilich lauten Ruf erklimpern, 


Denn, wie du ſiehſt, iſt manchen Stuͤmpern 


Dieß eine federleichte Kunſt; 
Doch, nach Jahrtauſenden, noch allen, 


Wie Flaccus und Homer, gefallen; 


Das haͤngt nicht ab von Maͤdchen-Gunſt. 


Fleug hinter den Homerus her: 
Wilſt du von deinem Geiſte leben? 
Ach! was gilt weniger als der? 
Wird Zemmerde (KH) wohl dreimal mehr 
Für eine Meßiade geben, 
Als er für Meyers Logif gab? 
Der Mann frägt nicht, wie viele Jahre 
Der Dichter fang? Er mift die Waare 


E12) Verleger der Meßilade. 


Mit 
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Mit des Profites Meffeftad. 
Was gab man dem Homer der Dritten 
Für fein unfterbliches Gedicht ? 
Ein Tranfgeld! daß der Mann doch nicht 
Die Federn ganz umfonft verfchnitten. 
Zwar wußt als Wuchrer, Serney’s Greiß, 
Was er als Dichter fang, zu nüßen; 
Wer aber mögt’ um diefen Preif 


Ein Serney, fo. wie er, befißen ? 


Mein lieber Schwärmer ! die Natur 
Iſt zwar mit wenigem zufrieden, 
Braucht, ftatt des Weines, Waſſer nur, 
Kann, ftatt Forellen, Wurzeln fieden, 
Doch du, den nicht die Schäferflur, 
Den die verfeinte Stadt geboren: 

Haft du zum Stande der Natur 

Nicht ſchon die halbe Kraft verloren? 
Roufferu lobt maͤchtig diefen Stand, 
Und was er lobt, muß wohl gefallen ; 


Ich 


a 
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Ich wuͤnſchte ſelbſt mich auf das Land, 
Um dort, als Hirte, unbekant, 

Mein Leben friedlich hinzuwallen. 

Doch, nach der Zeitung, geht der Mann 
Spazieren in den Thuillerien: 

Was foll denn ich ins Holz voran, 
Gleich einem halben Wilden, ziehen? 
Denn, nad) dem Stande der Natur, 
Dicht vor dem Thore von Athen 

Zu leben, wie einft Diogen, 

Verzeiht man Diogenen nur. 

Weil der fo eigenfinnig war, 

Wilſt du es ſeyn? Den Eleinen Biffen 
Mit Kindern theilen ? Dder gar 

Das Gluͤk, geliebt zu werden, miſſen? 
Gern wird ein Mädchen dir die Hand, 
Doch, Fluch für Gold, der Vater geben, 
Wo fragt: man denn: Hat er Verftand? 
Die Frag’ iſt nur: Hat er zu leben? 


Und, Freund, wer feine Freiheit liebt, . 


Muß 
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Maß keine reiche Gattin ſuchen; 
Zu fpät wird er- das Geld verfluchen, 
| Vor dem die Ruh, wie Spreu zerfticht, 


Ein Dichter ſeyn, wird viel dir fcheinen: 
Doch, Eenft du auch fchon die Gefahr? 
Er ift.ein Aergerniß bey Neunen, 
Dem Zehnten eine Ihorheic gar. 
Vom Sänger an der Iliade, 
Iſt, bis auf Butler, und herab, 
Von dem, bis zu des Sünglings Grab, 

Das ich noch izt mit Thraͤnen bade, (X) 
Kein Volk an guten Dichtern leer: 
Unglüklicher kenn ich noch mehr. 
Man Eauft im Laden das Vergnügen, 
Das aus dem Zudibras einft quoll, 
Fur wenig Geld. Mit vollen Zügen 
Trank's Miplord zwar, doc) frage’ er wohl: 
Wie 


@) midälis, 
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Wie ifts? Schmekt Burler auch Vergnügen? 
Und wenn nicht diefes: Hat er Drod? 

Denkt er. zugroß, fich Elein zu fehmiegen ? — 
Und ach! was koftete für Noth 

Den Dichter, diefes Pairs Vergnügen! 


O Freund! werd’ ein berühmter Mann, 
Dann darfſt du nah N. N. nur reifen: 
Drey Tage gaft dich jeder an, 

Drey Tage wird dich jede preifen; 
Doch bift du weltberühmter Mann 
Dem Löwen gleich, am vierten Tage, 
Bon dem. die Stadt fih müde fpricht. 
Nie fah er aus? das ift die Frage; 
Nicht, ob es ihm woran gebricht? 


Was traumteft du von Zalberfindr? 
Daß bier: Athen im Kleinen fey? 
Geh. hin, du Freund der Schroarmerey ; 
Ob Bleift dort fünfzehn Leer hat? 
Der 
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Der Hunger hätte da geheim 
Michslis ficher aufgezehret, 
Wenn nicht die Freundſchaft ſeines Sleim, 
Des Tigers Zahne noch gewehret. 
Er ſtarb. Ach! ſeines Todes Schuld 
War nicht, daß ihn der Mangel druͤkte, 
Denn dieß ertrug er mit Geduld; 
Was dreißig Jahre vor der Zeit 
Ihn nach und nach in Gram erſtikte, 
War ſeiner Eltern Duͤrftigkeit. 
Er ſtarb; beweint von drey bis vieren, 
Die ihn allein geſucht, gekant, 
Und oft kann nicht ein ganzes Land 
Solch einen Geiſt, wie den, verlieren. 
Er ſtarb; ein kleines Licht im Leben, 
Dem, was im Glanz des Goldes prahlt, 
Kaum einen Seitenblik gegeben; 
Nur erſt im Tode uͤberſtralt 
Sein Lorbeer, Stern' und Ordensbaͤnder, 


Sein Nam' allein, den ganzen Schwarm 
N Der 
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Der Titel im Adreß-Calender: 
Und diefer Mann, war nichts, war arm 


Vielleicht ſchlaͤgt deinem Muth, o Manrr, 
Dieß Deifpiel eine leichte Wunde, 
Die leider nur in einer Stunde, 
Die Hofnung wieder heilen kann. 
Denn o! was half der Väter Sage 
Beym Urioft und beym Ovid? 
Sie folgten ihrem Herzens -Schlage, 
Und ſangen, troz dem Zwang! ihr Lied; 


Freund! wern auch dir dein Herz verbenf, 
Dom Dienft der Schoͤnheit wegzuflüchten : 
Yun wohl! fo fey denn eingeweiht! 

Sey nicht unfterblich in Geſchichten, 

Gieb du die ſelbſt Unſterblichkeit! 

Doch, um dieß Leben zu genießen, 

(Vom Ruhm genießt man wenig nur!) 

Und weiſe, gleich dem Wpikur, | 

| Durch 
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Durch leichte Freuden zu verfüßen, 
Laß dich Mühe nicht verdrichen, 
Fur das was Flaceus fühes bat, 
Bey des arlehrten * * art 
Schlafkoörnervollem Spaß zu büßen. 
Wie har ein Mann, wie du, fo leicht 
Die Kunft, darob fid) die Juriſten 
Auf Richterſtulen mächtig brüften, 
So bald er will, im Spiel erreicht. 
Und alles wird er beffer machen, 
Als ein Pedant mit feinem Wahn, 
Der, mög’ er alle Nächte wachen, 
Beym Leyſer und Juſtinian, 
Nichts weiß, nichs lernt, als — Schlendrian. 
Sich gut im dieſes Zoch zu beugen, 
Nicht, Denker fenn,) das heißt Geſchik! 
Und, dag du Dichter Lift, verfchiweigen: 
Nur dieß allein führt dich zum Gluͤk. 
Dat Gleim bey altem Nheinfchen Weine, 
Durch Scherz der Freunde Bufen fchwellt ; 
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Daß fich der Sänger an der Leine, 

Ein Neitpferd zum Vergnügen hält: 

Das danken ihrem Acten⸗Schreine 

Und Corpus juris, beide fie. 

Daß an des Mangels harter Krufte, 
tichälis aber nagen mußte: 

Wem danke er das? der Poefie. 

Freund! kann dich nicht der Mangel drüden, 

Dein Aemtchen ſey auch noch ſo klein, 

Dann magft du dich Gefangen weihn, 

Denn welches Amt kann ſie erſticken? 

Der Mann von Geiſt braucht wenig Zeit 

Sein Tagewerk friſch umzupfluͤgen, 

Und damit Baſta! Dem Vergnuͤgen, 

Der Weisheit, ſey der Reſt geweiht. 

Doch, Freund, damit die Hand der Zeit 

Am Denkmal der Unſterblichkeit, 

Nicht deinen Namen fruͤh verwiſche, 

So ſey nicht neu durch bunten Schein, 

Durch Form und Woͤrterkram, fo miſche 

Selbft 
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Selbſt deinen Scherzen Weisheit ein. 
Ha! welche - Namen hört’ ich doch 
Als Knab', auf allen Lippen ſchweben; 
Auf welchen ſchweben izt fie noch ? 
Und, feinen Ruhm zu überleben, 
Dafür, — denn denfe dir die Pein! — 
Iſts befjer, nie berühmt zu feyn. 


Wohl mir! daß ich Fein Dichter bin, 
Und nicht, wie dur, nad) Ruhme firebe, 
Daß ich mit forgenfreiem Sinn, 

Der Weisheit und der Freude lebe. 

Mein Aemtchen fodert wenig Zeit, 

Mehr Schlendrian, als tiefen Geift: 

Was Wunder! wenn die Thätigkeit 

Die engen Schranken niederreißt, 

Mich auf die Harzgebürge führer, 

Wo meine Freundin, die Natur, 

So ganz mit mir fompathifiret, 

Und dann, doch freilich felten nur, 

| N 3 Die 
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Die Lippen zum Geſange ruͤhret 

Doch, zeigt mir einen ebnen Pfad, 

Den krummen haß ich!) »das dem Staar 
Zu fern, was Tanfende nur fcheinen: 

Zur Dichtkunſt fpräch ich gleich mit Meinen: 
„Leb wohl! Von Worten nun zur That!“ 


Dieß ungeheure Schif, die Welt, 
Hat zehen Thoren, einen Weiſen 
Am Steuer. Wem es bloß gefaͤllt, 
Als Paſſagier darauf zu reiſen, 
Ob man ihm gleich das Ruder beut, 
Hat wenig Menſchenfreundlichkeit. 
Sefiel es ihm, im untern Raum 
Verſchloßnem Sammer nachzufpüren ; 
Sag, ging er wohl, Cich dachte kaum!) 
Sorglos auf dem Berdef ſpazieren? 
Bey ſtillem Meer und Sonnenſchein 
Die Mannſchaft durch Geſang vergnuͤgen, 
Das Ungemach der Reiſe klein, 
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Die Anmuth aber groß zu Tügen ; 
Wern Räuber ihrer Freiheit draun 
Durch Kriegsgefang das Herz entzuͤnden x 
Bricht Sturm und Donnerwetter ein, 
Daß Muth und Kraft und Hofnung fchwinden, 
Troſt für das ganze Schif zu feyn; 
Ihm dann das Ende aller Reifen, 
Die neue Welt von fern zu weiſen; 
O! dieß Verdienft ist nicht fo Elein, 
Doch, diefen liederreichen Geift 
Fire die Gefärten feiner Reiten 
Zum Streit verwenden, fo wie Bleiſt, 
Wie Addifon zum Steuerführen, - 
Wie Geller, für den Unterricht, 
Wie aller, Gruben nachzuſpuͤren 
Wo Gegengift fiir Gifte Bricht, 
Wie uz, der Unfchuld Necht zu Iprechen, 
Wie Luther, das Tirannenjoc) 
Des Aberglaubens zu zerbrechen: 
Iſt dieß Verdienſt nicht großer noch? 

Ma Von 
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Von dir, der du die ganze Flotte 

Der Welten, in dem Ocean | 
Der Schöpfung führft, von dir, dem Gotte 
Noll Guͤt', erwart auch ich den Plan 

Des Lebens. Soll ich auf der Reife 

Dem Volke mich zum Sänger weihn, 

So fey mein Leid fo froh als weife, 

Dann wird auch manches Herz es ſeyn. 
Doch wenn die ſchwere Fahrt den Schwachen 
Mein Arm vielleicht erleichtern kann: 

Hier bin ih, guter Herr! Wohlan! 

Laß mic) fie ihnen leichter machen. 


XIV.Epi- 


xIv. Epiſtel. 
Einladung an einen Freund. 
Den 24. Januar 1777. 


FR haft du keinen beffern Wirth, 
So bitt ih, fomm bey mir zu Gaſte. 
Wo fonft Fein Bratenwender ſchwirrt, 
Wenn ich gleich nicht wie Harpax fafte, 
Da dreht fich Heut ein Haf’ am Feuer, 
Von feines Windhunds Grimm zerfest, 
Und eben hab ich in den Weyher 
Zwey Lachsforellen eingefezt. 
DHorftorfer Aepfel find zwar jezt 
Am beften, aber viel zu theuer, 
Drum hat mein Weibchen zum Tofaier - 
Harzkäfe nur zurechtgefezt. 
Doch, Freund, ich will dich nicht betrügen ; 
Mit dem Tofaier, das war Spas; 

N5 Allein, 
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Allein, zum Gluͤk! hab ich zwey Man > 
Burgunder noch im Keller liegen, 

Die follen heute beide dran ! 

Und leben foll der alte König, CH) 

Us feines Neiches bravfter Mann! 

Drum ſchik zur Freude recht dich an, 

Vermag gleich Küdy und Keller wenia. 


Bring ein Paar Freunde mitz denn viele, 
Das, freilich, leidet nicht mein Wein, 
Und denn, fo werden meiner Stüle 
Nur grad’ ein halbes Dußend feyn. 
Statt eines horchenden Laquain, 
Soll dir ein Mädchen, dem fein Harn, 
Kein Liebesdurft die Wangen bleichen, 

dit aufgeftreiftem runden Arm 
Die Spiegelblanfen Teller teichen. 
Sprich, was du wilft, ja fpotte fchier 
Selbſt über Deutſchlands Potentaten, 

Das 


(*) Deſſen Geburtstag der 24, Jannar iſt. 


Das Waschen, ich bin gut dafuͤr, 
Wird dem Fileal dich nicht verrathen, 
Und hinterm Stule, wie betaͤubt, 
Nur lauern, ob vom Haſenbraten 
Für fie ein Stuͤkchen übrig bleibt ? 


So fomm denn, und vergiß mir nicht, 
Ein faltenleeres Angefiht, 
Und deine Harfe mitzubringen, 
Wie follen meine Jungen fpringen, 
Und zu der rothen Glaͤſer Klang, 
Amalia fo füß uns fingen! 
Wie wird mein Weibchen mich umfchlingen, 
Und froh verftummen im Gefang! 
Laß immerhin im Leuchter - Saal 
Die reichern Leute, heut ein Mahl 
Bon dreißig theuren Schuffeln haften, 
Um dran acht Tage zu verdaun: 
Vergehen des Verdrufſes Falten 
Nach einem Flügel vom Kapaun? 

j Und 
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Und wird, von einer Hummer = Scheere, 
Ein Hofmann wohl dem andern traun? 
Sieht Wein, und wenn’s Tofaier wäre, 
Dem Dummen Wiz und gute Laun? 
Und füller ein Concert von Braun 

Des Kopfes und des Herzens Leere? 


Dod) wer, wie wir, beym Freundfchaftsmal 
Sic) recht verfieht mit feinem Herzen, 
Dem brennt fein Talgliche unter Scherzen 
Noch hell beym erften Sonnenſtral, 
Wann laͤngſt die hundert weißen Kerzen 
Im Raͤnkevollen Marmorſaal, 
Auf Kronen von Kryſtall erloſchen, 
Und ſeinen Haſen fuͤr acht Groſchen, 
Verdaut er, weiß es nicht einmal. 
Drum laß uns ſchmauſen, laß uns trinken, 
Denn Wein und Wildpret ſchmekt uns noch. 
Dann, wenn wir an ein Mauſeloch, 
Um Zaͤhne zu begraben, hinken: 
Dann 
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Dann iſts zu ſpaͤt! dann wird kein Wein 
Den laͤngſt geſtorbnen Wiz erwecken, 
Das Auge nicht beredt mehr ſeyn, 
Geheime Wuͤnſche zu entdecken, 
Und ac)! das Ohr der Harfe Klang, 
So wie Amaliens Gefang, 
Vergebens fich entgegen ſtrecken. 
Ja freilich! koͤnnten mit der Zeit, 
Wenn wir nicht fehmaufen, bis wir fterben, 
Die Jungen eine Kleinigkeit 
Mehr, als fie finden werden, erben; 

Doch, weiſt du, find fie fonft gefcheut, 
Was ſie natuͤrlich ſagen wuͤrden? 
Mein Vater trug des Lebens Buͤrden 
Jahr aus, Jahr ein, und ſtarb zulezt. 
Er hat ein Grab damit erworben, 
Das find ich auch, bin ich geſtorben: 
Iſts drum nicht kluͤger, erſt ergoͤzt? 
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XV. Epiftet, 
An Goldhagen 
Bey Ueberfendung eines Neitpferdes, 
| Im Junius 1777. 
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ar bringer Beinrich Bir, mein Lieber, 

Den Kappen; füttre du ihn todt! 

Zwar gingen mir die Augen über, 

Als er das lezte Stuͤkchen Brod 

Mir heute Morgen aus den Handen 

Sim Stalle fraß; doch, da er mir 

Nichts nuz mehr ift, mag er bey dir 

Sein Leben nach Gefallen enden. 

Soll ic) das Roß, dag gegen Wien 

Die Preußen fonft ing Treffen führte, (*) 

Verdammen, nun den Pflug zu ziehn? 
Das 


* Der verſtorbene General Zuͤlſen hatte ed ehemals "ges 
ritten. 
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Das Roß, das kaum den Sand berührte, 
Durch Treibeiß wie ein Wallfiſch ſchwamm, 
Wenn miche zu meinem Mädchen führte, 
Und dennoh, fromm als wie ein Lamm, 
Bey ihrem Streichen fich nicht ruͤhrte; 
Dieß alte, brave, treue Pferd, 
Solt' in der Karre Fünftig gehen ? 
Hein, Freund, ch fol! an meinem Herd 
Kein Topfam Feuer wieder fichen, 
Dis ic) das Thier, nach feinem Werth, 
Auf Lebenszeit verforgt gefehen. 


Zum Gluͤk für mich und für den Bleſſen, | 
Drauchft du ihn nothiger als ich. 
Wir mögen beide nach dem Eſſen 
Gern müßig ſeyn, allein, indeffen 
Dein Freund verdaut, erwartet dich 
Dein Filial; ja ließe ſich 
Die Mitternacht von deinem Kleide 
Nicht unrerfcheiden, läge ſchier 

Der 
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Der Schnee zwey Schuh hoch auf der Heide, 
Du gingeft doch zu Fuß mit Freude, 
Verlangt' ein Sterbender nach dir. 


Ich aber habe nichts zu gehen, 
Als etwa, mich vom Finkenheerd 
Hey heiterm Wetter umzufehen: 
Und wozu foll mir nun das Pferd? 
Dich zu befuchen? Darum fey's! 
So oft ich Eünftig vom Kalmänfern 
Pauſire, ſchik du mir den Greiß, 
Der Weg und Steg im Harz izt weiß, 
Wie vormals auf den Bagenhäufern. (X) 


(9 Wo der General sülfen eine Zeitlang mit feinen 
Corps ſtand. 
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An 
Käftner, in Göttingen (*) 


Sm Ssulius 1777. 





ce Röftner, wie ich bin, 
Din ich nur erft feit wenig Jahren. 
Doch ift mein Much noch nicht dahin, 
Die See der Schlachten zu befahren. 
Denn 


€*) Folgended Evigramm von Herrn Aäffner, an den 
Nerfaffer, als Herausgeber des Göttingſchen Muſen⸗ 
Almanachs: 
Bon unfern Dichter» Secten allen, 

Wünſcht fich dein Almanach, ja feıner ! mißzufaflen, 

Sriedfertig , wie du Goefingt bift, 

Bar noch fein Epigrammatiſt. 
gab zu diefer Epiftel Gelegenheit, die eigentlich eine 
Antwort auf dad Sinngedicht ift. 
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Denn ſieh! mein wakrer Brander liegt 
Noch ſegelfertig hier im Hafen, 

Sein purpurfarbner Wimpel fliegt, 

Und droht, den Kecken zu beſtrafen, 
Der bloß aus Ehrſuchts-Kuͤtzel Eriegt. 


Der Kaper, der ftatt reicher Beute, 
Nur Auffehn zu erregen füucht, 
Und laut von dem Verdecke, heute 
Den lobt, auf den er morgen flucht; 
Und jen’ undeutfihe Landesleute, 
Die ftrafs auf ihrem plumpen Kahn, 

tie Schnörfeln, wie zu Otabeite, 
Staffirt, nachrudern auf der Bahn, 
Worauf fie Klopſtoks Schif zum Streite 
Mit dem Homerus fliegen fahn; 
Die Herrchen, welche neues Land 
Entdeft zu haben, uns verfünden, 
Sobald auf einer Banf von Sand 
Sie nur zwey neue Blümchen finden s 

Die 


een sit. 
Die Maͤnnerchen von Zuckerguß, 
Die gleich auf jedem Nautilus 
Auch eine Venus fchiffen fehen, 
Für die der Gott der Liebe ſtehen 
Und ewig Dfeile wegen muß: 
Kurz, diefe Narın und Narrchen alle, 
Verdienen, daß man auf fie kreuzt; 
Daß aber Feiner meine Galle, 
- Wie fonft, zum Ankerlichten reizt, 
Das fey gedankt der guten Seele 
Die nun am Steuerruder wacht, 
Und die Kajuͤt' aus einer Hole 
Zur Myrtenlaub' auf Paphos macht. 
Mit ihr geh ich am Strand fpazieren, 
Und ſchau hinaus aufs hohe Meer, 
Und fehe Furcht:und Hofnungsleer 
Den Krieg auf gut Eorfarifch führen, 


Neutral zu feyn in jedem Streit, 
Iſt feine Politik bey allen, - E 
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Die beyden Theilen gern gefallen; 
Bey mir ifts bloß Gemaͤchlichkeit. 
Gelehrt' und große Herr'n vertreiben 
Durch ihre Kriege fich die Zeit, 

Und Ruhm, fogar Unfterblichkeit, 
Laͤßt fich erfechten und erfihreiben, 
Doch nimmermehr Zufriedenheit: 
Vielleicht Fönt ich auch, durch Satiren, 
So viel dereinft, wie Suvenal 
Gewinnen: doch bedenk einmal! 
Wie viel müßt ich niche izt verlieren? 
Dann Fünt ich nicht fo füß wie izt 
Am Bach auf harten Raſen fchlafen; 
Denn, wen ein Satyr erft befizt, 


Wird auch im Traum das Lafter ftrafen. 


Dann Eönt ich meine Limbach nicht 
So oft, tie diefen Sommer fehen, 
Nicht mehr bey vollem Mondenlicht 
Noch Stunden lang am Fenfter ftehen, 
Und durch ein füßes Traumgeficht 


In 
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In andre Welten übergeben ; t 
Und ach! nicht halbe IBochen lang 
Mit unferm Freund von Wöllmershaufen (*) 
Dey unfrer Weiber Nundgefang, 
Und unfrer Kinder Larmen fehmaufen. 
Ich machte, feh ich nun aenau, 
Zur halben Witwe meine Frau, 
Und meinen Friz zur halben Waiſe, 
Mich felbft, mit vierzig Wintern grau, 

dit funfzig fhon zu einem Greife. 


Es ift denn offenbar vergebens ; 
Aus mir wird nie ein Juvenal. 
Genießen will ich meines Lebens, 
Denn ady! man lebt ja nur. einmal! 
Wer gäbe zwanzig feiner Jahre 
Für Cafars Ruhm und Cröfus Geld ? 
Ich nicht! fo lange von dem Staare 
DEN Des 


(*) Bürger, der damald noch in Wällmershaufen 
wohnte. 
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Des Wahns, fic frey mein Aug’»erhäft. 
Je weniger ich von der Welt 

Und ihrer Hudeley erfahre, 

Je beffer! weil ich manche Nacht, 

Die ich voll Unmuth fonft verwacht, 
Und manche Thräne mir erfpare. 

Haͤtt ich den Corfen helfen koͤnnen: 
Die Corſen wären izt noch frey! 

So aber, hoͤr' ich izt fie nennen, 
Wuͤnſcht' ich der Armen: Selaverey 

Dis diefe Stunde nicht zu kennen. 

Und ach! ftand es in meiner Macht, 
Belonung dem Berdienft zu geben: 
Michaͤlis, der izt in der Nacht 

Des Todes fchläft, ſolt' izt noch feben ! 
So aber, Fan ich izt der Macht 

Der Thraͤnen noch nicht widerftreben, 
Kenn fein Porträt, mie er im Leben, 
So freundlich, trozdem Kummer, lacht, 
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Die Welt gefaͤllt mir taͤglich beſſer, 
Seit, um den Lug und Trug darin, 
Bewohn' er Hütten oder Schlöffer, 
Sch nicht wie fonft bekuͤmmert bin; 
Und, vonder Seufzer Heer darin, 
Wuͤnſcht' ich fo viele nur zu hören, 
Als ich in Lächeln umzufehren, 
Denn was ift Mitleid?) fähig bin. 
Wer aber edler Thaten Eine 
Mir aus der Welt erzälen kann: 
O wohl! der iftfo recht mein Dann! 
Der trinfe mit von meinem Beine, 
So lang er trinfen mag und fann. 
Was ic) da hör’, erzal ich wieder 
Un Bürger, der den braven Mann 
Ind feine That, durch hohe Lieder 
Zur Nachwelt übertragen Eann. 


Du aber, Raͤſtner, fen das Schrecken 
Der frechen Kaper, weit und breit! 
24 Schleich: 
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Schleichhandel mit Selehrfamfeit 

Wird fich vor dir umfonft verſtecken, 
Und, wer dem Orlogfchif gebeut, 

Das Räftner führe, wie leicht zerftreut 
Der eine Flotte von Schebeden ! 


XVII. Epi⸗ 
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XVII. Epiitel. 


An feinen Bedienten. 
Sm Marz 1778. 





CAR muß ich doch es einmal fagen, 
Was ich länger nicht verſchweigen kann. 
Treuer geinrih! Von den guten Tagen, 
Die du hatteft, naht der lezt’ heran! 
Täglich, fiehft du, wachſen meine Jungen 
Und die Zahl von ihren Foderungen, 
Aber, Zeinrich, meine Nenten nicht. 
Kahl gebürfter haft du meine Kleider, 
Und mein Hut, du meift es felber, bricht. 
Dennoch, wie fo oft du auch den Schneider 
Nufeft, viefft du doch für mich ihn nicht, 
Aber, mwenn.ich in dem alten Node 
So da fieh’ an dem Nainettenbaum, 

85 Und 


Und die jungen fommen auf dem Stofe, - 
Meinen Acten-Riemen ftatt dem Zaum, 
Ihrer Mutter Strumpfband ftate der Deitfche, 
Angeritten — da! das geht. ducchs Markt 
Alle veiche Kleider, die der Deutfche 

Von Paris holt, find dagegen Quark! 


Wie du weift, verſchenkt ich meinen Bleſſen, 
Und doch war der Bleſſe mir fo werth! 
Für den Hafer, den er fonft gefreffen, 
Kaufe’ ich Fritzen manch gemahltes Pferd, ( 
Ging zu Fuß im Feld umher fpazieren, 
Und mit Freuden war ich Lendenlahm, 
Penn am Abend nur mit feinen Thieren 
Friz mir im Galop entgegen Fam, 
Aller Nationen Pferde Eannte, 
Aller Arten Hunde Namen nannte, 
Und vom Tigerthier in Africa 
Schrekliche Sefchichten mir erzalte, 

‚Und 


“m Buͤſſon's Naturgefchichte mit iſluninirten Kupfern. 
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- Und mich Füffend, und mich ſtreichelnd quälte: 
Nun erzäl du audy mir was, Papa! 


Merde, guter Zeinrich, drum nicht bofe, 
Daß ich auch von dir mich reinen muß. 
Sch, der nie Fortunens Gürtel fofe, 

Dem fie felten einen lauen Ruß 

Nur erlauber, fell ich armen Bauren, 

Guten Rath, nach Louisdor : Gewicht, . 

Künftig geben? Und fie Ealt bedauren, 

Wenn für fie fein fetter Truthahn fpricht? 

Soll ich um ein Hoschen für die Jungen, 

Mit dem Schneider lärmen, zanken, drohn, 

Dis ich noch den Grofchen abgedungen, 

Ach! vielleicht des Mannes ganzen Lohn! 

Wilſt du mich vor Sonnen: Aufgang wecken, 

Noch ein Licht auf meinen Leuchter fiecken, 

Wann bey feinem Nachbar Licht mehr brennt, 

Sede Meß’ ein Büchlein auszuhecken, 

Das man in der nächften nicht mehr Eennt? 
Eich! 
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Sieh! dieß alles, was ic ohne Falten 
Schauer, Faum einmal rechtdenfen Farm, 
Muͤßt' ich thun, dich langer zu behalten, 
Darum faſſe dich, und fey ein Mann! 
Wolteſt du nicht oft von mir fonft wiſſen, 
Was man Weisheit nenne? Höre mich! 
Wenn es feyn muß, felbft auch das zu miffen, 
Was man liebt und fihäser, wie ich dich! 
Haft du nichts bey mir gelernt, fo lerne 
Wenigstens dieß Eine noch von mir; 
O! Zufriedenheit folgt in die Ferne 
Dann gewiß aufjedem Schritte dir. 
Komm nur morgen früh herauf, und fiehe, 
Ob ich mich nicht hurtiger als du, 
Ohne Murren ob der Eleinen Mühe, 
Anziehn will, vom Kopf bis auf die Schuhr 


‘Der du dich für mich des Schlafeg gerne, 
Wie fo füß der dein’ auch ift, entfchlugfk, 
Und im hohen Schnee die Hlendlaterne 
| Vor 
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Bor mir ber, fo rafch und willig trugft, 
Als ich die, die ich nun ganz beſitze, 
Nur zu fehen, Eeine Nacht fat fchlief, 
Und durch Fluͤß' und Wald, in Froft und Hitze, 
Oft mit dir in dunfeln Nächten lief: 
O du muͤſſeſt, waͤr er noch fo felten, 
Doch den Herrn bald finden, der fortan 
Freund, mie ich, dir fey, und dag vergelten, 
Was ich, leider! nur verdanken kann! 


— a — 
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XVIII. Epifer. 
Un einen Bruder 


Den 26. April 1778, 
—_ 





cr daß dein Schäfer zu Earzin ( 

Dir auf der Feldſchalmey verkuͤndet, 

Wie friſch die Veilchen wieder bluͤhn, 

Und wie dein Gaͤrtner mit Jeſmin 

Der Laube Gatterwerk bebindet: 

Jaͤgt dein Trompeter durch die Stadt, 

Und blaͤſet Laͤrm an allen Ecken, 

a ber zum leztenmal fo füß  gefchlum: 
mert hat, 

Zur langen Arbeit aufzuwecken. 

Wie ſtampfen ſchon vor deiner Thuͤr, 

Aus Ungeduld, die Roſſe der Huſaren, 

| R Und 


) Ein Landgut, 
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Und wiehern, ſchuͤttelnd mit den Haaren 
Der Mähne, laut herauf nach dir; 
Indeß in deinen Knebelbart | 
Zum erftenmale Thranen rollen, 
Und, für den Abſchied aufgefpart, 
Dein Weib und Kind noch etwas fagen wollen, 
Und blaß verfiummen. — 


Du, der allein von fieben Brüdern, 
Troz mancher Schlaht, mir übrig blieb, 
Und darum izt mir fiebenfach fo lieb, 

Sch kann den Abfchied Faum ermwiedern, 
Den deine Lippe von mir nimmt. 
Mein Auge, das in Thranen ſchwimmt, 
Sieht kaum die Harfe, und zu Liedern 
Hat fie das Kriegsgeſchrey verſtimmt. 
O glaub, ich würde heute weinen, 
Wo ihr Geſchoß die Zwietracht ſpannt, 
Haͤtt ich im ganzen Heer auch feinen 
Selbſt nur dem Namen nad) gefannt. 
Denn, 
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Denn, wer Euch ziehen fiebt, Geweihte - - 
Des Baterlandes! feuzt in fich: 

Zu ſchoͤn, zu groß ift diefe Beute, 

Du Ungeheuer, Krieg! für dich! 


Die Voͤlker koͤnten — aber fill: 
Wer wird den armen Dichter hören? 
Kenn alle Welt zu Felde will, 
So wird, — die Weisheit fonft in Ehren! — 
Montesquien ein zweiter Til. 
Und in der That, frommt die Philofophie 
Nur immer uns, und felten Andern. 
Die Welt bleibt, wie fie war, und befjer wird 
| fie nie. 
Du kanſt mit Cook den Erdenball ummandern, 


Und, wo du hinkoͤmſt — morden fie. 


Wohlan! fo will ich denn gelaflen 
Bon dir mich feheiden, und die Welt 
Nicht darum gleich mit Timon haffen, 
Keil 
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Weil mir das Toben ihrer Baffen, 
Die Arglift der Weßire, nicht gefällt. 
Ich träf’s vielleicht in anderen Planeten 
Friedfertiger und ftiller an; 
Nur daß man auf dem Schweife des Kometen ° 
Nicht hin zu ihnen reiten Fann. 
Drum hab ich hier noch gern vorlieb genommen: 
Kömt’s befier, als ich dachte? Gut! 
Und fhlimmer, als von Adams Brut 
Sichs fhon erwarten läßt, kann's doch wohl 

fchwerlich Eommen. 

\ ö ’ 
Wie viel von diefem Gleichmuth dank ich dir! 
Du liegſt fo gern an Wiefenbächen, 
Magſt lieber in der Stille hier, 
Mir Antonin, als Caͤſarn, dich befprechen, 
Am tiebften felbft ein Antonin, 
Für dich, deim Haus und dein Carzin 
Zu werden, durch Verhacke brechen, 
Wohinter ſich die Launen ziehn. 
. P Doch, 
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Doch, muß es feyn, fo fporneft du dein Roß, 

Und wenn auch Weib und Kind zuräf dich ſchluch⸗ 
zend zögen, 

Dem donnernden Gefchoß 

Mit aufgehabnem Arm entgegen. 


Ich weiß, ein Held aus Ruhmſucht ſeyn, 
Iſt nicht dein Trieb; es waͤr auch wenig, 
Und Barl dem zwölften, mag ein Schmeichler 
Weihrauch ftreun. 

Allein der Trieb, für feinen guten König, 
Und für fein Vaterland Gefahren fih zu weihn: 
Der Trieb ift edel, und ift dein. 
Ob die Gerechtigkeit die Fahne, 
Voran trägt? darnach fehn ſich etwa Hundert um, 
Zehn Taufend find zufrieden mitdem Wahne; 
Der ganze Reſt — giebt fein Commißbrod dran. 
Bor Caͤſarn oder vor Anton fi neigen, 
Das war dem Troß der Römer einerley: 
Krieg fey es! die Geſetze ſchweigen 

Deym 
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Beym Waffenklang! das war ihr Feldgefihren. 
Hinweg mit foldyen feiten Sclaven, 
Die nur. um Gold der größre Sclav befinge! 
Doch der folleinft noch unter Lorbeern ſchlafen, 
Mer Kleiften gleich die Fahne ſchwingt. 
So wird, foll noch dereinft dein Blut 
Den ſchwarzen Acker purpurn farben, 
Und ah! mein lezter Bruder, mit dem Muth 
Womit er oft gefochten, fterben, 
Der Harfe Klang um Mitternacht 
Dein Grabmal zu Carzin ummehen, 
Indeß dein Geiſt, von friedereichen Hoͤhen, 
Des Zwiſtes unterm Monde lacht. 


Ich aber muß gelaſſen jeden Feind 
Erwarten, ihm, als einem Freund, 
Was ich nur habe, willig geben, 
Und, ſchleppt er mich als Geißel einer Stadt, 
Die wenig Geld und ofne Thore hat, 
Zum Dank mit fort: Wie kann ich widerſtreben? 
P 2 Denn 
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Denn bringe mich wenigftens, ihr Feinde, nach 
Tofai! 

Und wenn ich da mein Leid vertrunfen habe, 

Reit ich von felbft in Einem Trabe 

Nach Wien, zu Sonnenfels, und dünfe dann 
mich frey. 


XIX. Epi- 
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xx. Epiſtel. 
Stamford an Goekingk. 


Im Lager bey Welsdorf, den 16. Jul. 
1778. 


Wi Sänger 


An Lahra's Höhn! 

Nun werd’ ich länger 

Als je gefchehn, 

Bon dir nichts hören 

Und dir nichts ſehn! 

Denn fieh! wir ftehn 

Mit zweien Heeren 

Dem Feinde nah, 

Das Schwerd in Händen, 
” Den Zwift zu enden, 





Zum Kampfe da. 
P 53 Au 


All mein Beginnen z 
Iſt nun: Zu finnen, - 
ie noch ſo ſehr | 
Berwachfne Wege, 

Fuͤr Setedrichs Heer, 
Und Felfenftege, 

Gut und geſchwind 

Zu bahnen ſind; 

Und wie ich Flecken, 

Nur eingefaßt 

Von Zaun und Hecken, 

In aller Haſt 

Durch Kunſt ſoll decken; 

Nach dem Clairac () 

Wall und Verhak 

Darum erbaun, 

Den Feind zu ſchrecken, 

Dem nie zu traun. 
Statt, 


(*) Ein franzöſiſcher Schriftfieller , der über die Feld⸗ 
fortification gefchrieben. 
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Statt, Schattenwegen, 
Wie Dichter pflegen, 
Still nach zu gehn, 
Und dann am Duelle, - 
Die Rafenftelle - 
Ro Zephyrs wehn, 
Und Veilchen ſtehn, 
Zum Grillenſitze 
Mir auszufehn, 
Muß ih vor Hike 
Nun fchier "vergehn ; 
In ſchwuͤlen Tagen, 
Bon Hoͤhn auf Höhn, . 
Mid müde jagen 
Und müde gehn, 
Des Feindes Lage 
Fruͤh auszufpähn, 
Und, troz der Plage, 
Noch wohl dazu 
Mich gluͤklich preiſen, 
P4A4— Wenn 


Wenn mir die Neifen 


Nur fonft in Ruh 
So fo noch glücen:! 
Denn unverhoft 
Trift man in dicken 
Gehoͤlzen, oft 
Tiroler H.an, 

Die aus den Hecken 
Worin fie ftecen, 
Auf ihren Mann. 
Mit wilden Blicken 
Ihr Rohr in Eil 
Ans Auge drücen, 
Des Todes Pfeil 
Zum Ziele fhicken, 


Und, ftürjt der Held, 


In jene Welt 
Unangemeldt 
Ihn uͤberſchicken. 


{*) Tiroler Scharffhüsen. 


Doch, 
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Doh, was ift Muh? 


Was find Gefahren ? 
Die fcheut’ ich nie: 
Wenn Engel nur 
Dein Haus und Flur 
Und dich bewahren! 
Gottlob! noch) blinft 
Durch deine Saaten, 
Kein Heer Kroaten, 


Das, ſtatt der Thaten, 


Die Sleim befingt, 
Dey Nacht und Nebel 
Mit blanfem Säbel 
Sin Dorfer dringt, 
Wo Arm’ es ſchrecket 
Und elend macht, 
Dies unbewacht 
Und unbedecket, 
Und wehrlos fieht, 
Doc) ſcheu, wie Rebe, 
Ps; 
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Von Hoͤh zu Hoͤhe J 
Gar bald entflieht, 
Wenn's Feinde ſieht. 
Noch laͤrmt und ſucht 
Dich kein Huſar 
Im Hauſ', und flucht 
Und droht Gefahr, 
Leert deine. Flafchen 
Und deine Tafchen, 
Und ſtellet ſich 
Schier fo vermeſſen, 
As wolt“er dich 
Lebendig freſſen. 


An Lahra's Höhn, 
Entfernt vom Sammer 
Den wir bier fehn, 
Wekt zwar der Hammer 
Dich mannigmal 
Vom fügen. Schlummer 


Zu Sorg und Kummer, 
Weil fern in Thal 
Die Harz: Vulkane 
Nun Tag vor Tag 
Des Kriegs Orkane 
Mit ſchwerem Schlag 
Uns zubereiten. 
Doch weil zu Zeiten 
Auf diefer Welt 
Den müfgen Leuten 
Der Krieg gefällt, 
Und über alle 
Der Kriegesheld 
Seit Adams Falle 
Sich wichtig hält, 
Als ob die Ehre 
Ein Held zu ſeyn, 
Die Ehr' allein, 
Was größers ware, 
Als das zu ſeyn, 
Mag 
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Was wir hienieden 
San Kuh und Frieden 
AU Eönten feyn: 
So laß den. walten, 
Der uns erfchuf, 
Und deffen Ruf 
Den Dcean 
Sn Schranfen halten, 
Und dir erhalten 
Den Bruder Fan, 
Der dir von fieben 
Allein geblieben. 


Sch aber; ich, 
Um den feit Sahren 
Kein Auge ſich 
Mehr trübe weint, 
Mill jedem Feind, 
Und den Gefahren 
Mit frohem Muth 


Entges 
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Entgegen ſehen, » 
Und ſoll's gefhehen, 

Daß ih mein Blut 

Auf diefer Scene 

Verfpenden muß: 

So weih die Thraͤne 

Der Freundfchaft mir, 

Und nimm izt bier 

Den Abſchiedskuß. 


X. Epi- 
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xx. Epiffel 
Goefingf an Stamford, 
Den 6. Auguft 1778. 


W. ſoll ich ſagen? 


O Freund! O Freund! 


Seit dreien Tagen 








Hab ich geweint. 
Die Augen gehn 
Mir izt noch uͤber, 
Denn dich, mein Lieber, 
Nicht wiederſehn: 
DS der Gedanke 
Macht meinen Wein 
Zum! Schierlingstranfe, 
Mifcht Wermuth ein 
In meine Speife, 
X Macht 
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Macht meinen Schlaf 
Verwirrt und leiſe, 
Und mich zum Greiſe. 
Denn ah! dic) traf, 
Sin meinem Traume, 
Schon ein Kroat, 
Der hinterm Baume 
Hervor nun trat, 
Did, der vol Blur 
Vom Hügel vollte, 
Ausplündern wolte, 
Und deinen Hut 
Schon nahm’, als Wuth 
Mir Adlersflugel ⸗— 
Zur Rache gab. 
Sch fprang den Hügel 
Sm KHup! herab, 
Riß aus der Scheide 
Den Degen dir; 
Sins Eingemweide. . 

Stieß 
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Stieß ich mit Gier 
Ihn dem Kroaten, 
Daß felbft ihm aus 
Dem Kopf heraus 
Die Augen traten. 


Drauf legt’ ich bier 
Dich auf den Schooß, 
Und machte dir 
Den Dufen bloß, 
Stopfe in die Wunde 
Mein Tuch hinein, 
Dließ mit dem Munde 
Dir Odem ein, 

Und rief unzaͤlig 
Dey Namen dic. 
Da regt’ allmälig 
Dein Auge fih; 
Mit Danfen blifteft 


Noch einmal du 


Mich 
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Mich an, und nikteſt 
Leb wohl! mir zu. 


Sich aber fprang 
Nun auf, und ging 
Umber, und rang 
Die Hand’ und fing 
So laut, um deinen 
Verluſt, zu weinen 
Im Schlafen an, 
Daß Phillis dran, 
So feſt fie fihlief, 
Mich hoͤrt und rief: 
Was fehlt dir, Mann? | 


„Ach Stamford liegt, — 
Sieh hier! — erfchoffen! « 


Im Traum doch? Poffen ! 
Der Traum betrügt! 
Q Ermun⸗ 
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Ermuntre dich, 
Und fey vergnügt! 
Denn der hier liegt, 
"Mann! das bin ich! — 


„O Gott fey Dank! 
So lebt er? — doch, 
Iſt er wohl noch | 
Geſund? Nicht Frank ?« 


Mie Eönnen doch 
Dir Träume, Kind, 
Den Schlummer rauben, 
Die, Fanft mir glauben, 
Nur Täufcher ſind. ) 
Um 


Dieſe Stelle iſt aus einem Gedicht des Herrn von 
Gtamford, Vergifmeinnihre, daB damals ſchon in 
meinen Händen har, und nachher in dem Hambur— 
ger Muſen-Almanach S. 179. abgedruft wurde 
Dort heißt die Stelle eigentlich fo: 


Wie Fann ein Traum bir Ruh und Schlummer 


rauben, 
Du 
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Um einen Traum 
Sich fo betruͤben! 
Er hat ja kaum 
An dich geſchrieben? 
Wer wird gleich ſchier 
Das ſchlimſte waͤhnen? 
Komm! laß die Thranen 
Abtroknen dir — 
Nun Herz! ſchlaf ein! 
Und Stamfords Waͤchter 
Wirſt du, Gerechter 
Im Himmel, ſeyn! — 


„Das wird er ſeyn! 
Wohlan, ihr Zaͤhren, 
So haltet ein. 


Wann Gott gewähren 
D 2 Den 


Du gutes Kind, 
Da Träume doch, — lieb Aeuchen, Fanft mie 


glauben — 
Nur Täufer find! 
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Den Wunfh mir wird, 
Daß nicht die Klinge 
Des Kriegs mehr ſchwirrt, 
Und ich den Freund 
Wie ſonſt umſchlinge: 
Dann weinet beide 
Ihr Augen, weint 
Gott Dank, ihm Freude!« 


Sr 
m — ii (immun, 


XXI. Epi⸗ 
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XXI. Epiſtel. 
An 
Madam Mumſen und Madam Voß. 
Im Detob. 1778. 


Pe | 
MT: wuͤnſchet, mich zu Eennen ? 
Wär Gamburg nur von hier 
Drey Meilen, mwolt ich rennen, 
Daß faum, felbft ein Kurier 
Mir folte folgen können, 
Allein, weil Euch von mit 
Schs Herren Lander trennen, 
So würden ſchon fürwahr 
Die Solen wacker brennen, 
Durchftreift’ ich nur ein Paar. 
Ich Eönte freilich reiten, 
Doch ah! mein einzig Pferd 
Q3 | Iſt 
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Iſt grade jezt bey Leuten, 
Die es fo lieb und werth 
Als ihre Seele halten. | 
Denn wißt, als ich damit 
Bor Eurzem nach Trialten, 
Ein Dorf bey Eger, rittz 
Da fuhren zehn Hufaren 
Wie Teufel auf mid) ein! 
Sch, mit gefträubten Haaren, 
Sagt’ über Stock und Stein, 
Allein die Herren waren 
Noch ſchneller Hinter drein. 
Da ließ ich durch ihr Schrein: 
„Halt Schurke!“ mic, erbitten,' 
Und ftelfte felbft mich dar, 
Eh ich nad) wenig Schritten 
Dazu gezwungen war. 
Mer hat, fprach ein Hufar, 
Den Gaul Euch zugeritten? 
Der Hundsfott wäre werth 

Dog 
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Daß er am Galgen hinge! 
Mein Seel! ein braves Pferd! 
Wenn's unter mir — der Bliz! — 
Nur ein acht Tage ginge, 
Euch ifts den Teufel nüz! 
Sfeigt drum nur immer ab! 
Sch wills Shen Mores lehren! — 
Kaum war ich denn mie Ehren 
Bon meinem Pferd herab, 
Als er die Sporn ihm aab, 
Und, ohne Abfchied, Hufch! 
War er damit im Buſch. 
Bringt er es zugeritten 
In meinen Stall zurüf, 
Will ich den Augenblif 
Dey Euch zu Gaft mich bitten. - 
Allein es lernt vieleicht 
Wohl erft in vielen Jahren 
Die Schuk, vom Huſaren: 
24 Drum 
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Drum wäre, wie mich deucht, 
Das ficherfte: Zu fahren, 

Eh noch die Zeit verſtreicht. 
Denn ad)! ihr lieben Frauen! 
Wenn’s manchem gleich fo gluͤkt, 
Wer kann dem Uhrwerk trauen, 
Das uns im Herzen pift? » 
Ihr wißt ja, wie der Zeiger | 
An unfers Lebens Seiger 

So hurtig weiter ruͤkt! 

Man flikt daran und flikt, 

Dis daß die Zeit die Räder 
Miet einmal ftehen heißt, 
Und, Knall und Fall! die Feder‘ 
Zerfpringt, die Kette reißt! 


Wohlan! da aufgefchoben | 
So gut als aufgehoben 
Für einen Pilger ift, 
Dem, über dem Beſinnen, 
Der 
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Der Roſt gem⸗g von innen Br”. 
Das Triebwerk mürbe fies 0 
So muß ich warlich eilen, A A 
Ein Herz mit Euch) zu theilen Pe — 
Das bald in Staub zerfällt ; . 
Und fechs und — Meilen 
Iſt ja nicht aus der Welt! * 
Die hohr ich und mein Kober J 
Voll ſchmaler Reiſekoſt, | 
Sim fpäteften Oetober 


ni, 


Auf einer ofnen Poft, 

Und leid’ auf meinem Sitze 
Dabey fo ruhig Froft, 

Als einft auf feinem Roſt 
Der heilge Lorenz Hitze. 


Durch einen Kuß wird Euch 
Es leicht. ſeyn, liebe Frauen, 
Waͤr ich auch Eiß, fogleich 
Mich wieder aufzuthauen. 
Q 5 Der 
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Muͤßt' ihn der Kukuk plagen, 


| — 

Der Kuß iſt mir genug, 

Um Sporenſtreichs zu kommen; 
Allein, wird mein Beſuch 

Auch Euch, ihr Damen, frommen? 
Erwartung macht uns groͤſſer, 


Als wir am Ende ſind. 


Daß ſie nicht viel gewinnt, 
Wenn ihr die Schenken Schloͤſſer, 
Und auf der See zwey Faͤſſer 
Von fern zwey Schiffe ſind, 
Iſt klar; drum thu' ich beſſer, 
Ich ſchik Euch ſelbſt von Haus 
Den Maasftab gleich voraus 
So fragt Euch denn nur immer: 
„Je! folt’ er das wohl ſeyn?“ 
Trit Fünftig in das Zimmer 
Ein Mann im Fraf hinein. 
Die Warheit Euch zu fügen: 

Er hat nur einen Mod, 


Auf 


ie 
Auf Reifen den zu tragen, 
Als hätt er noch ein Schof. 
Sein Haar, (damit die Naben 
Nur einmal Ruhe haben, ) 
Iſt ſchwarz, und damit gut. 
Man fast, es ſey zu leſen 
Auf feiner Stirn gewefen: 
Sort mie der Marrenbrut! 
Nur hat, das müßt ihr wiſſen, 
Sein Weibchen nicht gerubt, 
Dis daf fie unter Küffen 
Die Auffhrift abgeriffen ; 
Mas eine Frau nicht thut! 
Doc würd er auch, ihr Lieben, 
Vom Kopfe bis zum Schub, 
Euch von Geſtalt befchrieben, 
Don Wefen noch dazu; 
Sa! wenn er felbft da ſtuͤnde: 
Mas wär er? Nun! ein Ding 
Gleich jedem Menfchenfinde, 
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| Das je im Fracke ging; 

Denn, einen Sonderling 

Haft er wie feine Sünde, 

Kann etwas, ihn genau 

Zu fihildern,, ja noch taugen, 

So find es feine Augen, 

(Wenn ich nicht irre, blau, 

Doc) meinethalb auch grau,) 

Worin er, was ihn ruͤhret, 

Und mißfaͤllt, ſehr genau 

Gleich ſelber regiſtriret. 

Doch ſolte ſo ein Mann 

Im Frak, mit ſolchem Auge, 

Gleich von dem Thuͤrſchwell an, 

Mit einer ganzen Lauge 

Von Wiz und Reimerey 

Euch weidlich uͤbergießen, 

So koͤnt Ihr ſicher ſchließen, 

Daß das nicht Goekingk ſey. 

Denn der wird ſicher warten, | 
Wovon 
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Wovon hr lieber fpreiht: 
Von Liedern oder Karten? 
In eines Freundes Garten 
Iſt jede Blum’ ihm recht. 
Doch, wenn nach einer Stunde 
Mein Mann noch immer fchweigt, 
Wenn dann auf feinem Munde 
Sich noch) Fein Lächeln zeigt: 
So wird fihg nimmer zeigen, 
Und er ift niche für Euch! 
Denn das ift ihm fo eigen, 
Gleichguͤltig ſtill zu ſchweigen, 
Wo Sympathie nicht gleich 
Die Herzen paart mit Herzen. 
An Freundlichkeit und Scherzen 
Iſt er nur dann erſt reich, 
Wenn ſie der Etikette 
Den Marſchallsſtab zerbricht, 
Und ehe noch ein Licht 
Verbrannt iſt, um die Werte 

>17 
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Sich Roſenkraͤnze flicht. 
Sonſt iſt er es fuͤr Fuͤrſten, 
Und ſolt' er ewig duͤrſten, 
Selbſt bey Tokaier nicht. 


Sagt nur mit einem Blicke: 
„Mann! du gefaͤllſt ung wohl!“ 
Wer iſt, der dann im Gluͤcke 
Sich ihm vergleichen ſoll? 
Denn was iſt Gluͤk? Als Freude, 
Die einem Mann im Frak 
Zufluͤſtert: dieſe Beide, 

Koͤnt' in dem reichſten Kleide, 
Kein Narr, mit ſeinem Sak 
Voll Gold, ihn hochzuſchaͤtzen, 
Gewinnen; aber du, 

Darfſt dich geradezu 

An ihre Seite ſetzen. 


%) fe: 
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O felines Gefuͤhl 
Den Edlen zu gefallen! 
Du biſt das große Ziel 
Nach dem wir alle wallen! — 
Dich haben, iſt ſchon viel! 
Dich auch verdienen, iſt 
Das ſeligſte von allen! 
Wem du gegeben biſt, 
Der ſiehet von dem Baum (*) 
Der Kraͤmer Schiff' im Hafen, 
Wird aber, ohne Traum 
Von Schiffen, ruhig ſchlafen. 
Wer dich hat, beugt dem Wagen 
Mit Sechfen, willig aus, 
Doch iſts umfonft, ihn fragen: 
»&ah nicht der Fürft heraus?“ 
Wer dich hat, marlich dem 
Sizt fein Gewiſſen, — treibe 
Das Gluͤk ſein Spiel! — bequem, 
Wie 


¶) Das bekante Baumhaus in 534amburg. 
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Wie mir mein Fraf am Leibe, 
Gluͤk, ift der Klugheit Loos, 
Der Weisheit Loos, ift Freude! 
Ich fite nicht im Schooß 
Des Gluͤks, doch meil ich Beide 
Nicht gut vereinen kann, 
So halt’ ichs mit der Freude. 


Bin ich nun Euer Mann? 


XXII. Epi⸗ 
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XXII. Epiſtel. 


An die Graͤfinnen Eleonore und Charlotte 
von N ** (*) 
Sm December 1778. 


I. hohes Muths fich rühmen kann, 
Denlohnt nicht Gold, den lohnt Geſang!“ AK) 
Was aber, was belohnt den Mann, 
Der zudem weit gefteften Ziele 
Der edlen Minneſinger drang, 
Bon Achter deutfcher Liebe fang, 
Und ihre zarteften Gefühle, 
Wofür noch Feiner Worte fand, 
Dem Haufen prieß, der im Gewuͤhle 
Der Mod’ und Eitelkeie, dem Spiele 
Des 


@) Sie hatten dem Werfaffer eine von ihren Händen ge 
ftifte Brieftafche zum Geſchenk überſandt. 
() Der Anfang von Bürgers Liede yom braven Manne. 


R 


Des Wizes, fonft nur Kränze wand? 
Ihn lohnt nicht Gold, und nicht Geſang! 
Ihn lohnen nicht die Lorbeer» Reifer _ 
Womit vor Zeiten wohl ein. Kaifer 

Der Dichter Stirnen noch umfchlang. 
Ihn lohnt des Vaterlandes Schöne 

Mit ihrer Zähr’ und ihrem Danf! 


Wohlan, mein deutfches Herz! verföhne 


Mit deinem Baterlande dich. 

Der Sallier entführte fich 

Selbft da noch nicht die Herzen alle, 
Wo er mit feinem füßern Schalle 
Die beffre Sprache längft verdrang, 
Und in der Eöniglichen Kalle 

Sein erfter Sänger Hohn ung fang. 


Drang nicht mein Lied in diefe Hallen 
Tief aus des Harzes Forften hin ? 
Wiewohl ich von den Sängern allen 


Mur 
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Nur einer der geringften bin, : EM 

Heil aber meinem Baterlande! 

Heil dir! daß du fo reich izt biſt, 

Das felbft dein Bard' am Zorgeſtrande, 

(Denn machte je fein Lied dir Schande ?) 

Nur Einer der geringſten ift. 

Zwar wenig , für die hohe Glut, 

Die immer mir im’ Dufen brannte! 

Wohl aber mir, der nicht geruht, 

Dis er das erſte Ziel errannte! 

Wie mancher war voraus gelaufen, 

Und fah mit Hohn auf mich zurük! 

Er ward beflatfcht vom großen Kaufen, 

Und horcht' und fand und prieß fein Gluͤf 

Ich aber dachte: Kont's denn frommen, 

Wenn ich dem Pobel auch gefiel? — 

Auf denn! — Ich lief und kam ans Ziel, 

Der Andre aber ſoll noch kommen. 

Des Kampfes Richter ſaßen hier 

Im unbeftechlichen Gerichte, ie 
N 2 Und 
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Und (ächelten, und wiſchten mir 
Den Schweiß des Wettlaufs vom Gefichte. 
Drauf, edle Frauen, winftet ihr 
Mic zu den Stufen Eurer Bühne: 
Nimm! fagter Ihr mis fanfter Miene, 
Nimm! diefer Preiß gehöree dir! | 
In einer Eöniglichen Halle 
Hat unfer Finger dieß geftikt, 
Und unfre Freudenzähre falle 
Darauf, wenn dich der Preiß entzuͤckt. 
Du fiehft, es ſteht allein bey dir 
Und deinen Brüdern, uns zu machen 
Zu was ihr wollet; freilich lachen 
Wir gern, wenn leichten Füßchens, bier 
Der Franzmann einen Luftfprung machts 
Doc) unfer deutfches Blut erwacht, 
Der Buſen ſchwillt, die Wangen brennen, 
Wenn Deutfche, mit der vollen Macht 
Der Stärke, zu dem Ziele rennen ! 
Auf! werdet uns die Wiederbringer 

| Der 
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Der edlen Zeit der Minneſinger, 
Wo Deutſchland nur Ein Herz noch war! 
Die Preiſe ſtikt dann unſer Finger, 
Fuͤrſtinnen reichen Euch fie dar! — 


Nehmt meine Thraͤnen, edle Frauen, 
Statt alles Danks, denn ich muß fort. 
Wir Kaͤmpfer ſtehen hier, und ſchauen 
Nach jenem zweiten Ziele dort. 

Wie brennen unter mir die Solen, | 
Wie fchlägt mein Herz, wie glüht mein Blut, 
Den fchnellften felbft zu überholen, 

Denn hr verdoppelt meinen Muth. 

Scht da! Man öfnet fchon die Schranfen ; 
Lebt wohl! Erreich ich noch einmal 

Zuerft das Ziel: Wen, oN*%* 

Wem fonft, als Euch, wuͤrd ichs verdanken! 


—2 —— 


R 3 XXIII. Epi- 


„N | alt= J 
XXI. ifte \. 
An Boie, in AN. ) 
Im May 1779. 


We nun? Gefällt i 
Die Eleine Melt | | | 
Um Ellrich ber, 
So gut von fern, 
Als nah, dem Herrn 
Stabs : Sekretär ? 
Noch zwanzig Länder 
Mag er befehn, 
Und nirgend faͤnd er 
Die Welt ſo ſchoͤn. 
Allein verſchwend' er 
Sein Lob nur nicht; 
Selbſt 


¶ Nach einem Beſuche, den er dem Verf. im May 1779. 
zu Ellrich gegeben halte,“ 
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Selbſt ein Gedicht 
Boll Rühmens, ware 
So lieb mir nicht, 
Als jene Zähre, 
Die vom Geſicht 
Ihm auf der Spitze 
Des Berges rann, 
Wo ich, vom Sitze 
Auf Timian, 
Mein Paradieß 
Ihm ſchweigend wieß. 
Dein Auge ſah 
Sich brennend um; 
Wie ſpruͤhten da 
Nicht ſeine Funken 
Um mich herum! 
Du ſaßeſt trunken, 
Und ſtarr und ſtumm, 
In dich verſunken, 
Hier einen Park, 

R4 Wie 
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Wie der von Vater 
Adam, zu fihaun; 
Denn find nicht traun! 
Vauxhall und Prater 
Dagegen Quark? 


Seit der Minute 
Wird ficherlich 
Von meinem Blute 
Der lezte Tropfen, 
O Freund, fuͤr dich 
Im Herzen klopfen. 
Denn iſt es ſchon, 
Nach Shakespear, 
Ein ſchlimmes Zeichen, 
Kann uns der Ton 
Der Floͤte, ſchier 
Nicht mehr erweichen: 
So iſt der Mann 
Wohl ohne Zweifel 

Ein 
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Ein halber Teufel, 
Der gahnen fann, 
Wenn er den Park 
Mit Eins erblift, 
Der bis aufs Marf 
Uns beid’ entzüft. 
Doch, fey der Mann 
Kein Boͤſewicht, 
Mag, wenn er fpricht, 
Sid, felbft daran 
Die Wißgier laben: 
Mit allen Gaben, 
Mag ich ihn richt 
Zum Freunde haben? 
Denn wär er gleich 
Auch an Verftand 
Noch Eins fo reich, 
Als jene Sieben 
In Griechenland, 
So mag ihn lieben, 

Rs 
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Wer im Gewuͤhl 
Der Autorſchaft, 
Sich um Gefuͤhl 
Und Lebenskraft 
Herumgeſchrieben. 
Was fing ich an 
Mit einem Mann, 
Der keine Ohren 
Am Kopfe hat, 
Wenn vor den Thoren 
Der duͤſtern Stadt, 
Die Nachtigall 
Im Buſche ſingt, 
Der Waſſerfall 
Nach ihren Toͤnen 
In Wirbeln ſpringt, 
Und ſuͤßes Sehnen 
Ins Herz der Schoͤnen 
Allmaͤchtig bringt? 
Und wozu kann 


Ein Mann wohl taugen, 
Der grade dann 

Nur Eeine Augen 

Sm Kopfe hat, 

Wenn ich auf Höhen 
Ihn führe, fatt 

Sich hier zu fehen? 

Was fing ich an 

Mit einem Mann, 

Der feine Naſe 

Für Veilchen hat? 

Der Lagerftatt . 
Sm weichen Grafe 

Zu fehr entwöhnt, 

Sich ruͤkt und dehnt, 
Und fich nach Haufe 
Aufs Sopha fehnt? 


Zu einem Schmaufe, 
Den die Natur 
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Auftifchee nur - 
Sur unfer Einen, 
Lad’ ich fo feinen. 
Doch, wer wie du 
Noch Aug’ und Ohren 
Nicht hat verloren, 
Der Eomm herzu! 
Der foll dann fchmeden 
Die Suͤßigkeit, 
Die feinen Gecken 
Das Herz erfreut, 
Auch Eeinen Weifen, 
Die gleich den Schnecken 
Nah Weisheit reifen, 
Gelehrſamkeit 
Zwar nach Vermoͤgen 
Der Welt anpreiſen, 
Doch ach! dagegen 
Zufriedenheit 
Kalt von ſich weifen. 


Hat 
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Hat darum dir 
Sn Tannenhain 
Mein junger Wein 
So füß geſchmekt, 
Weil Wißbegier 
Dich fruͤhe wekt, 
Und ſich vor dir 
Kein Herz verſtekt? 
Und ſind denn wohl 
Des Harzes Beeren 
In deinem Munde 
Schon aus dem Grunde 
So Honigvoll, 
Weil du die Lehren 
Der Salze kenſt, 
Und manche Stunde 
Der Krauterfunde 
Auf Fluren gönft? 
O Freund, fürmwahr! 
Du haͤttſt das Jahr, 
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Worin mein Wein 
Am Niederrhein 
Gefeltert war, 
Gewiß errathen, 
Wenn dire fein Feld 
Mit Buͤſch' und Saaten 
Sich dargeftellt. 
Zannovers Deeren, 
Mein Trauter, wären 
Gerade wohl 
So Honigfüß 
Als unfee Beeren, 
Wenn ich dich ließ 


Ein Körbehen voll 


Sm Paradieg. 
Bon Ellrih, leeren, 


Längft wär ich. ſchon 
Don Haus und Hof | 
Und Amt entflohn; 
Doc, 
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Doch, wenn's an Stoff 
Zu Thranen mir 
Sm Heröft nicht fehlte, 
Sm Winter fihier 
Der größte Mangel 
Mich Armen quäfte, 
Der dann, bald hier 
Bald da, ven: Angel 
Nach Freundfhaft, ach! 
Umfonft warf aus: 
Sing ich zum Bach 
Der Wief’ hinaus, 
Und kam im Schimmer 
Des Mondes, immer 
Vergnuͤgt nach Haus. 
O vollends nun 
Mit einem Freund 
Am Bad) zu ruhn, 
Der dankbar weint, 
Daß Gott auf Erden 

Solch 


W 
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Solch Paradief 
Uns Menfchen lieg 
Zur Freude werden: 
Die Lieb allein 
Nur ausgenommen, 
Kann nichts fo frommen! 
Und Lieb und Wein 
Verrauchen bald; 
Doch wenn id) alt 
Wie Neftor werde, 
Die Sympathie 
Mit Gottes Erde, 
Wird darum nie 
In mir erfalten, 
Und die Natur 
Mir neu erhalten. 


Semwinn denn nur 
Das große Loos 
Der Kotteriet 


Dann 
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Dann flieh, dann flich, 
Und ruh’ im Schooß 
Der Freundfchaft aus, - : 
Und, wo du, Freund, 
Entzuͤkt gemeint, 
Da bau ein Haus! 
Iſt das gebaut, 
So führe du 
Uns deine Braut 
Als Freundin zu; 
Dein Hochzeitſchmaus 
Weiht dann das Haus 
Mit’ Becyerklange, 
Mit Rundgefange, 
Mit Küffen ein; 
Das ganze Leben 
Soll eine lange 
Hochzeit nur ſeyn! — 
Gluͤk! Eanft du geben? 
— — — 
S XXIV. Epi- 


XXIV. Epiffel 
An 
Jimmermann, in Hannover. 


Sm Sept. 1779. 





& ' 
Iſtt das dein Ernſt, o zimmermann 
Mit mir in Ellrich wohl zu wohnen? 
Ich koͤnte, wenn's das Herz nicht kann, 
Den Tauſch dir warlich nicht belohnen. 
Wie mancher kam hieher, verſaͤumte 
Schier einen Poſttag, mich zu ſchaun, 
Und ſchaute mich, fand aber, traun! 
Nicht Halb, was er zu finden traͤumte! 
Und dennoch; aus des Herzens Fülle 
Seftand beym Abfchied jeder ein, 
Er wuͤrde, wärs des Schickſals Wille, 
Den 
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Den Reſt des Lebens Ellrich weihn. 
Denn, Freund, ich bat fein Duzend Gäfte, 
Drav Larım zu machen, ihm ins Haus, 
Und feine Tarcffarte preßte 
Ihm reuevolle Seufzer aus; 
Mein Weibchen machte nicht viel Weſen, 
Sie ſtopft' ihn nicht bis an das Kinn, 
Doch ſchmekt“ ihr brauner Kohl, von Zinn 
So gut, als Karpfen aus dem Inn, 
Dom feinften Poreelan aus Dresden; 
Sch aber, fezte mich nicht bin, 
hm meine Derfe vorzulefen, 
Denn das verdirbt den beiten Schmaus; 
Aus meinen rauchiigen vier Pfaͤlen 
Führt ich ing Freie ihn hinaus, 
Und — Boie mag den Reſt erzälen. 


Gefiel's fchon ihm am Zorgeftrande, 

Was würd’ es nicht erft ſeyn mit dir? 

D Freund, dir traumte wachend hier: 
© 2 Du 
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Du feyft in deinem Vaterlande. 

Der Derge Haupt im weißen Schleier, 
Und Ströme, die vom Siz der Geier 
Herab fich ftürzen in ein Thal, 

Das, feit der Schöpfung, noch Fein Stral 
Der Sonn’ erleuchtet hat; ein Häuschen 
Darin verfteft, wo beym Geſang 

Der Turteltauben und der Zeischen, 
Und traurigfüßem Glockenklang, 

Dis an den Bauch in Farrenfraus, 

Die fette Ninderheerde weidet, 

Der Hirfch den Hirten nicht vermeidet, 
Und, edeln Zutrauns, um fich ſchaut: 
D großer, wunderbarer Reiz, 

Dey dem die Sinnen alle ſchwinden, 
Mo bift du in der Welt zu finden, 

Als auf dem Harz und in der Schweiz? 
Wo find, in unferm Theil der Welt, 
Die Menfchen noch fo gut, fo bider, 
So hülfreih, und fo unverftellt, 
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So frölich beym Geſang der Lieder, 
So arm und doch fo frey von Geiz, 
Als auf dem Harz und in der Schweiz? 


Man fann an jedem Drt ber Welt 
Ein Weifer ſeyn, wohl gar zufrieden; 
a, wen das Feuerland gefällt, 
Reizt den das Paradieß in Süden? (*) 
Her aber fih nah Menfchen fehnt, 
Und leben muß mit rauhen Wilden ; 
Mer an die Reize von Gefilden 
Mit Berg und Fluß und Wald, gewöhnt, 
Izt nichts als eine ſchwarze Fläche, 
So weit das Auge fieht, erblikt: 
Iſts dann, beym Weifen felbft, noch 
Schwäde, 
Wenn ihn der Fläche Himmel drüft? 
Wer, ausgefezt ans Feuerland, 
8; Bid) 


(*) Taheitt. 
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Sich nicht am erſten Baum erhinge, 
Auch hier noch mit gelaͤhmter Hand 
Den Bienenſchwarm von Grillen finge, 
Bon deffen Weisheit und Verftand 
Daͤcht' ich wohl freilich nicht geringe. 
Doch, macht' ein Cook ihn wieder fren, 
Und prahlt’ er dann, daß Langeweile 
Ihn nie gequält! dacht ich daben, 

Daß er fo dumm wie eine Eule, 


Bo nicht; daß er ein Lügner fen, 


Ich laffe Wälfchland feine Haine 
Bol Myrth- und Pomeranzen: Duft, 
Sieilien den Preiß der IBeine 
Und feine laue Winterluft, 
Peru fein Gold und edle Steine: 
Denn, wenn ich glei dein Sohn nicht 
bin, 
D Harz! fo gab ich doch für deine 
Natur, den Reſt der Erde bin 
Wie 
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Wie lich ich deinen Forft voll Eichen, | 
Die Luthern noch gefant, worin 
Nicht Vipern und Taranteln fchleichen, 
Und £leine Mädchen, ohne Schen, 
Sic fingend Schlüffelblumen pflücen, 
Und hoͤchſtens einen Schwarm von Muͤcken 
Verfolgen unter Kriegsgeſchrey. 
Mir ſpeit kein Aetna, bruͤllend, Schrecken 
Aus ſeinem Schlund entgegen; ich 
Darf nicht vor dem Sirocco mich 
Ins innerſte Gemach verſtecken. 
Des Weſtwinds kuͤhlen Hauch, gewaͤhren 
Mir unſre Berge ſelbſt noch dann, 
Wenn Sirius den Weizen-Aehren 
Die Milch ausſaugt, der Wandersmann 
Auf heißen Kieſeln durch das Bette 
Sonſt raſcher Ströme, mit Geſpoͤtte 
Ob ihrer Ohnmacht, gehen kann. 
Dem Weichling nur iſts hier zu kalt; 
Doch, ließ uns die Natur wohl leiden? 

A — Sie 
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Sie gab uns Defen, CH gab uns Wald, 
Und Füchfe, und darin zu Fleiden, 

Und Hirſch', im Schlitten ung zu ziehn, 
Und Tannenhain’, an ihrem Grün 

Das Auge, fatt des Schnees, zu meiden. 


Wer war der Bravefte, von allen 
Germaniern? des Harzes Sohn! 
Rom zeug es! Seines Adlers Krallen, 
Gewohnt des Raubes, trugen ſchon 
Ein Stüc des Vaterlands davon: 
Doch Hermann Fam, da ließ ers fallen! 
Noch find wir feft wie unfer Eifen, | 
Wie unfers Forftes Eber Fühn. 
Ein Rembrande folte zu uns ziehn; 
Wie folte der in unfern Greifen 
Die 
.(*) Auf dem Hüttenwerfe zu Zorge, eine Stunde von 


Ellrich, werden allein viele taufend Zentner eiferne 
Defen jährlidy gegoſſen. 
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Die Kraft, die Munterkeit nicht preiſen, 

Die ihm im Juͤngling kaum erſchien. 

Wer auf dem Harz, o Zimmermann, 

Geſund nicht iſt, nicht Kindeskinder 

Noch auf dem Arme tragen kann, 

Den macht Zieres nicht gefünder, 

Und Nizza nicht zum alten Mann. 

Wem nicht der Harz, ein Lied zu fingen, 

Ermwarmen kann die Phantafie, 

Um defien Stirne wird fich nie 

Der Lorbeerfranz des Ruhmes fchlingen. 

Daß nicht der Ueberrof zerriffen 

Schon ift, den meine Seele trägt, 

Und daß er, troz den Regenguͤſſen! 

So leicht nicht einzulaufen pflegt, 

Wiewohl ihn die Natur, ein wenig 

Zu dünn mir webte und zu fein: 

Dafür gehört mein Danf, du König 

Der deurfhen Wälder! dir allein. 

Daß mic) die Freude fingen lehrer, 
S5 Und 


Und Deutſchland meine Lieder höre, 
(Menn es fie hört) aud) das ift dein! 


Vie wird ung zwar, o Freund, das Gluͤk 
An einen Ort zufammen führen; 
Doch wmoͤgt ich Eeinen Augenblik 
Die füge Hofnung gern verlieren. 
Senn, ſolt' auch folhe Traͤumerein 
Uns die Vernunft weg raifoniren, 
So wär es ſchlimm, ein Menſch zu feyn. 
Sich Schlöffer in die Luft zu bauen, 
Iſt Thorheit bey dem Thoren zwar, 
Allein der Weife wird, fürwahr! 
Auf ihre Feftigfeit nicht trauen; 
Was folt' ihn denn für Folgen grauen? 
Sein Riß iſt wenigftens doch werth, 
Daß Architekten ihn befchauen, 
Statt daß den Thoren, wenn fie bauen, 
Kein Kluger zuzufehn begehrt. 


Befuche 
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Beſuche mich, o Zimmermann! 
Wenn ich die Zeit gleich nicht erſetzen, 
Nur ihren Werth mit Schweigen ſchaͤtzen, 
Mit Kuͤſſen aur verdanken kann. 
Komm! und ich fuͤhr', als Cicerone 
Des Harzes, zu dem Wolfenthrone 
Des Donner: Gottes, dih hinan 
Und laffe dich an langen Seilen 
Sins finftre, grauenvolle Grab 
Des Silbers, troz des Kobolds Heulen! 
Halb nad) America hinab. 
D wenn mein zweites Vaterland 
Dir dann gefiel, umd deinem Herzen 
Der Ciceron' an deiner Hand: 
Mas fragt ich dann nach allen Erzen 
Die man im Band) der Grube fand? 
Denn, einen Tag voll weiler Freude, 
Dem fchaffen, dem ich jeden Stein 
MWegräumen mögt’, und jede Heide 
Mit Nofenblättern überftreun: 


Nicht 
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Nicht wahr, o Harz! wir Eönten beide, 
Du, nicht geehrter, ich, zum Neide 
Der Weifen felbft nicht froher ſeyn? 
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les diefer zweyte Theil enthälf groͤßten⸗ 

theils Epifteln, die der Zeitfolge nach, 
faft alle ſchon in den erften Theil gehört hats 
ten. Alsich diefen herausgab, war ich niche 
Willens jene bey meinem eben drucken zu 
laffen. Viele davon beziehen ſich auf Privat: 
umftande, und aus diefem runde glaubt ich, 
theils, daß fie für das Publifum nicht inter: 
effant genug, fheils, daß fie Mißdeutungen 
unterworfen ſeyn würden, Ich verfprach da= 
her, meine Iyrifchen Gedichte und Epigram« 
men indiefem Bande folgen zu laffen. Daß 
ich meinen Entfchuß geändert habe, davon 
muß ich die Schuld freylich allein tragen, im 
Fall meine $efer nicht damit zufrieden feyn 
follten, ob ich gleich nicht durch mid) dazu ver- 
anlaßt worden bin. Haͤtt ich indeß richr auf 
Billigkeit gerechnet, ſo wuͤrde kein Zureden 
etwas uͤber mich vermocht haben. 

So wie ichs für billig hielt, die Einwil— 
ligung derer an welche dieſe Briefe geſchrie— 
ben ſind, mir zum Drucke zu erbitten, ſo 
hoff ich auch von allen, die Briefe von mir, 
oder Abſchriften von meinen noch ungedruck⸗ 
ten Gedichten beſitzen, daß ſie ohne mein m 

en 


en 


fen nichts Davon werden drucken laffen, felbft 
nicht nach meinem Tode. Ich Fann jedem, 
mit dem ic) irgendin Verbindung geftanden 
habe, ein gleiches verfprechen. 

Sch babe beymerften Theil anzuzeigen 
vergeſſen, daß die Erzählung vom Oheim 
Paul in der XI. Epiſtel, ihrer Erfindung 
nach, nicht mir zugehört, fondern, wenn id) 
nicht irre, dem Hrn. Juſtizr. Mofer, Yon 
den bier folgenden XVI. Epifteln weiß ich 
mid) nicht zu erinnern, etwas dazu von An- 
dern geborgt zu haben. 

Wahrfcheinlich hab ich auf meiner poeti- 
fhen Lauf bahn nur noch wenige Schritte zu 
thun, da ic) vorläufig zu einem Poften be- 
flimme bin, der mir vielleicht nicht fo viel 
Muße gewähren möchte, alsich bey meinen 
gegenwärtigen genieße, Indeß hoff ich nicht 
nur vorher den 3. Theil, (wegen deflen ich 
mich auf die beygelegte befondre Anzeige be> 
ziehe) nachfolgen zu laffen, fondern vielleicht 
auch die fehriftlic) von vielen geäußerten 
Wuͤnſche, über die Herausgabe einer noch 
niemals gedruckten Sammlung Gedichte, 
durch einen 4. und legten Theil, befriedi- 
gen zu fönnen. Ellrih, im März 1781. 
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J. Epiſtel. 


An Auguſta von **, 


( In der Nacht vor der Abreife von * #,) 





— vielleicht dein Auge laͤngſt nach mir, 
Die Straß' herab, durch Morgennebel dringt, 
Und jeder Laut von ferne dir 

Des Zaudrers Gange aͤhnlich klingt, 

Der Keſſel Stunden lang nach mir 

Auf deinem Kohlenbecken ſingt, 

Und du zu einem kleinen Zanke 

Dich anſchickſt, daß ich ſo mein Wort 

Dir halt', und ſo fuͤr deine Sorgfalt danke, N 
Bin ich — o Gott! ich mußte! — bin ich fort} 


Ah! als ich geſtern das Verſprechen, 
Dich noch einmal zu ſehn, mit einem Schwure that, 
A 2 Da 
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Da war ic ſchon, was auch mein Herz mich bat, 
Entſchloſſen, diefen Schwur zu. brechen. 

Doch, daß ich nichts als diefe Hofnung dir, 
Die legte Hofnung ! noch gelaſſen: 

O ſicher dankſt du einſt dafuͤr! | 

Denn, fage felbft, wie Eönnten wir. 

Bor Zeugen ung beym Abfchied faſſen? 

Die Liebe hat nicht gern, wenn fie fich trennen muß, 
Daß jemand’ ihre Seufzer höre, 

Will, daß ihr leßter Abfchiedsfug 

Sich, ungefehn, zu taufenden noch mehre. 
Denn ach! es ift fo ſuͤß, wenn man zuleßt 

In Thranen, Mund an Mund, zerrinnet, 
Zum Wiederfehn auf Möglichkeiten finnet, 

Und imer fürzre Sriften feßt. 


A 
—E 


O mildre denn, Auguſta, deinen Zorn! 
Bedenke! Wenn ich auch im Reiſekleid und Sporn, 
Noch itzt auf deiner Mutter Sopha ruhte, 
Der Poſtknecht aber ſtieß ins Horn, 
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Ich ſpraͤng' itzt auf, und griffe nach dem Huthe, 
Und wiſchte mir verſtohlen vom Geſicht 
Die Thraͤnen weg: Wie waͤre dir zu Muthe? 
Verſtellung hilft dann ſelbſt den Maͤdchen nicht. 
Du ſtaͤndeſt da, und wollteſt gerne weinen, 
Und duͤrfteſt nicht; mit Zittern hoͤrteſt du 
Dem treuen Abſchiedswunſch der Deinen, 
Der Reihe nach, halb weggewendet zu. 
Itzt dreht? ich mich nach deiner Seite 
Verworren hin, weiß wie ein Leichenftein, 
Und fuchte nach dem Scherz, der fonft mir dag 

Geleite 

So treulich gab, mir ſeinen Mantel heute, 
Nur heute noch) für meinen Schmerz zu leihn. 
Ach aber er begleitet nicht die Liebe, 
Die fich vielleicht auf immer trennt. 
Sch müßte gehn, fo gern ich auch noch bliebe, 
Und ohne Kuß, fo gern mir deine Liebe 
Auch Taufende mit auf die Neife gönnt. 
Selbſt ohne Wunſch; denn ehe deinen Namen 
U 3 Die 
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Die Etikette foll verdrehn, 

Und aus ihre Faß voll Komplimente framen, 
Iſt 's beſſer, ſtumm davon zur gehn. 


Zwar bin ich fort ; doch darfit du nicht entgelten 
Was ich verbrach, denn feines Baters Schelten 
Betaͤubt, verſchuͤchtert Taͤubchen, dich, 

Daß du beym Abſchied, wie betrunken, 
Geſtammelſt haft; kein Fluch verfülger mich, 
Daß du in Ohnmacht biſt geſunken. 

Wenn Blaͤſſe dein Geſicht bedeckt, 

Und wenn's in deines Bettes Kiſſen 

Mit ſeinen Thraͤnen ſich verſteckt, 

Werd ich allein, warum du weineſt, wiſſen. 
Wer eine Zung' im Munde trägt, 

Wird freylich, mas dir fehle? dich fragen, 
Und wen ein Herz im Buſen fchlägt, 

Um dich, geliebte Kranke, Flagen; 

Ich aber werd’ allein die Schuld, 

Und deinen Zorn und deine Huld, 
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Mit mir herum im Herzen tragen. 
Das ganze Haus teird dich am Körper Frank, 
Allein nicht fiech an deiner Seele glauben; 
O wiſſe drum den Much mir Danf, 
Daß ich die ganze Nacht an meinen Thränen trank, 
Um deiner Küffe mich, mich felber zu berauben! 


Us ich in deines Vaters Garten 

Mit dir fpazieren gieng, und dort zum erften mal 

Die Worte dir im Mund erftarrten, 

Dein Aug’ auf mich nur einen halben Strahl 

Noch werfen Eonnt’, und deiner Hand 

Der Strauß entfiel, den fie mir geben wollte: 

O wehe mir, daß ich dich da verftand! 

Ich, der dich nie verftehen follte ! 

Zwar deine Lieb’ ift Engefrein ; 

Dir iſt's genug, bey mir dich zu verweilen, 

Und wollt’ ich dich von deiner Schwachheit heilen, 

So dürft ich nur zu Fühn auf einmal ſeyn. 

Doc) ach ! mie leicht glifcht man den Berg herunter, 
Ya Wo 
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Wo auf der Wanderfchaft ung Lich’ und Tugend 
et traf! 
Der erfte Kuß macht das Gewiſſen munter, 
Der taufendfte bringt's wieder in den Schlaf. 
Bielleicht wird dieß den edelftolgen Muth 
Der Tugend, die dich führer, Eränfen; 
Du liebft zum erften mal: Wie Fannft du arges 
denfen? | 
Du meinft es ja fo herzlich gut! 
Du glaubſt, du Fannft auf mich vertrauen: 
Und ach! mir felber trau ich nicht! 
Und grade drum, weil du in mir den ſchlauen 
Am Hof polirten Boferwicht 
Nicht fürchten darfft, Fannft aufden Sand du 
bauen, 
Denn, Guftchen, würdeft du mir wehren, 
Did) mit der Zauber -» Melodie 
"Der Lieb, allmächtig zu bethören? 
Geſteh es nur: zu füß, zu ſuͤß iſt fiet 
And dann — bift du ſchon bald verloren! 
Und 
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Und wenn fie mich am Ende mit betäußt, 

Nicht eine Gottheit mir die Ohren 

Verfiopft, und mich von dannen treibt, 

Wird der, der faum dein Schuß zu ſeyn ge 
ſchworen, 

Dein Raͤuber, wenn er laͤnger bleibt. 

So gehen auf beſchneiter Heyde, 

Zwey Wanderer; der Eine hat noch kaum 

Den andern erſt gewarnt — ſchon aber ſitzen 
beide 

In ſuͤßen Schlaf erſtarrt an Einem Baum. 


Wer nie fuͤr Schmeicheley, und Geld 

Und Gunſt der Großen dieſer Erden, 

Zum Schurken ward: O ſicher haͤlt 

Der für unmöglich, es zu werden. 

Und doch: Wie leicht macht Lieb' ihn nicht dazu? 

Denn glaub, Auguſta, du, felbft du, 

Kannft ftärfer nicht, als ich, das Rafter haffen, 

Und dennoch rufe mir oft die Weisheit zu: a 
As Mich 
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Mich auf mich felbft nicht wieder zu verlaffen, 
Gewagt hab’ ich’s zwar einſt; doc) ach! 
Wenn die mir nicht verlobt geivefen wäre, 
An deren Bufen ich, die Sinnen alle wach, 
Sm Mondſchein lag: Für Tugend und für Ehre, 
Mar damals fehon mein Herz zu ſchwach. 
So aber, ſchwebte meinen Blicken 
Das Heiß zum Myrtenkranze vor; 
Und Schade war es, dag zerfnicken, 
Denn grade fihoß es itzt zur Bluͤt' empor. 
Wohl brach ich’s auch in feiner Blüte! 
Verdammt fey, wer ein zweytes bricht, 
Eh diefes hier — was Gott verhütel — 
. zu Staub vermodert ift. O zwiefach iſt's itzt 

Pflicht, 
Daß ich die Hand vor dieſem Frevel huͤte. 
Noch ruͤhrt' ich dich mit keinem Finger an, 
Du ſchoͤnſte Myrtenſtaud' in deines Koͤnigs 

Garten! | 
Doch laß mich nicht zu lange warten; 

Die 
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Die Flucht allein macht hier den braven Mann. 

Hatt' ich nicht tauſendmal geſchworen: 

„Das alles, Freunde! was ich mein 

Nur nennen kann, ſoll alles auch verloren 

An meinem Hochzeittage ſeyn?“ 

Ich kannte keinen groͤßern Thoren, 

Als der ſich ſelbſt in Feſſeln ſchlug, 

Und war, — dazu find wit gebohren! — 

Der erfte, der fie willig trug. 

Itzt hab’ ich nichts mehr twegzugeben, 

Als einen matten Blick und einen leichten Scherz. 

Sag, möchteft du bey beyden mit mir leben ? 

Mein, lieber nichts, wenn nicht das ganze Herz. 

Denn ah! die Liebe, die mit Blicken 

Defriedigen des Herzens Wuͤnſche foll, 

Wird endlich, quillt es erft zu voll, 

Das Herz im Bufen felbft erfiicen. 

Zwar niebt’s der ftarfen Seelen viel, 

Die Jahre lang fich willig dran begnügen, 

Die jeden Wunfch und jeden Schmerz befiegen, : 
Und 


12 een 

Und ohne Hofnung, je ans Ziel 

Zu fommen, fich nicht müße fliegen. 

Allein fo ſtark, Auguſta, bin ich nicht; 

Es laͤßt fich Teiche von Tugend und von Pflicht 
Sin jedem andern Falle prablen, 

(Wiewohl der Weiſe prahlet nicht) 

In dieſem nur, ſind Worte leere Schaalen. 


So ſchwach ich war, dir zu geſtehn, 
(Was ſchon auf meinen Lippen zum Vergehn 
Der Treue wird) daß ich dich liebe! 

So ſtark bin ich itzt wieder, und will gehn, 
So gern ic) auch bey dir noch bliebe, 
Ach! Mädchen, Fann ich anders? Sag! 

duß ich nicht dir durch Einen Thraͤnentag, 
Vielleicht den Schmerz von vielen Jahren, 
Und mir, der fonft fo fanft im Arm der Treue lag, 
Ein Lagerbett' auf Dorn erfparen? 
Ich darf nicht dein Beliebter feyn, 
Und geh ich oft bey dir noch aus und ein, 
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So kann ich, ſelbſt dein Freund nicht laͤnger 
bleiben; 
Denn fing die Pflicht nicht an ſich ſchon zu 
ſtraͤuben? 
Zu groß iſt hier der Reiz, Rebell zu ſeyn. 
Doch, wenn uns erſt drey Laͤnder trennen, 
Daun bin ich dir ein wahrer Freund; 
Und lernten wir denn bloß für dieſe Welt uns 
kennen, 
Auf der fo kurz die Sonn' ung ſcheint? 
Wir finden einft, wenn jeder ausgeweint, 


Uns wieder, um uns nie zu trennen. 


HM. Epi: 
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i, Epiſtel. 
An 


eine Dame an dem Hofe zu **. 





Near: [aß du mich) in meiner Einſamkeit! 
Hier plaͤudr' ich, ohne mich an Zeit 
Und Ort zu fehren, in der Muͤtze, 
Dis Mitternacht mit dir, und horche deinem 
| Witze. 
Hier ſchleudr' ich oft, ein aͤchter Sohn des Teut, 
Auf das Tyrannenvolk das barſch vom Thron 
gebeut, 
Und waͤhnt, der Reſt der Menſchen ſey nichts 
nuͤtze, 
Als Sclav zu ſeyn von ihrer Herrlichkeit, 
Der Wahrheit Donner und des Spottes Blitze. 
Hier Fann ich beym Ssohannisbeerenwein | 
Aus meinem Öarten, und der Grüße 
| Von 
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Bon meinem Felde, glücklich feyn. 
Allein zu arm, mich immer neu zu Fleiden, 
Zu froh, den Hofmann zu beneiden, 
Zu alt, um in die Lehre noch zu gehn, 
Hat Euer Hof für mich zu wenig Freuden. 
Sonft, offenherzig zu geftehn, 
Wolle ich für dich wohl zehnfach leiden, 
Was Boileau für Audwigs Gold 
Am Hofe litt; an dir fein Auge weiden, 
Wär’ auch ein ungleich größrer Sold. 


Laß immer meinen Eigenfinn 
Noch ferner nach Belieben mit mir fchalten, 
Denn biefer läßt es immerhin 
Mit der Bequemlichkeit beym alten, 
Und, wie du fiehft, befteht mein Glück darin. 
Sich, den in Stiefeln und in Spornen, 
Die Haare fehlicht zurückgefämmt, 
Kein Bach, fein Sumpf und fein Gebüfch voll 
Dornen, 
Auf 
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Auf feinen Wanderungen hemmt: 

Ich foll mir Stunden lang die Haare 
Zerraufen laffen, und die Zeh’n 

Auf dünnen Sohlen wund mir gehn? — 
Mer fahren kann, ey nun, der fahre! 
Doch wer wie ich wohl gehen muß, 

Sey wenigſtens fo Elug und fpare 

Sich jeden Schritt zum Efel und Verdruß. 


Mich immer fehüchtern umzufehn, 
Ob mir das fromme Ding, mein Degen, 
Auch richtig folg'? und meiner Locken wegen 
Den jedem Wind in Furcht zu fiehn 2 
Da war ich wohl ein braver Thor! 
Mas ift mir itzt an einem Schirm gelegen, | 
Mir, der durch Feinen Wind und Eeinen Negen 
Das mindefte bisher verlor? 
Und wozu foll mir gar ein Degen? 
Auf einer Treppe Hals und Bein, 
Aus Höflichkeit, im Umdrehn, zu zerbrechen? 
Denn 
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Denn mich nur einen Froſch der Wiefe zu em 
ftechen, 
Würd ich gewiß zu billig ſeyn. 


Doc dürfe ich, wie ich geh’ und fiehe, 
Zu Euch nad) Hofe fommen: Wehe 
Dem Reifen, der fich da zum Schaufpiel macht! 
Und hat er's auch zu Newrows Ruhm ge 

bracht: 

Ein Lay in Eurer Sprach und Sitten, 
Iſt dort ein fremdes Thier, und nur ſo lang 

| gelitten, 
Als man das Thier begaffer und belacht. 
Der überfilberte Lackai 
Definnt fi, ob er einen Teller 
Mir reihen will? Denn feinen Heller 
Verſchlaͤgt ihn meine Reimerey. 
Und ſollt' auch — laͤngſt mein Glas geleert — 
Der Brand auf meiner Zunge lodern, | 
So mag id) dreymal Waſſer fodern, 

H. Theil, B Und 
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Und immer wird er thun, als hätt er’s nicht 
gehört. 

Doch, diefe Srobheit läßt fich noch ertragen, 

Allein die Höflichkeit der Herr'n 

Mit einem Schlüffel oder Stern, 

Die jedes Wörtchen, das fie traun | 

Nur um des Fürften willen fagen, 

Noch als Gerablaffung geruhen anzufchlagen, 

Wie Wafferfuppe zu verdaun: 

Dazu gehört ein beßrer Magen. 

Wenn ſelbſt der Fürft für Gnad' es hält, 

Daß ic) ihm feine Zeit vertreibe, 

Indeß die Langeweif um meine Zeit mich 
ſchnellt: 

Iſt's dann nicht klug und wohl gethan, 

Daß ich auf meinem Stuͤbchen bleibe? 

Was geht denn Euer Fuͤrſt mich an? 

Sa lang' ich Brod und Waſſer haben kann, 

Bedarf ich keines ſtolzen Fuͤrſten Gnade. 

Und wenn er nicht zu mir herab ſich laſſen kann? 

Gut! 
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Gut! Mein fey immerhin der Schade! 
Sch Erieche nicht zu ihm hinan. 
Ein Freund ift lieber mir als hundert folder 
Fürften. 
Zu jenem geh ich felbft, fo oft nach feinem Kuß 
Und feinem Troft fo Herz als Lippe dürften, 
Zu diefen, traun! nicht eher bis ich muß. 
An feinem Hofe muß ich ftehen, 
Setzt' ich mich noch fo gerne hin, 
Und bleiben, wuͤnſcht' ich gleich zu gehen, 
Und lachen, wenn ich traurig bin, 
Und, was mein Lachen reizt, beflagen, 
Und troß der vielen Gall im Magen, 
Für jeden Schurken immerhin 
Nur Honig auf der Zunge tragen, 
Und leiden, wenn’s dem Marfchall fo gefällt, 
Daß Schwaͤtzer mich zum Spieltifch führen, 
Und meine Zeit, fogar mein Geld, 
Nur niemals die Geduld verlieren. 


B 2 Dieß 
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Dieß Opfer ift fürwahr nicht klein; N 
Sollt' ich es Eurem Fürften bringen, 
So müßt er, wenn die Figuranten gingen, 
Und dann, mit Wenigen allein, 
Die Herzen ihm fih an zu öffnen fingen, 
Nicht Fürft, wie bey der Cour, mehr feyn. 
Denn, wenn er die Despoten- Miene, 
Die bald demüthigt, bald beſchuͤtzt, 
Auch hier noch. nicht verliert, noch fteif und ernſt⸗ 
BR haft ſitzt, 
Damit ſich ja kein Menſch erfühne, 
Nur mis dem Schnupftuch fih zu wedeln, wenn 
ihn fhwißt: 
So fpielt er, Baron gleich 9, noch außerhalb 
der Bühne. 
And ich erduldete fo was, 
Um 
*) Er gab fich auch im Geſellſchaft noch die Miene 2 
Hoheit und Weberlegenheit, womit er feine Rollen 


vorſtellte; man fagte daher von ibm, er fpiele noch 
außer dem Theater. 
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Um Kaviar und Ananas 
Zu fchmaufen, und um Ehierwein zu teinfen? - 
Denn, Freundinn, würd es weife feyn, 
Geehrt ſchon dadurch ganz allein, 
Weil jener Fuͤrſt ift, fich zu duͤnken? 
Laß Tigellin mit diefem falfchen Schein 
Sich an des Nero Tafel ſchminken. 


O fahft du mich Sohannisbeerenwein 

Aus meinem Garten, einmal trinfen, 

Am Waldgefange meiner Finken, 

Statt der Kapelle, mic) erfreun, 

Und in den ruhigen vier Pfählen, 

Mein eigner Herr, mein eigner Marfchall 
feyn: 

Du wuͤrdeſt fiher dann nicht fchmälen, 

Und meinen Eigenfinn, twenn’s einer ift, ver» 
zeihn. 

Und doch verließ ich meine Hütte 

Noch heute gern, und führ”, ohn alle Bitte, 

J B3 Auf 
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Auf Wochen lang mit dir nach Hofe hin; 
Doch müßtejt du nach) Deffau fahren, 
Denn Stunden werden mir zu Sahren 
Bevor ich um den Fürften wieder bin, 
Der — doc bey dem kann immerhin 
Die Wahrheit felbft, ihr Lob erfparen. 


UI, Epis 
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III. Epiſtel. 
An die Nachdrucker. 


O Schiffchen! fuͤhrſt du gleich kein ſchwer 
Geſchuͤtz, an deinem Bord, 
So ſetz' auf Raͤubervollem Meer 
Die Fahrt doch ruhig fort. 
Wer oft, wie ich, ſchon Feinde ſchlug, 
Dem wird's zuletzt ein Tanz; 
Drum ſeegl' ich fort in vollem Flug, 
Mir ſelbſt Aſſecuranz genug, 
Ohn' al? Aſſecuranz. 
Ich lag noch ſtill im Hafen hier, 
Da forſchte ſchon die Raubbegier: 
Wann? und wohin mein Lauf 
Gerichtet ſey? da paßten mir 
Schon die Piraten auf. 
B a4 Im 
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Im Angefiht des Hafens, macht 

Das Raubgeſindel auf mich Jagd, 

Und folgt mir Strich vor Strich. 
Heran, Gefindel, Haft du Muth ! 

Heran und entre! Ohne Blut 

Nimmt frenlich Eeiner mich, 

Was fol das, Schurken! Warum ftecft 
Ihr fremde Flaggen auf, 

Und halter Euch am Bord verftedt ? 

Mer achtet wohl darauf? 

Schwarze das Geficht Euch wie ein Mohr, 
Mehmet noch fo fchöne Larsen vor; 

Man kennt Euch wohl, ihr Herrn! 
Kauffahrer waͤret ihr? O Brut 

Bon David *)! Dein geraubtes Gut 
Verraͤth dich ſchon von fern, 

Herab denn mit'der Slagg, herab! 
Nehmt Eure plumpen Larven ab 


*) Ein beriichtigter Seeräuber, 
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Die 53*d * h * erfand! Dr 
Und raubt, wie Göbhard, der Corfar 
Von Bamberg, lieber offenbar, 
Denn wer thut Widerftand? 
Des Eigners Schreyn, wenn über Bord 
Schr nach der Beute fpringt, 
Iſt alles; doch ihr feegelt fort 
Mit Eurer Prif’, und fingt 
Und lacht, daß ihr fie auf im Port, 
Und fehnell an Käufer bringt. 
Ein Schiff, das Sachfens Flagge führt, 
Bringt ihr zu Frankfurt auf; 
Iſt's umgekehrt: Ey nun! was fhiert > 
Euc) das? Auf anderm Strihe, fuhrt 
Nach Leipzig Euer Lauf. 
Sperrt man Euch beyde Hafen gleich, 
Serlin noch oben drauf: 
Mit Eurem Raube nehmen Euch 
Noch zwanzig Sanaus auf. 
Was ift es mehr? Ihr ſchiffet hier 

| D 5 | Die 
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Die Waaren aus, ftatt dort; 

To nicht; fo fehickt von Muͤnchen ihr 
Sie einzeln, ſicher, fort. 

Die Mädler, wenn fie gleich wie toll 
Als Naͤuber Euch verfchreyn, | 
Erfparen dennoch gerne Zoll, 

Und fchleppen heimlich Frachten voll 
Don Eurem Raub? fih ein, 

Denn ohne Hehler würden wohl 
Der Stehler wenig feyn *). 


Fahrt ihr — und was macht fhneller reich? — 
Sins hohe Meer hinaus, 
So ſucht ihr von den Schiffen Euch 
Die reichten Elüglich aus, j 
Wer ohne Hortſchiff fuhr, wie ich, 
Was Wunder! wenn der gleich 

Die 

2) Wer hat nicht ſchon, ſelbſt in berühmten Buchhand⸗ 


lungen, Nachdrücke aller Art, von unfern beiten 
Schriften, sum Verkauf ausliegen gefunden ? 
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Die Seegel willig vor euch ſtrich? 
Denn roie entflöh er euch? 
Soll bey der Admiralitaͤt 
Er euch belangen? Hum! 
Der, dem ein Lamm verloren geht, 
Derklagt Fein Schaaf darum. 
Denn, fagt der Schäfer 9, einerlcy 
Am End’ es freylich ift. 
Ob Herkul, ob der Wolf es fey, 
Der mir die Schaafe frißt ? 
Allein, ein Hortichiff widerſteht 
Euch Raͤubern, ſelbſt nur ſchwach; 
Am Hafen der Neutralitaͤt 
Paßt ihr ihm auf, und ſieh! es kraͤht 
Nicht Hahn noch Huhn darnach. 
So reſpectiret der Corſar 
Algiers, der Schweden Flagge zwar, 
Doch kaum iſt ſeinem Netz 
Der 


In der griechiſchen Anthologie. 
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Der Schwed ‚als Schwede, noch entflohn, 
So fommt ein andrer Räuber fhon 

Und ſchleppt ihn mit nach Fez. 


Und wenn ein Hortfchiff gleich einmal 
Bon eurer Schiffe großen Zahl, 
Eins auf den Strand auch jug: 
D das, was einer von euch flahl, 
Iſt Loöfegeld genug. 
Hifpanien und Frankreich geiff 
Algier vergebens an; 
So nimmt each Eine Macht ein Sail 
Doc, eure Werfte kann 
Die Eine nicht, fo groß fie fey, 
Zerjiören; ihr. gewinnt 
Indeß, fo wie Algier, dabey, 
Wenn von zehn Staaten, felten zwey 
Sin Deutfchland einig. find: 
So ift’s ein wahrer Marfebrief 
Den Schramm und Franke führt; 
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Weg ift, mas aus dem Hafen lief, 
Wenn fie die Ladung rührt. 


Mein Eleines Schiff gehöret zwar 
Zur Silberflotte nicht, 
Und dennoch) läßt es der Corfar 
Nie ganz aus dem Geficht. 
So fommt denn her und greift mich an! 
Ich halte fiher Stand. 
Mein Brander, wenn ich fonft nichts Fann, 
Steckt wenigftens von allen dann 
Ein Raubſchiff erft in Brand, 
Wenn’s einem Theil an Muth gebricht, 
Wird Sieg ein leichter Kauf; 
Sch aber ſtreiche ficher nicht, 
Und flög’, ich felbft mit auf, 


| Allein genug Allegorie! 
Was nüßt eg, euch das Bild 
Der Wahrheit zeigen? Braucht ihr fie 
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Doch 
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Doc) ſelbſt, — wie frech! — als Schild *). 
Der Schweden Banconote führt 
Die Warnung für den Hang, 
Der einen Strobel H ſelbſt regiert: 
» Wer diefes nachdruckt, der verliert 
Das Leben durch den Strang!« 
zum Gluͤck für euch, geht's zwar nicht an, 
Daß ich den Erften gleich, 
Der wieder zum Lips Tullian 
An mir wird, bangen laffen kann, 
Doch zwingen Fanın ich euch, 
Daß, tie ein Goldſtuͤck ohne Rand, 
Ihr, Halb verſtuͤmmelt, diefen Band 
Umher am Trödel treibt; 
Wo nicht: daß ihr mit eigner Hand 
Euch 


Ich erinnere mich, eine Vignette mit der wahrhelt 
und Tugend, auf dem Titel eined Nachdruck geſe⸗ 
ben zu haben, kann mich aber auf das Buch felbft 
nicht mehr befinnen. 


*) Ein befannter Nachdrucker, und (welches wohl zu 
merken!) Profeſſor der Moral in muͤnchen. 
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Euch euer Urtheil ſchreibt; 
Mit eigner Hand den Pranger ſetzt, 
Woran der erſte Dieb, zerfetzt 
Von Geißeln, ſterben ſoll; 
Denn eure Freyheitsbriefe ſind 
Gerechter Rache, Spreu im Wind, 
Und euer Maaß iſt voll! 


et — 


IV. Epi⸗ 


nt 
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IV, Epifiel 
An | 
Hrn. M. Schrader, in Halle; 
Inſpector des koͤnigl. Padagegiums K. 








Hi ift mein Bildnißf! — Wenig gleichen 
Wird ie der Mann dem Süngling, Freund! 
Den du gekannt haft; theure Leichen 
Hab ic) feit jener Zeit beweint. 
Denn beide find fie nun begraben, 
Die einft in deine Hand mich gaben; 
Drum ift mein Auge nod) fo roth, 
Mein Blik voll Ernft, mein Feuer todt. 
Sechs Sabre faß auf meinem Zimmer 
Mit meinen Büchern ich allein, 
Und 


+ Er hatte den Verf., feinen ehemalisen Schüler, um 
fein Bildniß erſucht. 
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Und täglich fchien die Welt mir fchlimmer, 
Denn jeder Schelm darinn, folle immer 
Gut, oder gleich gehangen feyn. 
Drum ift die Stirn mir noch voll Falten, 
Und als ein Denfmal, daß ich Ihor, 
Yus dem Gefichte, wie die Alten, 
Den guten Theil der Wele verlor, 
Muß ich zur Strafe fie. behalten. 
Nur ganz fo grämlich, o mein Lehrer! - 
Seh ich denn doch nicht aus, wie hier; 
Lavarer machte fonft aus mir 
Vielleicht wohl einen Freudenftörer. 
So trüb auch meine Augen find, 
Entwölfen fie ſich doch gefchtwind, 
Wenn meine Sungen, wie die Mücken, 
Sid) in der warmen Sonne freun; 
Und meine Falten zu zerftreun, 
Dedarf es feiner Flafchen Wein, 
Nur eines Freundes Haͤndedruͤcken. 


cH, Theil, € O Mas 
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O Maler ! hätteft du mein Herz 

Statt des Gefichtes malen. Eönnen, 

So würde man den Ernft, niche Schmerz, 
Den Gleichmuth, Eigenfinn nicht nennen» 


Doch du, der beffer noch vielleicht 
As ich, mic kennt mit allen Schwächen, 
Du kannſt allein ein Urtheil fprechen, 
Ob noch mein Herz dem Herzen gleicht, 
Das du geformt haft? Ob dem Keime, 
Deß Gärtner du gewefen bift, 
Ein folher Baum entwachſen iſt, 
Als du wohl hoffteft, ich wohl träume? 
Dieß weiß ich, daß dein Freund noch) liebt, 
Was damals er als Ssüngling liebte, 
Und über das fich noch betrübt, 
Mas ihn als Knabe fchon betrübte. 
Die wackern Helden des Homer 
Lieb’ ich, o Freund, noch ist fo fehr 
Als in dem fiebenzehnten. Sabre; 

. Doch, 
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Doch, tritt ein Nero nur hervor, 
So heben itzt noch meine Haare 
Die Nachtmüß auf dem Kopf empor. 
Wie damals ich dem ſchwarzen Brette 
Und Career, (denn mein Ehrgefühl 
Ging willig) Trotz geboten hätte, 
So acht’ ich meinen Kopf fo viel 
Noch ist, als einen Pappenftiel, 
Gilt's für der Menfchheit erfie Rechte. 
O Schande Roms! daß Nero, fühl 
Das Blut der Bürger zapft’ und zechte, 
O Schand’! und doch fo fpät erft fiel! 
Allein, warn festen je die Knechte 
Der Wolluſt, ihren Kopf aufs Spiel? 


Noch fchallt der Spruch in meinen Ohren, 


Den über mid) dein Mund einft that: 
„In Eeiner Nepublif geboren, 
Waͤrſt du in jedem andern Staat’ 
Als diefem, den dein Fuß betrat, 

| € 2 


richt 
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Nicht glücklich; wo nicht gar verloren!“ 
O laß mich denn bis an mein Grab 
Die laͤngſt erkannte Wohlthat preiſen, 
Daß mich dem Zepter eines Weiſen 
Mein gutes Schickſal untergab. 
Hier, auf der Grenze feiner Staaten *), 
Sitz' ich, und ſehe froh mich um, 
Denn noch ſind immer unſre Saaten 
Die Aehrenreichſten rund herum. 
Und, freue dich! du, der die Felder, 
Die Wieſen, Berge, Seen und Waͤlder, 
Bon ſeltnen Kräutern nur entbloͤßt; 
Kein Land, von Königsberg bis Soeft **), 
Steht enger mit der Kräuterfunde, | 
(Danf! dag du fie, die das der Stunde 
Deg Traurens, was dem wunden Munde 
Der Honig ift, mir eingeflößt!) 
Als 


9 Ellrich, des Verf. Wohnort, macht auf dieſer Seite 
die Grenze der Preußiſchen Staaten. 


) Beynahe die größte Länge der Preußiſchen Lande. 
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Als mein Hercynien im Bunde. 
Wie damals, lieber Freund, mit dir, 
So irr’ ich ist auch noch bisweilen 
Durch Wald und Wiefe ganze Meilen ; 
Nie aber Eofter’s einem Thier, 
Doc, einem Beilchen oft das Leberr, 
Denn dieſem kann ich's auf Papier *), 


Nur jenem niemals wieder geben. 


Statt Pflanzen aber, ſucht dein Freund, 
Wie damals ſchon, im Winter, Reime. 
Was ſoll ich machen? Wie es ſcheint, 
Lag dieſe Frucht ſchon in dem Keime. 
Denn eh ich noch einmal erfuhr, 
Was Dichtkunſt ſey? Wer die Homere 
Der Vorzeit waren? Ob Natur, 
Ob Kunſt, des Dichters Lehrbuch waͤre? 
€ 3 Ob 
*) Die Botaniker kleben die getrockneten Kräuter auf Pas 


vier; eine Menge auf botanifche Art aufbewahrter 
Kräuter , heißt bekanntlich eine lebendige Sammlung, 
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Ob Gold ſein Lohn ſey, oder Ehre? 

Kam ic) dem Reim ſchon auf die Spur. 
Ich, der beym Pflanzenfuchen, wie 

Ein Reh, mich matt, Berg auf Berg unter 
Gelaufen hatte, tar doc) früh 

Schon mit der Sonne wieder munter, 

Du lächelteft, wenn dann am Pult 

Die Stirn mir wie ein Schornftein dampfte, 
Und id) den Kiel, voll Ungeduld 

Ob einem Reim, zu Fafen ftampfte, 

Und doch geboteft du mir nie, 

Die Hand der Dichtkunſt loszulafien, 

Denn durch Verbote lehrt man fie 

Nur ftärker lieben, nicht, fie haſſen. 

Auch war's zu fpat bey mir. Homer 

Lag Nachts ſchon unter meinem Kiffen; 
Leicht hätte man den Ball, fo fehr 

Sch ihn auch liebte, mir entriffen, 

Doc diefen Alten nimmermehr. 
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So ging ich fort auf meiner Bahn, 
Alfein aus meinem füßen Wahn 
Riß unfer Lichtwehr mich geſchwinde. 
Den Augen nahm er ihre Binde, 
Daß ſie das weite Ziel erſt ſahn, 
Und o die Namenloſe Menge 
Bereits im Wettlauf nach dem Kranz! 
Ich ſtutzte; wenig vor der Laͤnge 
Der Laufbahn; mehr, vor dem Gedraͤnge: 
Doch, ich war halb, warum nicht ganz? 
Gewinnt gleich einer nur von allen 
Zwolf Tauſenden, das große Loos; 
Das zweyt' und dritt' iſt auch noch groß, 
Und beſſer doch, als durchgefallen. 
So draͤngt' ich auf dem vollen Wege 
Mich durch, und riß ein Lorbeerblatt 
Vom Kranz noch ab, (denn Buͤrger *) hat 
C4 Den 
Buͤrger ſtudierte mit dem Verf. au gleicher Zeit auf dem 


königl. Pädagogium; ſie errichteten da die erſte 
Freundſchaft. 


40 atmen 
Den ganzen Kranz) das, fire die Pflege 
Des Herzens, aufden Danfaltar 

Ich dir gerührt als Opfer lege. 

O! wenn ein jeder von der Menge 

Die du erzogeft, ſtatt Gefänge, 

Dir Ihaten für der Menſchen Heil 
Aufweifen kann: Gewiß, mein Beſter! 
So würde dir der Preife größter, 

Der Lohne füßefter zu Theil, 


IR, vi 


V. Epi- 


— — — — 


V. Epyifel 
An iD ® 


I um ziehft du junger Mann 
Deine Stirne, wie die Alten, 

So verdrüßlich fchon in Falten? 

Siehft die Veilchen nicht mehr an? 
Haft, wenn Nachtigallen fingen, 

Nicht, wie fonft, noch Freude dran? 
Traͤumſt, wer weiß von was für Dingen? 
Wenn wir mit den Gläfern Elingen, 

Und ein Scherz, ein Einfall, kann 

Uns dein Lächeln kaum erzwingen? 


Iſt ein Mädchen deinen Küffen 
Gar zu fpröde, troß dem May *) ? 
C5 Hat 


*) Die Epifiel wurde im May geſchrieben. 
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Hat der Tod fie dir entriffen ? 
Oder ward fie ungetreu? 

Hat man um dein Eleines Guth, 
Um dein Alles, dich betrogen? 
Oder hat den alten Muth 

Dir die Schwindſucht ausgeſogen? 


Nein, du liebſt nicht, junger Mann! 
Weil die Lieb' und eine Schlange 
Syn dem Buſen, Feiner lange 
Bor dem Freund verbergen kann. 
ein, du bift noch nicht der Raub 
Eines Fiebers; deine Wange 
Dleicht noch nicht wie Herbftes Laub. 
Und dein Güthchen, wie wir wiſſen, 
Ward von Flammen richt verzehrt, 
Nicht durch Fluten weggeriffen, 
Dicht durch Hagelſchlag verheert. 


Wie? 
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Wie? fo ift nur deine Rente, 
Lieber Juͤngling, dir zu Elein? 
Nicht aus Habſucht! denn wie Fünnte 
Solch ein Mann mein Freund auch feyn ? 
Dir verfagte die Natur 
Bey dem herrlichften Talente, 
Das Talent: Zu Sparen, nur, 
Aber, willft du mid) nur hören, 
Mich, der nicht mit Sechfen fahrt, 
Und wohl nie auf eignem Heerd' 
Wird die Heimchen zirpen hören; 
(Sonft auch wären meine Lehren 
Diefes Blatt Papier nicht werth!) 
O gewiß! der Nachtigallen 
Suͤße Frühlings: Melodein 
Sollen wieder dir gefallen; 
Und dein Mund bey Scherz und Wein 
Wieder lächeln, und von allen 
An Geſang der reichfte feyn, 
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Sch, erzogen unter Grafen, 
Hülle in weiche Seide mic), 
Konnt' auf weichen Pflaumen fchlafen, 
Und mein Pferdchen, Elem wie ich, 
Ging bey meiner Schweiter Schaafen 
Auf der Wende, brüderlich. 
Wenn mein Lehrer einft für mich," 
Mittags, einen Wunſch verrierh, 
Fand ich Abends, unterm Teller, 
Die Erfüllung fehon ; wer fehied 
Je von feinem legten Heller, 
Lieber für fein Kind, und fehneller, 
Als mein Vater? Dank’ o Lied! 
Dan ihm noch in feinem Grabe, 
Daß er mir die Weisheit prieß, 
Und, was ich im Kopf ist habe, 
Mir, ftart meines Erbtheils, Tief: 
Weihrauch foll noch in der Erde 


Meinem großen Lehrer K) glühn! 
Was 


2) niemeyer, ehemuliger Inſpector des konigl. vadedes. 
zu Halle, 
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Was ich bin und was ich werde, 
Ward und werd' ich halb durch ihn. 
Daß ich mit gebundnem Fluͤgel 
Ruhig ſitze hier im Thal, 

Da ich ſonſt dem ſteilſten Huͤgel, 
Wie der Ahr *) dem Sonnenſtrahl, 
Gerne zugeflogen wäre, 

Zu entfliehen dem Geſchmeiß 

Das ich haß': iſt großre Ehre, 

Als das alles was ich weiß. 


Und woher nun dieſe Ruhe? 

Hr Mein Vater ließ mich ſchoͤn, 

Trotz der langen Reihe Schuhe, 

Auch bisweilen barfuß gehn. 

Aus dem weichen ſeidnen Kleide 

Ward oft ſchnell der groͤbſte Frieß; 

Troß dem Pferdchen auf der Weide, 

Mußt ich, wenn der Nordwind bließ, 

Huͤbſch 

*) Adler. 
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Huͤbſch zu Fuß gehn durch die Heide, 
Und, ſtatt meines Pfühls von Pflaum, 
Einen harten Sad voll Kernen 
Unterm Kopfe, ohne Traum, 

Ohne Walzen, fehlafen lernen. 

Alle Freuden diefes Lebens, 

Die ein reicher Mann genießt, 

Und um die ein Thor vergebens 

So viel Thraͤnen oft vergießt, 

Lernt' ich, weil ſie doch das Gluͤck 
Wenigen kann nur gewaͤhren, | 
Nicht, verachten, nur entbehren: 
Eines Lehrers Meifterftüct | 


Waͤr' ich nicht ein armer Wurm, 
Wenn ich auf dem Harz nicht Sturm, 
Schnee und Reif ertragen Fünnte? RE 
War? ich nicht ein armer Tropf, 
Wenn mein Auge mir im Kopf 
Ueber Kutſch und Pferde brennte? 
Ha} 
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Ha! Sieh her! den Gemſen gleich, 
Kann ich, unter Donnerwettern, 
Ruhig auf den höchſten Zweig 
Der gezackten Felſen klettern. 
In dem Frack von Bergopzoom 
Lach' ich mehr in einem Jahre, 
Ja vielleicht in einer Nacht, 
Als der Vater Pabſt zu Rom 
In dem purpurnen Talare 
Waͤhrend ſeines Lebens lacht. 
Keinen Heller bin ich ſchuldig: 
Iſt denn das nicht reich genug? 
Sahſt du je mich ungeduldig, 
Wenn das Gluͤck mir Knipchen fchlug ? 
Deffer ift’s, die Menfchen fagen: 
Dreymal mehr verdientejt du! 
Als dag Weife ſpoͤttiſch fragen: 
Sagt, wie fam der Narr dazu? 
Sich! Sch zwing' im fehlichten Kleide 
Selbſt dem Wuchrer Achtung ab, 

Denn 
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Denn gewiß, wir fuͤhlen beide, 

Daß mein Herz mir manche Freude, 
Ihm ſein Gold nur Sorge gab. 
Sieh! vor meines Herzens Kaͤlte 
Und der Flamm in meinem Blick, 
Tritt, verlegen, er zuruͤck, 

Weil ich fuͤr ſein Bubenſtuͤck, 


Schweigend einen Schelm ihn ſchelte. 


Niemals draͤngt' ich mich hinan 
Zu den Großen dieſer Erde; 
Aber wenn ich einem Mann’ 
Etwa zugeftoßen werde, 
Der nicht Rang verleugnen kann: 
O der bleib' ein Thor fuͤr ſich! 
Ich, ich komm ihm niemals wieder. 
Schaͤtzeſt du, o Großer, mich? 
Wohl! ſo laß dich auch hernieder, 
Und ſo habe Muth genug, 
Mich, wie ich da bin, zu nehmen, 


Und 
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Und dich meiner nicht zu fchämen, 
Weil auf feinem Kriegeszug 
Micht auch meinen Urgroßvater 
Kaiſer Karl zum Ritter ſchlug, 
Und, wie dich, mich in den Prater *) 
Nie ein goldner Wagen trug. 


Aber, mehr als Stolz der Großen, 
Haß ich, Stolz der Neichen, noch. 
Liebes Stück! Du wolleft doch 
Nur fo weit mich nicht verftoßen, 
Wie fo karg du fonft auch biſt, 
Daß mich der, nur der nicht rette, 
Wenn nach mir die Flamme frißt, 
Dem die Weisheit ein Geſpoͤtte 
Und Talent ein Ekel iſt. 
O wie 
*) Die Leſer werden ſich erinnern, daß dieſer öffentliche 
Spaziergang bey Wien, ſonſt nur dem Adel offen 
fand, bis der igige Kaifer jedermann den Ber 


erlaubte, 


II. Theil. D 


so I X 3 

O wie leicht ifi’s, wenn der Noth, 
Edelmuth, zu fliehn gebot, 

Unſern Danf ihm aufzudringen; 
Doc), der Eitelkeit ihn bringen, 
Das ift fehmwerer als der Tod! 


Sieh! wenn gleich von meiner Wiege 
Bis zu meinem Traualtar, 
Größtentheils mein Pfad zur Gnuͤge 
Veberftreut mit ofen war, 

Doc) mit unter nun auf Schollen 
Dder Stoppel fich verliert, 
Dennoch hörft du nie mich fehmollen, 
Denn ich weiß, wer mich ihn führe. 
Wenn ich auch auf jene Hoͤhe, 
(Ah! nach der ih Thor fonft hin 
Gierig ſah, doch nicht mehr fehe) 
Gleich nicht halb gekommen bin: 
Dennoch fig ich Hier am Hügel, | 
Lächelnd, wenn ſich mißvergnuͤgt 
Unter 
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Unter eines Adlers Flügel, 
Mancher Zaunert*) fehlau verfriecht. 
Uber du? was willſt du machen ? 
Willſt du dich hier neben mich 
Setzen, und mit Soekingk lachen ? 
Oder mit dem Zaͤunert dich 
Auf zur Höhe tragen laffen? — 
Um dem Reichen gleich zu praffen, 
Iſt dein Guͤthchen kaum das Spiel 
Zweyer Jahre; um dem Leben 
Heiz durch frohen Muth zu geben, 
Haft du warlich ſchon zu viel. 
gerne, fo wie ich, entbehren, 
Und genießen was du haft. 
Fort vom Tifche mit dem Saft, 
Dem du ihn mit einer Laft 
Von Gerichten, follft beſchweren; 
Fort von Leuten, die dich nicht 


Langer auf der Zunge tragen, 
D 2 Als 


) Zaunfönig, 
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Als fo lang ein goldner Wagen 
Und ein Sammtrock für dich ſpricht. 
Wer dich dann noch immer fchäer, 
Wenn dein Fracf von Bergopzoom 
Sic) vertraulich zu ihm feet, 
Lieber fih am Napf vol Rohm 
In der Laube mit dir leßet, 

Us, zur Statue verfteint, 

Wenn da gleich. Champagner braufer, 
An der Fürften Tafel ſchmauſet: 
Der allein war nur dein Freund! 
Wer, wie du, der. Großen Gnade 
Nicht bedarf, auf feinem Pfade 
Aus dem Thoren beugen kann, 
Und mit Freunden durch das Keben 
Wie in einem Tanze fehweben: 

O wie glücklich ift der Mann! 
Freylich muß an dem Vergnügen 
Froher Weisheit, ihm genügen; 
Denn was it fonft wahres Glück? 


Aber 
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Aber wirfſt du deinen Blick | 
Bon des Nachbars fammenem Kleide 
Schnell auf deinen Frack zuruͤck: 
Meg ift alle deine Freude! 
Sammt ift freylich warm und weicher, 
Und auch ich, macht mic) das Gluͤck 
Ohm ein großes Opfer reicher, | 
Trage, wenn mic) friert, ibn wohl; 
Aber, wenn ich Sorgenvoll, 
Um das Sammtkleid zu erwerben, 
Nur ein Jahr mich plagen foll, 
Will ic) gern im Fracke fterben, 
Fur Bedürfniß hat ein jeder 
Seinen eignen Maasftab, Freund. 
Wahre Noch drückt ihn entweder, 
Dder nur was nöthig fheint. 
Aber, Freund! was ift dir nöthig? 
Muß dein Silber vierzchnlöthig, 
Muß aus Bacharach dein Wein, 

Ruß dein Porzelan aus Meißen, 

D 3 Und 
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Und ein Rebhuhn juft aus Preußen, 
Um rechte zart zu ſchmecken, feyn? 
Alles das kannſt du dir geben, 

Wenn die Klugheit, ohne Raſt, 
Nur nach diefem Ziel foll fireben ; 
Doch wie fang wirſt du noch leben, 
Wenn du das erlaufen haft? 


Wann zum erften male wir 
Beid in einem Schaufpiel wären, 
Ohne Hoffnung, jemals hier 
Noch ein zweytes anzuhören : ö 
Wuͤrdeſt du wohl Zeit und Wis, 
Aemſig, nur damit verfplittern, 
Einen recht bequemen Sitz 
In den Logen auszumittern ? 
Denn, mein Freund, verlöreft du r 
Deine, Zeit mit diefen Poſſen, 
Und der Vorhang fiele zu: 
Sag, toas hätteft du genoffen ? 
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Spielt man etwa dir zu Liebe 
Noch einmal? Mein! aus ift aus! 
Und, faum bingefeßt, fo triebe 
Dich der Pförener ſchon hinaus. 
Diefes Schaufpiel ift das Leben, 
Und der Sitz ift unfer Gluͤck. 
Ein Billet ward uns gegeben, 
Sültig für ein einzig Stuͤck. 
Laß das unfte uns, das binnen 
Wenig Stunden fhon, vielleicht, 
Ein zu frühes End’ erreicht, 
Am Parterr mit allen Sinnen 
Froh genießen; nicht, vernarrt 
In den Rang, die Loge fuchen; 
Denn was hilft es, ift er hart, 
Noch fo fehr den Siß verfluchen ? 
Iſt die Vorftellung vorüber, 
Dann fo ift es gleich, mein Lieber, 
Ob wir fanft auf Eyderdaun, 


Dder hart auf Holz gefeflen. | 
D 4 Der 
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Der auf Daunen, hatte traun ! 

Die fünf Akte durch, gegeſſen: 

Doch wie wird er nun verdaun ? 
Gaͤhnen wird er, Freund! indeffen 
Wir mit den Socraten nun 

In Elyſium, an Dächen, 

Sanfte auf Moos und Veilhen ruhn, 
Und vom Vorfpiel ung befprechen. 


Würden wir noch ist fo alt, 
Wie zu Adams goldnen Zeiten: 
O von felber würde bald 
Mich der Sammlungsgeift verleiten. 
Funfzig Jahr ſchaͤtzt' ich geringe, 
Könnt ich, bey gefpartem Wein 
Noch fünf hundert, guter Dinge 
Mit den Ururenfeln feyn. | 
Aber fo, mein Lieber, gucken 
In die Welt wir faum hinein 
Und find fröhlich: Ach! fo ſchlucken 
Uns 
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Uns die Gräber hurtig ein, 
Wer von diefem Augenblick 
Viel um Gold verkaufen kann, 
Iſt ein Mann für großes Glück, 
Aber, Freund, für mich fein Mann. 


Stroh beym Napf voll Rohm zu fingen, 
Um zum Fuß des Stolzes, Freund, 
Nur das Rauchfaß nicht zu ſchwingen: 
Das ift leichter, als eg fcheint. 
Ein Vergnügen ſich verfagen, 
Um die Halfte von dem Soc 
Eines Freundes, mit zu tragen: 
Das ift zehnmal leichter noch. 
Doch auf Meißens weiße Teller, 
Bacharacher in dem Keller, 
Und ein weit gereif’tes Huhn, 
Einem-Weibe zu gefallen 
Das uns liebt, Verzicht zu thun: 
Iſt das leichtefte von allen, - 
D5 Freund! 
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Freund! fo leb' ich ißt ale Gatte, 
Zwar nicht prächtig, doch bequem, 


* 


Mit vier Andern, faſt von dem 

Was ich ganz allein ſonſt Hatte. 

Dennoch hatt? ich nie genug, 

Denn der Leere zu entlaufen, 

Die mic) aus dem Haufe jug, 

Must’ ich mir Geſellſchaft Eaufen. 

Damals wolle es nichts bedeuten, 

Tag und Nacht Kurier zu veiten, 

Um zu fehn, wie Sara *) weint; 

Set kann ich fo was entbehren, 

Meine Kinderchen gewähren 

Mir das befte Schaufpiel, Freund! 

Um die Mara nur zu boren, 

Haͤtt' ich damals obenein 

Fur die Stadt bezahlt; allein 

Ob mir it — die Stimm’ in Ehren! — 
Ihre 


* In Leſſings Trauerſpiele. 
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Ihre Trilfer lieber waͤren, 
Als das bloße Trarara! 
seines Weibes, das den ungen 
Eben itzt hat eingefungen: 
Daran zweifl' ich felbft beynah. 


Ach! das freundliche Geficht 
Diefes Jungens, tauſcht' ich nicht 
Gegen Danzigs volle Speicher, 

Dder Gamburgs Hafen um. 
Dennoch waͤr' ich gerne reicher! 
» Aber, weißt du auch, werum? 
Sch, der fehr das Geben liebt, 
Gebe mehr, als ich wohl follte, 
Aber dennoch, wie betrüßt! 
Nie, was gern ich geben wollte, 
O wie follte der fonft lachen, 
Der noch weinend von mir ging! 
. Denn, mein Lieber, glücklich machen, 
Iſt ein gar zu Eöftlich Ding. 
Wohl 
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Wohl mir, daß durch mich auf Erden 


Wenigftens ein Weib es ift! 
Willſt auch du durch mich es werben ? 
‚Folge, wenn du meife biſt! 
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VLeEpiftel, 
An denfelben 


I, Freund, fo hat die falfhe Schaam, 
Und nicht des Freundes Rath gefieget ? 

D alaube, wenn ißt ſchwer der Gram 
Auf dir mit feiner Ruͤſtung lieget, 

So liegt er leichter nicht auf mir, 

Der gern zu deiner Nettung dir 

Mit offnem Arm entaegen flicger, 

Doch ungern deinen Leichtfinn ruͤget. 
Zwar, hab ich nicht vielleicht zu viel 
Bon dir verlangt, der im Gewuͤhl 

Mit Reihen und mit Ssugendfreuden, 
Noch keinen Dürftigen fah leiden ? 

O ſicher warft auch du ans Ziel 

So gut, mein Freund, als ich gefommen, 
Wenn du vom wahren Ehrgefühl 


Frinns 
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Erinnerung hätteft angenommen. 

Allein gefeßt: daß dein Vergehn 

Dir deine Freunde überfähn: 

Wirſt du dich frey zu fprechen wagen? 
Du warft gewarnt, nicht ſchnell zu gehn, 
Und fallt fo tief! Was kannſt du fagen? 


Wer fih mit Schielen und mit Greinen 
Nach Gold, nicht reicher greint und fihielt, 
Will wenigftens doch reicher fiheinen, 

Us in der That er iſt. Drum fpielt 
Graf godig, raſch fo lang im Kleinen 

Den König, bis er endlich fühle, 

Schwer ſey's, zu lachen, wenn zu weinen 
Ein harter Gläubiger befiehlt. 

Zwar hat die Armuth, wie mir's ſcheint, 
Das uͤble noch, ſelbſt fuͤr den Weiſen, 

Daß ſie veraͤchtlich macht; doch preiſen 

Laß uns die Vorſicht, lieber Freund! 

Denn unterm größten Menſchen⸗Schwarm 
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Iſt, feinem Standenach, auf Erden, 
Kaum Einer, ohne Schuld, fo arm, 
Verachtlich feinem Stand’ zu werden. 
Doch, reich genug für unfern Stand 
Nur feyn: Wem wird daran genuͤgen? 
Nein! Friſch die Seegel aufgefpannt, 
Die vor ung find, zu überfliegen ! 


Und feegeln gleich wir auf den Sand. 


Zu einer Zeit, wo felbft der Weife, 
(Den Lehren, nicht den Thaten nad) ) 
Dem Golde nachſchleicht; wo das Ach! 
Der Wittive, das Gefchrey der Waiſe, 
Den Damen von Empfindfamfeit 
Dapeurs macht; wo ein kahles Leid, 
Und fiefe auch Soerates darinnen, 
Ihm feine Gönner wird gewinnen! 

O Freund! zu einer folchen Zeit 
Muß dir mein Herz es bald verzeihen, 
Daß du ein Thor geweſen biſt, 
Und, 
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Und, (wenn es anders eine iſt) 

Der Ehre, Freyherr'n Geld zu leihen, 

Und eines Fräuleins Hand gefüßt 

Zu haben, mit dem Öenerale 

Piquet zu fpielen, eine Schaale 

Boll Punfch, mit Grafen aufdem Ball 

Zu trinken; daß du ſolchem Schwall 

Bon Eitelfeiten, Land und Wiefen 

Derfchtwendet haft, ist überall 

Herumzuirren wie verwieſen. 

Doch wird dein Oheim dir verzeihn? 

Wird nicht ſein Ohr bey meinen Bitten 

Taub, und ſein Mund beredt nur ſeyn, 

Verweiſ' auf dich herabzuſchuͤtten? 

Wie nun, Leichtſinniger? Erſchrick! 

Ein Jud' iſt Herr von deiner Ehre, 

Ein harter Ohm von deinem Gluͤck, 

Und ich, wuͤnſch in dem Augenblick 

Umſonſt mir, daß ich reicher waͤre. 

Vielleicht haſt du wohl kaum das Herz, 
Mich 
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Mid, deinen Freund, ist anzufehen? 
Iſt dieß nun nicht der größre Schmerz, 
Als der, nicht auf den Ball zu gehen? 
Denn hätt’ es falihe Schaam zur Pflicht 
Dir nie gemacht, mit vollen Händen 
Dein Haufhen Thaler zu verſchwenden, 
So würde wahre Schaam it nicht 
Did zwingen, glühend dein Geficht, 
Das Auge weinend wegzumenden. 


Du warſt, was dir nicht nöchig war 
Zu kaufen, ämfig fonft befliffen; 
Drum wirft du das ist, was fogar 
Dir nöthig ift, verkaufen müffen. 
Du haft mit Grafen Punfch getrunfen, 
Set, wenn's der Wechsler böfe meint, 
Kannft du mit deiner Wache, Freund! 
Dein Brod in Brunnen : Waffer tunfen. 
Du haft Baronen Geld geliehn, 
Um niemals wieder es zu fehauen ; 

I. Theil, E Wer 
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Wer leiht ift dir, dich aus den Klauen 
Der Gläubiger, herauszuziehn ? 

‚Allein das fehmäligfte von allen, 
Iſt noch zuruͤck: Wie welkes Laub, 
Herab vom höchften Wipfel fallen, 
Und von den: Füßen in den Staub 
Getreten werden, die zu Tanzen 

Dir folgten, und in Reverenzen 

Dein Ohr entzickt durch ihr Gefcharr. 
Werth fehienft du fonft den feinen Leuten, 
Um dich, den Klugen, fich zw flreiten, 
Itzt bift du ihnen — was? ein Narr! 


Nicht, Freund, damit mein Spott dich Eranfe, 
Auch nicht, von deiner Thorheit dich 
Zu überzeugen, denn ich denfe, 
Sie läßt dich's fühlen, ohne mich; 
Um dir den Ruͤckfall ſchwer zu machen, 
Faͤrb' ich die Wange dir ſo roth, 
Denn wiſſe! daß des Abgrunds Rachen, 

Der 
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Der Schon dich zu verfchlingen droht, 
Durd) meine Bitten, meine Thränen 
Ermweicht, (laß ihn es nie gereun!) 
Dein Oheim dich entreißt. Allein, 
Beym Himmel, Freund! du darfjt nicht waͤhnen, 
Daß ich für dich zum zweyten mal 
Werd’ eine Thräne nur verlieren, 
Und deine Schand’ und deine Dual 
Je deinen Oheim wieder rühren. 
Faͤllſt du zuruͤck, fo trag die Schande 
Für dicht Aus deinem WVaterlande 
Fluͤcht' Hin ins Land des Wilhelm Penn, 
Und werd’ ein Ziel der Rifflemen. 
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VIL Epifel 
An Rofenftiel, in Berlin. 


Den 4. Decbr. 1778. 





Il. deiner großen Königsftadt 

Kam, geftern Abend, mid und matt, 

Dein Freund zuruͤck nach feinem Flecken. 

Bor Freuden fihlug mein Seis ein Rad, 

Und Günther ritt mir auf dem Stecken 

Entgegen, ſtolz auf ein Geſchick, 

Woruͤber faſt ihm das Genick, 

Und Arm und Bein gebrochen waren, 

Als feine Waͤrt'rinn zu ihm lief 

Und froh aus vollem Halfe rief: 

He, he! da koͤmmt der Herr gefahren! 

Mein Weibchen auf, und lief fo fehr 

Sie konnt', und ſeufzt: » Ich kann nicht mehr! 
| Hoch! 
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Horch! wie mein Herz im Bufen Hammert !« 
Und fchloß mit ihrem Arm mid) ein, 
Und meinte, und an jedem Bein 
Hielt ſich ein Zunge fetgeflammert. 


O wohl mir, daß mein Weib und Sohn 
Mich nur lebendig wieder haben! 
Bier Wochen fpäter, war ich fchon 
Sin deiner Königsftadt begraben, 
Zwar, fäh’ die Göttinn Sparfamfeit, 
Gleich mir, wie ihr fo gaftfrey ſeyd: 
Sie müßte ſchier für ſich erröthen ! 
Doch grade diefe Gaftfreyheit 
Wuͤrd unfer Einen endlich tödten. 
Nie, nie vergißt der Königsftadt, 
Und ihrer Großen, ihrer Weifen, 
Dein Freund; fo lang er Athem bat, 
Wird er, der nichts faft lobt, fie preifen. 
Und dennoh: Stände gleich die Wahl 


In meiner Macht: zum zweyten mal 
E 3 Wuͤrd' 
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Wuͤrd' ich wohl nad) Berlin nicht reifen. 
Mer weiß, wer weiß! Wann eh ich nur 
Die erfie Fahre dahin, verwinde! 

Denn, außer daß ich meine Flur, 

Trotz eurem Park H, fo fehon noch finde, 
Als eh ich neulich fie verließ, 

Erfriert dein Freund faft bey dem Winde, 
Bor dem, fo rauh er immer bließ, 

Sonft kaum von feinem Blur ein Teöpfchen 
Erſtarrt', und ach! aus feinem Naͤpfchen 
Schmeckt ſuͤßer Rohm ihm nicht mehr füß. 
Nicht, weil mein Gaumen, den Poeten 
Der Bonillen **) gleich, nad) Wilöpafteten 
Und Euren Zandern lüftern iſt; 

Hein! Doch mein Magen lebt, zur Strafe 
Des fpäten Schwärmens, mitdem Schlafe 
Noch immerfort in argem Zroift, 


Gott⸗ 


*) Der Thiergarten, ! 
“> Die bekannte Herzoginn biefed Kamen. 
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Gottlob! daß ich nicht mehr, wie dort, 
Auf Federn von gewundnem Stable, 
In Kutſchen fige; mit dem Nord 
Die Zorge #) raufchen hör’ im Thale; 
Wie fonft, vom Berg’ ein Abendroth 
Auf ſchwarzen Wald kann brennen ſehen; 
Pie fonft, fobald mein Butterbrod 
Verdaut nur ift, zu Bette gehen, 
Wenn eure Köche noch den Koth, 
Am Feuer, aus der Schnepfe drehen. 
Nun, hoff ich, foll mein Magen wohl 
Bald mit dem Schlafe ſich verföhnen, 
Der eine wieder fih an Kohl, 
Der andr' an Kloce zehn gewoͤhnen. 
Zwar haben eure Lederbiffen, 
Und eure Weine weiß und roch, 
Mir nicht den füllen Schlaf entriffen, 
Neil dort fein Wirth fo lange droht, 
Big: ine Daß 
Ein Fluß bey Eurich 
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Daß wohl die Gäfte trinken müffen; 
Und mit den Weifeften im Staate, 
Und mit den Wißigften der Stadt, 
An einer Tafel, wie im Nathe 

Der Götter fisen: O wer bat, 


Wer wird nicht dann, wie Goekingk, Eſen 


Und Trinken, ganz und gar vergeſſen? 
Doch, Wochen lang, um Mitternacht 
Gerad' ins Bett vom Schmauſe fahren: 
Dafuͤr mag mich das Gluͤck bewahren! 
Denn aller Weiſen Weisheit macht 
Mich nicht geſund im Krankenbette; 
Entſchlaͤft man gar: Ach! wer erwacht 
Von eines Lueians Geſpoͤtte? 

Und warlich! Ich war nah daran, 

Zu Tode mich bey Euch zu wachen, 
Ja, Willens ſchon, dir, lieber Mann! 
Mein Weib und Kinder zu vermachen. 
Denn veft gefchlafen Hab ich kaum 

In dreyßig Nächten, dreyßig Stunden, 


Doch 
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Doc) oft den Neft der Naht, im Traum, 
Mich Ängftlich wie ein Wurm gewunden. 
Oft war's als griff ein Räuber mir 
Mit: Steh du Hund! ſchon noch der Kraufe, 
Doc) fand fih’s bald, daß vor der Thür 
Don eures Kommandanten Haufe, 
Die Schildwach’ und die Ronde, nur 
Gerufen hatten. — Bald bedräuten 
Sm Traum, Erdbeben, der Natur 
Den Untergang; Hu! wie von weiten 
Der Donner rolle} die Mauren beben, 
Die Balken brechen, ſchrecklich ſchweben 
Sie knackend über meinem Haupt! — 
Was iſt's nun, das die Ruh mir raubt? 
Zehn Kurfchen fahren fpat vom Schmaufe, 
Vor meinem Fenfter duch, nad Haufe, 


D wohl mir! daß mit Meib und Kind 
Ich Tiſch und Bett kann wieder theilen ! 
Denn unfre Schildwach find die Eulen, 
Es Und 


74 zn e 
Und unfer Kutſchgeraſſel — Wind! 

Mit beiden bin ich fihon vertraut; 

Drum fomm, o Schlaf! wie eine Brauf 
In kuͤnftger Nacht mic) zu umfangen; 
Denn glaube, Sapho Fonnte fchier 

Nicht mehr nach Phaon, als nach dire 
Mein ſchweres Augenlied verlangen. 

Und warlich! Sancho ſelbſt hat dich 

Nicht mehr geliebt, als ich dich liebe; 

Und dennoch, Lieber, flohſt du mich? 

Sahſt meine Stirn und Augen truͤbe, 

Und meine Roſen ſo verbluͤhn? 

Und ſahſt mit an, wie in Berlin, 

Mein Witz, Champagner gleich, verrauchte, 
Und das zu einer Zeit, wo ihn 

Dein Freund am nöthigften juft brauchte? 
Doch, alles dag ſey dir verziehn! 

Nur feelle dich auf deinen Soden 

Heut Abend, mit dem Schlage Neun, 
Ganz feif’ in meiner Sammer ein, 

Uns 
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Und laß dich nicht duch Morgenklocken, 
Durch Uhrgepik und Reimereyn 
Don Bav und Mäv, erft lange locken. 
Sieb auf die Traum auch ja wohl Acht, 
Daß ſie nicht mit herein ſich ſtehlen; 
Und wollten ſie mich dieſe Nacht 
Zum Coadjutor Coͤllns erwaͤhlen, 
Ja warlich! kaͤmen ſie ſogar 
Auf Adlern vor mein Bett geritten: 
Und ſpraͤchen: Steig auf einen Ahr! 
Es geht dem Monde zu! — Fuͤrwahr! 
Ich muͤßt' es dennoch itzt verbitten. 


Wie? ſpielt da ſchon mein Klockenſpiel? 
So iſt es Neun! das iſt mein Zeichen! 
Schon hoͤr' ich meinen Liebling ſchleichen: 
Drum gute Nacht, Freund Roſenſtiel. 


— jo 


VIII. Epi- 





VIII. Epifel 
Un Herren von = + 
(Damals in London.) 
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Ih ſoll nicht dichten, 
Weil als Poet 

Nichts auszurichten 
Beym Gluͤcke ſteht? 

Du magſt die Kunſt, 
Der wir uns weihen, 
Mit Spöttereyen 

As blauen Dunft 

Nach Luft verfchreyen! 
Allein, mit Gunft! 
Mein lieber Mann, 
Wie fang ich's an, 

Um auch) fo reich 

Mie 
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Wie du zu werden ? 
Mit Kutfch und Pferden, 
Fahre man nicht gleich, 
Wenn man auch Uzen 
Sein Scherzgedicht 
Weiß aufzumutzen, 
Und viel vom Nutzen 
Des Geldes ſpricht. 


Wer ſeinen Frack 
Nicht darf erwerben, 
Nur einen Sack 
Vol Doppeldagen, 
Wie du,‘ ererben, 

Der hat Sefhmad, 

Und hat gut ſchwatzen! 
Doch nimm, (id wage 
Drauf Wert und Etrauß!) 
Den Kaufmann aus, 
Dann geh’ und: frage 
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Bon Haus zu Haus, 
Sn Samburg, Danzig, 
Kurz, Stadt für Stadt, 
Ob unter zwanzig 
Nur einer bat 
Ein Nitterguth 
Durch fich erworben, 
Wie dein Baruth? 
Und hat er's? Gut! 
So ſind Gewiſſen 
Und Edelmuth 
Ihm erſt geſtorben; 
Denn ſterben muͤſſen 
Sie beid', o Mann! 
Steckt ſie die Hectik 
Der Dialectik 
Des Wuchers an. 


Dein Engeland, 
Mein Lieber, fand 
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Das Sprüuͤchwort wißig, 
Wohl oft auch wahr: 
Uneigennüßig 
Zu handeln, fen 
Ein Kleinod zivar, 
Doc fünne gar 
Bequem, dabey 
Der Herr Beſitzer 
As Bettler ſterben *) 
Wird's drum unnuͤtzer 
Sich's zu erwerben? 


O welch Verderben 
Der Welt! o Zeit! 
O Sitten! ſchreit 
Der Moraliſt, 
Der eifernd, immer 
So leicht vergißt, 
Daß 


») Plain dealing is a jewel, but they that uſe it die 
beggars, 
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Daß oft noch fihlimmer 
Das Menſchenvieh 
Geweſen ift, 
Doc) beffer, nie! 


Philoſophie, 
Was man ſich plage, 
Lehrt dennoch nicht 
In Jahr und Tage, 
Die fchwere Pflicht 
Den Narrn zu dulden, 
Der einen Gulden 
Weit höher fchäßt, 
As alle Ihaten 
Vom Danf der Staaten 
Sin Stein geäßt, 
As alle Säulen 
Die noch bisweilen 
Erhabner Tugend 


- Ein Weifer jet, 


Und 
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Und edle Jugend 
Mit Thraͤnen netzt. 
Er hat Verſtand, 
Weil zum Verrathen 
| Er neue Lift 
Und Trug erfand, 
Weil er den Braten 
Der Wittwe frißt, 
Ja ſelbſt die Ruben 
Der Waiſe raubt; 
Doch ſolchen Buben 
Verachten, iſt 
Zum Gluͤck erlaubt. 
Und dir, mein Lieber, 
Dir ſelbſt ja, kocht 
Die Gall’ oft über, 
Wenn auf fein Gold 
Ein Wuchrer pocht. 
Dem Golde hold, 
Dift du denn doch) 
II, Theil, 5 Weit 


ante 
Weit Holder noch 
Dem braven Manne, 
Der keine Spanne 
Wom Weg' abweicht, 
Den ihm die Ehre 
Zu wandeln zeigt. 


Wohlan denn! lehre 
Du mich die Kunſt, 
Des Gluͤckes Gunſt 
Mir zu erwerben, 
Allein dabey 


Der Ehre treu, 


Einſt froh zu ſterben. 
# 


IX, Epi⸗- 


— 


IX, Epiſtel). 
An denſelben. 


We— haſt du gar gemeynt, 


Ich wuͤrde nun verſtummen? 

Du ſprichſt von großen Summen, 

Wie ich von Verſen, Freund! 

Nicht wahr, das iſt es alles? 

Doch dieſes leeren Schalles 

Gewohnt, verſchließet ſich 

Mein Ohr vor deinen Zahlen; 

Denn wird zu Kapitalen, 

Durch deine Klugheit, ſich 

Mein Haͤufchen zehnfach mehren? 

Iſt's nicht, als wenn ich dich 
52 Die 





*) Sie ifteine Antwort auf die Einwürfe, die der Hr, v. 18. 
dem Verf, auf die vorige gemacht hatte. 


84 


DS 44 
Die Dichtkunft wollte lehren? 
Verſagt hat die Natar 
Zum Dichter, dir, Talente, 
Mir, alles, was mich nur 
Zum Freyſaß machen koͤnnte. 


Schon immer war's mein Plan, 
Auf Ehrenvoller Bahn 
Nach Unabhängigkeit, 
Dem großen Ziel! zu laufen. 
Fünf Jahre meiner Zeit 
Wagt ich noch it daran; 
Denn fage felbft, wer kann 
Zu thener fie erfaufen? 
Wie? was ich mit ihe machte? 
Nun, außer daß ich dann 
Noch Fieber ſcherzt· und fachte, 
Fing' ich im Ernft recht an — 
Zu fammlen? Ey, mit nichten! 
Mit nichten, Tieber Mann! 


Dann 
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Dann wolle ich erft recht dichten. 
Mas ich itʒt obenhin 
Bey Arbeit und Befchwerden 
Für meine Freunde bin, 
Wollt ich für Deutfchland werden, 
Der Lehrer unfrer jugend, 
Der Herold ſtiller Tugend, 
Ein Gift für Schmeichelen, 
Fin Schrecken folcher Fürften, 
Die nach dem lebten Ey 
Des Hinterfärtlers dürften, 
Ein füßer Labewein 
Für unerhörte Liebe: 
Was wollt’ ich dann nicht feyn! 


„Daß ich gut Kegel fchiebe 
Und Verfe mache, find 
Gleich herrliche Talente!“ 
Sprach Boilean. Gewinnt 


Sein Abgott, der ihm Rente 
53 Und 
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Und Ehre gab, dabey? 
Und folgen Manne drehten 
Hof, Stadt und Land — wie klein! — 
Noch Kranz? Sch wird? erröthen, 
Nichts befjeres zu feyn. 
Wenn Popen, als Voeten, 
Mit Dichten ihre Zeit 
So aut, als Junker Veit 
Mit Kegelfchieben, tödten: 
So geht auf die Galeeren 
Und rudert für den Staat! 
Sat müßte diefen Rath 
Nicht ſelbſt Homerus ehren ? 


Zehn Jahre bin ich bier 
In Ellrich, doc) in allen 
Sind, von Gedichten, mit 
Zehn Worte kaum entfallen, 


- Wie? folle ich nun mit die 
Mid um den Nutzen zanken 


Der 
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Der Kunft, o Freund, toofür 
Uns Andrer Zähren danken? 
Wenn du ihe Freund nicht biſt: 
Sollte’ ich did drum nicht lieben? _ 
Du fiehft, dein Dichter ift 
Doch fein fo böfer Chriſt 
Als — ihn hat befchrieben,. - 
Und kann die Duldung üben, 
Die —' fo oft vergift. 
Der ift fo gut ein Thor, 
Ber feine Kunft zur Laube 
Des Himmels, hebt empor, 
Als wer herab zum Staube 
Der Kegelbahn fie ftößt. 
Nicht wahr, mein Lieber, flöße 
Nur dir der Saft der Traube 
Und deines Mädchens Kuß 
Bergnügen ein, fo preife 
Sich ein Abftemius 
Bey Waller immer. weife ! 

54 Mein 
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Mein Mädchen und mein. Wein, 
Das wirſt du doch erlauben? 
Soll, ſtatt der Kuͤß' und Trauben, 
Ein Reim, ein Liedchen ſeyn. 


Heißt das die Zeit verſchwenden, 


Wenn ich, in meinem Sinn, 
Die Leyer in den Haͤnden, 
Der Reichſt' auf Erden bin? 
Heißt das die Zeit nicht nüßen, 
Wenn, Unfchuld zu beſchuͤtzen, 
Und Frevler zu bedraun, 
Ich meinen Stachel wetze? — 
Und gut, mein Lieber, feße, 
Daß nur mein Lied ergöße: 
Gewinnft du Land? o nein! 
Wirf diefen Blumenftengel *) 
Sins Meer von. Albion, 
So wird vielleicht ein Engel 

| Die 


*) Daß es hier gerad’ ein Blumenſtengel iſt, rührt daher, 


weil der Verf. dem Hrn. v. U. zugleich eine feltene 
Harzblume überfandte, 


* 
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Die Wuͤrkung noch davon, 

Trotz aller Winbe Wehn, 

An Sina's Küften ſehn *). 
Selbſt er kann aber nicht 

Der Würfung Summe. faffen, 

Die bloß durch ein Gedicht 

Homer zuruͤckgelaſſen. 

Zwar bin ich Fein Homer, 

Doc) giebt von guten Leuten 

Ein Haufhen, mir Gehör; 
Mit diefen mußt du fireiten, 

Nicht aber, Freund, mit mit. 

Denn wird durch meine Lieder, 

Kein Herz voll Falfıhheit, bider: 

Mas kann denn ich dafür ? 


Sa freylich will der Staat 
Von mir ganz andre Pflichten, 
55 Als 


+) Der Gedanke gehört, wenn ich nicht irre, dem Hrn, Prof. 
Lichtenberg; bloß die Anwendung ift mein, 
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Als Lieder für ihn dichten, 
Um die er nie mic) bat. 
er aber fah mich fihon 
Auf meinem Poften fehlafen ? 
War's nöthig, mir mit Strafen 
Huch nur von fern zu drohn ? 
Sieh, Lieber, ob ich nicht 
Som Augenblick der Weyhe, 
Den Sand auf ein Gedicht 
Geſchwind und willig ſtreue, 
Sobald zum Untertauchen 
In einen Acten-See, 
Der Staat mich will gebrauchen, 
Um Perlen in die Hoͤh 
Zu fiſchen, die verſteckt 


In tiefem Schlamme liegen? 


Auch Arbeit wird Vergnuͤgen, 
Wenn Pflicht uns dazu weckt. 
Und wenn ich, Freund, der Schwere 
Der Buͤrde, die die Ehre | 
Som 


ee gr 
Dom Staate auf fih nahm, 
Zu ſchwach, zu Eraftlos wäre: 
Dann würde mir die Schaam 
Wohl heißen, tief gebückt 
Sie durch die den Steppen 
Stillfehweigend fortzufchleppen, 
Dis fie mich hatt’ erdruͤckt. 


Kann ich mit rafchen Schritten 
Auf einem Pfade gehn, 
Worauf bald Andre glitten, 
Bald ftill, ermüder, ſtehn; 
Und wenn ich eh am Ziele, 
Als man erwartet, bin: 
Dann leid’ es immerhin, 
Daß ich die Leyer fpiele. 
Du Neicher nimmft mit Fug 
Zur Tafelzeit drey Stunden, 
Dod wenige Secunden 
Sind mir dazu genug, 
| Indeß 
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Indeß ich ruhig dich 


‚Champagner. trinken lafie, >. 


Berftatte, daß ich mich 
Dem weiſen Narın im Faffe 
So ähnlich, als es nur 
Die Sit erlaubet, mache, 
Mich freue. der Natur, 
Der Deenfchen aber lache. 


Durch die. Philofophie 
Werd’ ich nicht reicher werden, 
Denn Schäge ſammlet fie 
Sm Himmel, nicht auf Erben. 
Gab mir das Gluͤck Talente, 
Daß glücklicher ein Land 
Durch mich einft werden koͤnnte? 
Kein! bloß für meinen Stand! 
Doch was find Rang und Rente, 
Wenn Glück nicht aufdas Land 
Durch fie herabfließt? Tand! 

Wohl 
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Wohl mir, daß nicht das Glück 

dich auf dem Schiff: die Welt, 
Ans Steuer hat gefellt, 
Wenn’s fah, daß mir Gefchick 
Und Much in Stürmen fehlen; 
Genug! daß felten ich 
Darf als Matrofe mich 
An meinem Ruder quälen; 
Fuͤr meine Hand ein Spiel! 
Um Rinde, Dane’ und Klippen 
Bekuͤmmr' ich mich nicht viel. 
So lang auf meinen Lippen 
Sich Freud und Weisheit paart, 
Mag meinerhalb die Fahre 
Nach Peru’s goldnem Strande, 
Nah) Grönlands Felfen gehn; 
Sch werd’ in jedem Lande 

rein Abentheur beftehn. 


— 
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x, Epiffel 


An den König von Siam. 





HN. Elephant ift glücklich angefommen. 

Sich danf Euch zwar dafür, doch in der That! 

Ich war ein Thor, dag ich um einen bat, 

Denn wozu foll der Knochenberg mir frommen? 

Mir frag ein Neitpferd ſchon zu viel, 

Und ich folle ist der Schöpfung Niefen füttern ? 

Ihm wäre — was ich ohne Zittern 

Kaum denken kann — mein Hab’ und Guth 
| ein Spiel! 

Allein er war nun einmal da, 

Und ſtand vor meiner Thür, und fah 

Das Haus verächtlich an, als wollt er fragen: 

Nun! ift denn hier fein Thor für mich? 

Und machte Mien' als wolle er ſich 

Mit 
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Mit feinen Zähnen Eins durch Wand und Sau: 
len fchlagen. 

Ganʒ Ellrich ſtand um ihn herum, 

Hob vor Erſtaunen bis zur Stirne 

Die Augenwimpern auf, ja ſelbſt der Mund 
der Dirne 

Die juſt vom Markte kam, ward ſtumm. 

Sein Fuͤhrer, der den Geiſt der Stadt nicht 
kannte, 

Hatt' uͤberall beym Einzug gleich 

Es auspoſaunt: der Elephante 

Sey ein Geſchenk von Euch. 

Ihr glaubt nicht, Sire! was dieß auf die Stadt 

Fuͤr Eindruck machte. Jede Muͤtze, 

Die ſonſt vor mir wohl veſt geſeſſen hat, 

Fuhr, als ich kam, ſchnell, wie vom Blitze 

Getroffen, bis zut Erd' herab. 


Fuͤr Verſe — dieſe Lumpereyen! — 
Ein ſolch Geſchenk! das ſchien nun jedem zwar 
Unglaub⸗ 


96 ie 

Unglaublich, oder fonderbarz 

Sa, Eure Hoheit wird verzeihen! 

Man hat Euch, traun! den Augenblick 

Wer weiß, wofür? gehalten, wenn zum Gluͤck 

Für mich, Ihr nicht ein König wäret, 

Allein das bloße Wort ift wie ein Zauberftüc 

Auf Here Amphions Leyerz wer es höret, 

Dem fhwinden Sinnen und Berftand 

Als haͤtt' ihn füßer Wein bethöret, 

Und wer itzt wie ein Stein da ſtand, 

Der tanzt, als hätt! es ihn Noverre ſelbſt 
| gelehret. 


So war auch ich im Auge aller Leute 
Von Stund an gleich ein andrer Mann; 
Denn ob ich, trotz dem Elephanten! heute 
Gleich keinem Bettler, mehr als geſtern, bel: 
fen kann, 
So ift es doch genug, daß ich nur an 
Dem Hofvon Siam was bedeute. 
Vielleicht 
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Vielleicht ging’ ic) den Weg durch’s Leben bis 
| an’s Grab, 

Und wenn ich auch ein zweyter Galler wäre, 
Ganz unbemerft mit Gans und Kunz hinab: 
Allein ein Elephant von einem König! — Ehre 
Die Mienge regnet’s gleich herab! 
Yun glauben zwar vielleicht die Leute, 

Daß ich des Elephanten mic) 
In feinem Schuppen inniglic), 
Und ihrer Kompliment’ auf meinem Eopha freute, 
Doch, Sire! glaubt, das ift ein bloßer Wahn! 
Denn der ift nicht den Eleinfien Zahn 

Bon einem Elephanten ‚werth, 
Wer feinen edlern Stolz in feinem Herzen nährt. 
Belohntet Ihr in mir den Dichter ? 

So wißt: Der Elephant giebt, Ehre nicht, 

$ nur Deid, 
Wenn Ihr ein König zwar, allein Eein ächter 
Nichter 
Bon Geift und Wis und Sprache feyd. 
II. Theil. © Und 
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Und ſeyd Ihr das: So ſieht ſich zwar 

Der Mann geehrt, — denn beſſer iſt doch bei 
ſer! — 

Den Ihr befchenft, doch um fein Haar 

Wird er dadurch in meinen Augen groͤſſer, 

Als er den Tag vorher ſchon war. 


So dank auch ich für Eure Gnade, 
Sm Fall Euch, felbft am Hofe, das Gerade 
In meiner Denfungsart gefiel, 
Denn Eure Hoheit bloß im Babe 
Zu unterhalten, war wahrhaftig nicht mein ziel. 
Wenn aber das Geſchenk, — es fieht 
Beynah fo aus! — bloß für die Ehre 
Der Dedifation, ein Tranfgeld wäre: 
Nun, guädger Herr, fo find wir quit! 
Allein auch) dann bin ich Euch noch verbunden; 
Denn, war gleich mir der Elephant nichtsnüß, 
So hab’ ich doch für ihn den rechten Mann ge 
funden, 
. Der 
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Der nun auf einmal reich durch den Befiß 
Des Ihieres ift. Ein alter Sjäger, Sire! 
Der meinem Bater treu bis an fein Ende war, 
In dem ich, wenn er flirbt, (was freylich fon- 
derbar 
Am Hofe klingen mag) den erſten Freund vers 
liere; | 
Denn ach! er mache in meiner Kindheit mir 
. Zehnmal fo viele Freuden, 
Als Euer foniglihes Thier, 
Um das mich Stadt und Land beneiden! 
Ihm mar es Kleinigkeit, ſtockſtill auf flarren 
Zehn, 
Wenn gleich von Eis ihm Bart und Loden 
Elangen, 
Deym Grunzen wilder Sawn, bey m Ziſchen 
großer Schlangen, 
Drey Naͤchte lang im Forſt zu ſtehn, 
Um mir ein kleines Reh zu fangen! 
Und dieſer alte Jaͤger, itzt 
6 2 Zu 
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Zu fteif, um auf die Jagd zu gehen, 

(Was anders mag er fehrerlich wohl verftehen) 

Iſt's, der den Elephanten nun befist. 

Verzeiht der guten Abfiht, Sire! 

Dog Grünewald, Germaniens Gebiet 

Mit Eurem mir gefchenften Thiere 

Die Kreuz und Quer durchzieht. 

Wird er auf feinem Zuge reich, 

(Er wird’s gewiß, wenn fonft nicht Mann un 
Thier erkranken ) 

So will er bin nach Siam, um bey Euch 

Sic, felbft perföntich zu bedanken. 


XI. Epis 
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An feinen Fri 


(An feinem Geburtstage, den 18. Junius 
= 
178.0.) 
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sa daß fchon die Hände dann verweſen, 

Die dieß it ſchreiben, liebes Kind! 

Wann du bereinft dieß Blatt wirft leſen; 

Vielleicht, daß Schon der Abendwind 

Mit den Vergißmeinnicht und Beilchen, 

Auf meines Grabes Hügel fpielt, 

Bann erft dein Herz das volle Leben fühlt! — 

Dann, guter Junge! feß ein Weilchen 

Dich auf den Roſenhuͤgel hin, 

Und denfe, daß mein Leib in Millionen Theilcher 

Allein zerflog, ich aber felbft noch bin. 

Und iſt's erlaubt dem unfichtbaren Weſen 

Das in mir denkt — D fo umſchweb' ich dich, 
© 3 Wann 
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Wann du dieß Blatt gerührt wirft leſen, 

Und nicht erröthen darfft, daß heut dein Va—⸗— 
| ter ſich 

Unfonft gefreut, umfonft für dich 

Ein halber Eremit geweſen! 


Du wirft es dann fehon laͤngſt vergeffen 
haben, * 
Wie mir das Herz vor Freuden ſchlug, 
Als heut dein Haͤndchen unſerm Raben 
Dein Morgenbrod halb nach dem Kaͤfig trug, 
Und warlich war's kaum ganz fuͤr dich genug. 
Du wirſt es laͤngſt vergeſſen haben, 
Wie deine Mutter liebevoll 
Dich an ſich drückt, daß fie den kleinen Schwa— 
ben *) 
Zu deinem Kuchen bitten foll. 
Du wirft es längft vergeflen haben, 
Daß faft dein Herz dir, troß dem Kuchen! brach, 
Als 
"9 Karl, im Gözt von Berlichingen. 
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Als deine Tante fcherzend ſprach: 
Du follft mein Erbe feyn, wenn fie mich einft 
| begraben. 


Sch fchrieb dieß auf; nicht, Kind! um dich 
zu preifen, 
Denn diefes Herz ift Gabe der Natur, 
Und deine Eltern durften nur 
Am Scheiderveg zurecht dich mweifen, 
Doch, koͤnnteſt du dereinft dieß Herz, 
Und ach! mit ihm dein- ganzes Glück verfpielen : 
Dann werd’ ich zwar im Grabe keinen Schmerz, 
Du aber follft die Schande doppelt fühlen. 
Denn wiffe: daß dein Vater felten Wein 
Nur trank, zum Neitpferd feine Füße, 
Und feine Hände zum Lackain 
Gern für ſich machte; ſelbſt die füße 
Degierde, feinen fernen Freund, nad) Jahr 
Und Tag zu Eüffen, unterdrücte; 
Das deine Mutter ſich das Haar, 
G 4 Mit 
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Mit Veilchen, ſtatt der Perlen, fehmückte, 
Sich oft dem Schlaf, fo feſt er hielt, entriß, 
Zu halben Tagen zwifchen ihren Knieen 

Dich Horchend fiehen hatt: und alles dieß, 
Zum braven Dann did) zu erziehen. 


Erfuͤllſt du diefe Hofnung nicht, 
So wird die Welt mit Fingern auf dich zeigen, 
Denn, ſollt' auch ſchon mein Mund im Grabe 
jchweigen, 
So ſchweiget doc) vielleicht nicht mein Gedicht. 
"Sohn! werde was du willſt im Staat! 
Sen feines Schußes werth durch) deines Geiftes 
Rath, 
Durch deine Barke, die der fernſten Inſel 
Gewaͤchſe holt, durch deiner Flote Ton, 
Durd) deinen Griffel oder Pinfel: 
Nur werd ein Bidermann, o Sohn! 
Und bift du dieß, fo wirft du ficher finden 
Was du bedarfft; denn, Kind, ein Bidermann 
Defekt 
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Beſetzt die Tafel nicht mit Sünden, 
Und Raͤnke Eleiden ihn nicht an. 
Biſt du nur dieß, fo wirft du Freunde finden, 
Wie überall fie noch dein Water fand, 
Und o vielleicht wird eines Mädchens Hand 
Das deiner Mutter gleiht, fih dann mit dir 

verbinden. 


Erfülle dieß! denn ſieh! zu deinem Richter 
Macht? ich die Welt; o fröhlicher macht ſchon 
Die Hofnung mich, als dic) die bunten Lichter 
Auf deinem Kuchen, lieber Sehn. 

Auch ich will heute mich zum SKinde wieder 
| machen, 
Will fpringen, wenn wir unfern Drachen 
Hoch in den Lüften fliegen fehn; - 
Will mit den bleyernen Soldaten 
Krieg führen, und mit Aepfeln, flatt 
Sranaten, | 
Los auf des Feindes Schanze gehn, 
© 5 Wird 
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Wird endlich denn der Schlaf dir Haͤnd' und Fuͤße 
laͤhmen, 
So ſollſt du noch ein ſuͤßes Traumbild ſehn, 
Denn, Fritz, du ſollſt das Buch mit dir zu 
Bette nehmen, 


Worinn die ſchoͤnen Pferde ſtehn, 


XII Epis 


X Epiſtel. 
An Horaz 


(cher feine Epiftel an den Scäva; 
die 17. im 2. ©.) 





D du, mein Freund, mein großer Lehrer, 
Verzeih, daß ich, dein alter Hoͤrer 

Und dein Bewundrer, dennoch dir 

Einmal zu widerſprechen wage; 

Allein, die Ruhe meiner Tage, 

Nicht wahr, mein Lieber, goͤnnſt du mir? 
Und dieſe, nicht die Streitbegier, 

Zwingt mich zu einer dreuſten Frage. 


Sch hörte dich zu Seaͤva ſagen: 
„Wenn du mit einem Hafelhuhn 
Und 
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Und Chier, dir willſt guͤtlich thun, 

So ſchleiche dich mit holem Magen 

Zu reicher Leute Tafel!“ — Ha! 

Wie riß ich beide Augen da 

Weit auf; kaum traut' ich meinen Ohren; 
Denn ſprich: Iſt Scaͤva nicht dein Freund? 
So aber hätt ich faft geſchworen, 

Er fey dein allerärafter Feind ! 

Und doc, koͤnnt' ich mich kaum entfchließen, 
Selbſt einem Feinde diefen Rath 

Zu geben, wenn auch in ber That 

Die Rache nichts kann mehr verfüßen, 
Als feine Feinde zu den Füßen 

Der ſtolzen Neichen Eriechen ſehn. 


Könnt Nriftipp, ſagt Diogen, 
Mit Kohle fih, wie ih, begnügen, 
So würd’ ihm bald die Luft vergehn 
Bor Königen im Staub zu liegen. 


„und 
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„Und wüßte Diogen dagegen 
Mit Königen nur umzugehn, 
Er würde feinen Kohl mehr mögen. “* 


Wer hat von beiden Recht? Laß fehn! 

Zwar, kurz befonnen, fprichft es du 

Mit deinen Honigfüßen Lippen, 

Dem erften ab, dem le&ten zu. 

So laß ung denn erft Ariftippen 

Und feine Gründe hören. „Sch, 

Spricht der, ich bin ein Narr für mich, 

Du für das Volk.“ — Nein! halt ein wenig, 

Mein lieber Freund, nicht bloß für dich, 

Auch für den Hof und für den König. 

Doch, fend ihr Narren, alle beide, 

So fiheint es eher zu verzeihn, 

Des Königs Narr, des Hofes Freude, 

Als Narr und Spott des Volkes ſeyn. 

Denn jenen wird ein Neitpferd fragen, 

Und Leckerbiffen fätrgen ihn, | 
Und 
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Und diefer muß fir feinen Magen 
Umher auf allen Gaffen ziehn; 
Denn mag er nod) fo viel fich ſtellen 
Us wenn er Feines Menfchen Kind 
Beduͤrfte; alles das ift Wind, . 

So lang’ auch Weifer Magen bellen. 


Daß Ariſtipp in jede Rolle 
Sich fchicken kann, daß er ein Kleid 
So gut von Purpur als von Wolle 
Zu tragen weiß, erhebt ihn weit, 
In meinen Augen, über jenen, 
Der cher fadennackend läuft, 
As, fatt der Lumpen, nach dem fchönen 
Ihm hingelegten Mantel greift, 
Gieb ihm die Lumpen hin, und laß 
Den Narren nach Gefallen leben! 
Sag ic) mit dir; doch ohne Haß, 
Denn ich gefte’s, dem Mann im Faß 
Werd' ich am erften noch vergeben. 

Zwar 
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Zwar wirft ihm Ariftippus vor: 
Sein Tadler fey der größre Thor, 
Weil er nur Lumpereyn evbitte. 
Doc wie? wenn er. aus freyer Wahl 
Selbſt auf das Obdach einer Hütte 
Verzicht that? Steht nicht in der Mitte 
Die Wahrheit dann auch diefes mal? 
Denn fage: Sollt’ ein Diogen, 
Die Kunft, nach Art der Ariftippen 
Mit einem Fürfien umzugehn, 
Wenn er nur will, nicht aud) verftehn ? 
Iſt's denn fo ſchwer, ſich um die Klippen 
Des Hofs, mit Lift herumzudrehn? 
Nicht wahr, du giebft mir zu, am Geift 
Konnt's wohl beym Eynifer nicht liegen ? 
Auch hatte niemals, wie du weift, 
Ihm eines Prinzen Mißvergnügen 
Den Hof verleidetz ihm allein 
Blieb ja die Wahl, gleich jenem Andern 
Der Freund von Königen zu feyn, 
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Ja felbft ein Freund von Alexandern. 

Hielt er's für Niedertraͤchtigkeit, 

Den Ariftippen gleich, zu heucheln, 

Den Ariftippen gleich, zu fehmeicheln: 

Sag, ift er deshalb nicht gefcheut ? 

Er war ein Narr, die Welt zu fliehn, 

Und fich lebendig zu begraben, 

Doch immer lieber möcht ih ihn " 

Als Ariftipp zum Freunde haben. 

Er war ein Narr, dem Wohlftand kuͤhn 

Zu troßen, denn allein von Geden 

Wird das bewundert und verziehn. 

Dod Ariſtippen, wie es ſcheint, 

Vergiebſt auch du mein weiſer Freund 

Sein Schmeicheln und ſein Speichellecken? 

Und ſtellſt ihn gar zum Muſter vor? 

Wenn ich fuͤr jenen nicht entſcheide, 

Iſt dieſer drum nicht auch ein Thor? 

In einem Punkte find fies beide. 

Denn follt’ ein Freund, (wie Seaͤva dich ) 
Für 
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Für feinen Sohn um Kath mic) fragen, 
So würd ich, (denn fo dünfe mich's) fagen: 
Du fiehft, wie beide Weife fich 
Vom Mittelwege weit entfernen, | 
Und andrer Leute Narren find; 
Laß drum durchaus fo viel dein Kind, 
Um felöft fein Herr zu werden, lernen, 
Nie ging die wahre Kunft nach Brod, 
Wenn fie vorher dem Eigenfinne, 
Der Faulheit, nicht die Hände bet. 
Schmauft deshalb Fliegen ſchon die Spinne, 
Weil fie ein Netz zwar weben kann, 
Allein nicht webt? zerreißt das Eine? 
Sie faͤngt ein andres wieder an! 
Und ſo verhungerte noch keine. 
Vielleicht, daß unſer Diogen 
Und Ariſtipp, nichts fuͤr Athen, 
Ihr eigner Herr zu werden, lernten; 
Vielleicht, daß jenen Eigenſinn 
In ſeine Tonn', und dieſen, hin | 
II. Theil. H Nach 
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Nach Hofe, Saum und Faulheit koͤrnten 
Doch trägt im Kopf fo vieldein Sohn 
Mit fich herum, um alle Tage 

Sein eigner Herr zu werden: Sage, 

Wird er nicht dann fo. gut am Thron 

Der Fürften, ohne Speichelleden, 

Stehn, wie in einer Schlacht der Held? 
Als, wern’s dem Schickſal fo gefällt, 

In eine Hütte ſich verftecken ? 

Er waͤr' ein dreymal geößrer Thor 

Als jene bei, und zu verachten, 

309 er der Müh’, Gold aus den Schlachten 
Des Fleißes ziehn, die Narrheit vor, 

Den Dionyſen Eriechend fchmeicheln 

Wie Ariftipp; wie Diogen | 

Aus feinem Narrenfaß nad) Eicheln 

Mit Bären in den Wald zu gehn. 


Den Großen diefer Welt gefallen, 
Iſt freylich nicht das Fleinfte Lob; 
Doch 
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Doch wird's zum kleinſten unter allen, 
Wenn Ehr' uns. nicht dahin erhob, 
Nun fage felbft: War Dionys, 
So, wie einft Plato ihn verließ, 
Der Mann wohl, deffen Freundfchaft, Ehre 
Für dich mein Freund geweſen waͤre? 
Und möchteft du fie.um den Preis, 
Wie Ariftipp fie Eaufte, kaufen? 
Ich würde wenigftens, wer weiß 
Wie weit? vor feiner Freundfchaft laufen, 
Nicht jedermann koͤmmt nad Corinth! 
Dod angewandt auf Dionyſen: 
Hat der ſich einen Mann bewieſen, 
Der den Tyrannen zwar gewinnt; 
Doc wie? weil er, darnach er weht, 
Den Mantel nach) dem Winde dreht? 
Geſetzt, die Kunft fey noch fo ſchwet; 
Iſt fie aud) edel? Nimmermehr! 
Laß Ariftippen alfo wagen 
So viel er wills Wie mir es fheint, 

H 2 Gebuͤhrt 
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Gebühre ihm drum nicht Ehre, Freund! 

Belohnung aber feinem Magen. 

Die Ehre, laß für die Platonen 

Uns fparen, die die Weisheit frey 

Selbſt dann noch fagen an den Thronen 

Der Fürften, wenn die Schmeichelen 

Mit ihrem Dolch im Finftern fhleicht, 

Den edlen Werfen aufzupaffen, 

Die, billigt das der Fürft, fo leicht 

Den Hof, als Plato einft verlafjen. 

Bewundern kann ich zwar den Mann, 

Der, dreyfah Erz um feinen Bufen, 

Des Hofes Circen und Medufen, 

Sa Dionyfen troßen kann: 

DBeneiden aber, Freund, nur den, 

Der nicht darf fireiten mit Chifane, 

Wie Plats nicht auf Lafter ſchmaͤhn, 

Und nicht, gleich einer Werterfahne, 

Wie Ariftippus, fih muß drehn; 

Der bey dem Weifen kann ein Weifer, 
Und, 
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Und, ift fein Rang auch noch fo Flein, 
Sein Freund, wie du von deinem Kaifer, 
Selbſt darf an Oallatagen feyn. 


Hat der fih einen Mann gezeigt, 
Wer, Plato gleich, der Fürften‘ Gnade, 
So wie die Gunſt des Volkes, leicht 
Entkehren kann, und von dem Pfade 
Der Weisheit, feinen Schritt breit weicht ? 
Mir deucht, fo if’s, mein lieber Lehrer t 
Denn das erftreben, ſcheint mir ſchwerer 
Als Ariftippus niedre Kunft, 
Und feines Gegners blauer Dunft. 
Was zwiſchen Schlangenglatter Sitte 
Des Einen, und dem Charonsbart 
Des Andern, juft ſteht in der Mitte: 
Das nur ift wahre Lebensart. 
Mas zwifchen jenem, der nur weile 
Für feinen Magen fchien zu feyn, 
Und diefem, der zu feiner Speife 
H3 Wohl 
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Wohl Eicheln nahm, um fichialfein 
Zu leben, in der Mitte flieht: 

Das, lieber Freund, muß Tugend feyn. 
Sonft ift ihre Nam' ein Schall, verweht 
Bon jedem Hauche der Sophiften. 
Denn, Freund! mit Selbſtgenuͤgſamkeit 
Wie unfer Cyniker fich brüften, 
Verdient' auf wuͤſter Inſel Neid; 

Doch will er unter Menſchen leben, 

So leb er ihnen und auch ſich: 

Nur immer nehmen, niemals geben, 
Wie Ariſtippus, mag, fuͤr mich, 

Klug heißen, nur nicht edel. Sprich, 
Mißfallen dir felbft die Entwuͤrfe 

Der naͤrriſchſtolzen Selöftfucht nicht? 
Sie thut aufs Nehmen bloß Verzicht 
Damit fie nur nichts geben dürfe, 


Ein Weifer nimmt nur dag nicht an, 
Was ihm das Lafter beut; durch Bohnen 
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Wird ihn ſein eigner Fleiß belohnen, 
Und Ruh, des Fleißes Schweſter, dann 
Mit ihm in ſeiner Huͤtte wohnen; 
Und das iſt mehr, als ein Tyrann 
Aus ſeinen Schaͤtzen bieten kann. 
Doch laß uns ohne Fleiß und Muͤh 
Falerner aus dem Becher ſchluͤrfen 
Und keines Menſchen uns beduͤrfen: 
Nun, ſo beduͤrfen unſrer ſie! 
Was dir zu viel die Ahnen gaben 
Um froh zu ſeyn, verſchwende nie, 
Das theile du mit allen, die, 
Um froh zu ſeyn, zu wenig haben. 


Des Menſchen Schickſal iſt entſchieden, 
Eh ſelbſt er weiß, was einſt zum Frieden 
Fuͤr ſeine Seele dienen wird; 
Denn ehe wir noch weiſe werden, 
Sind unſre Fuͤße hier auf Erden 
In tauſend Netzen ſchon verwirrt. 
H 4 Zerrei⸗ 
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Zerreißen wird ſie nur der Weiſe 
Wenn er in ſeinem Wuͤrkungskreiſe 
Für feinen Geiſt zu eng ſich duͤnkt; 
Zerreißen wird er feine Dande, 
Sobald darinn mit ihm” die Schande, 
Wenn gleich aus goldnen Bechern trinkt. 
Sonft bleibt er ftehn auf feinem Poften, 
Sich immer gleich; regt feinen Fuß 
Darnach, den Wein von Syrakus, 
Das Waffer bey Athen, zu Eoften. 

Iſt ev mit Ehre was er iſt, 

So fey er was er will. Das Wählen 
Steht felten erft bey ung. So bift 
Auch du, um nichts dir zu verhelen, 
In meinem Aug’ ein Bidermann, 
Wenn deine Muſe bey dem Kaifer 

Auf Lob, um ihn zu befjern, fanıı. 
Aus flugem Lob wird leicht ein Weifer, 
Aus Schmeicheley wird ein Tyrann. 
— ie XII. Epi- 


XIII Epifiel 
An den Herrn P MW. 


Auf der Akademie zu — 


> du, meinreund, Elagft unfre Großen an, 
Daß fie fo kalt für Deutſchlands Künfte bleiben ? 
Yun, immerhin! denn was liegt mir daran ? 
Sch werde nie für unfre Großen fihreiben. 
Doch, dag für uns ihr Kaltfinn Unglück fey, 
Davon toirft du mich ſchwerlich überzeugen. 
Hier mach) ich wider dich Parthey, 

Ich müßte fonft an meiner Zweifeley 

Mit Hiob berften, ſollt' ich ſchweigen. 


Du träumteft da gar einen fchönen Traum! 
Entfchließen konnt ich erft mich Faum, 
Die Rofenfarbnen Bilder zu zerfireuen; 
Ns Do, 
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Doch, biſt du wach, und du befindeft dich 
Nur Halb fo wohl dabey, als ich, 

So wirft du ficher mir verzeihen. 


Laß alles das die Großen wuͤrklich thun, 

Mas fie in deinem Traume thaten; 

Dann hat ein jeder Weifer zwar ein Huhn 

Sin feinen Topf, der itzt zu Eochen und zu braten 

Oft kaum ein Ey im Haufe hat: 

Doch ach! nun ſchreyn in allen Staaten 

Auch) alle Schmierer: Macht uns fatt! 

Des Schreibens iſt ſchon ist Fein Ende, 

Und doch: Wie wenig wächft den Lefern ber 
Verſtand! 

Das — es ſchreiben, Freund! ſchon itzt, 
drey Tauſend Hände 

Zu viel, fuͤr unſer Vaterland. 

Erſtaune nicht, und frag mich nicht warum? 

Faͤllt der Geſchmack von unſerm Publikum 

Mit unter au auf Spinnen, Kröten, Aeſer? 


Bie . 
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Wie faͤnde fonft, es fey auch noch fo dumm, 
Ein jedes Werklein feine Lefer? 
Trotz allen Schreibern aller Erden, 
Wird doc) das Publikum nicht Klug, 
Bis alle Buchhändler zu edlen Weifen werden; 
Nicht wahr, nun Haft du fchon genug ? 
Mir lefen alle mit einander, 
Allein das wie? und was ? befümmert etwa drey 
Don Tauſenden. Was wagt nun Mops dabey, 
Druckt er die Reime von Talander? 
Verlieren kann er nichts, "weil jeder Thor 
Gewiß drey Hundert Kaͤufer findet, 
Gewinnen aber leicht, da itzt noch, wie zuvor, 
Aus aller Laden ſchnell die Felſenburg vers 
ſchwindet. 
dag die Kritik ſich heiſer ſchreyn, 
Sie wird die Zahl der Schmierer nicht vers 
minderm.. 
Das Publikum will unterhalten ſeyn, 
Und dieh beſteht faſt bloß aus alten Kindern, 
| | Is 
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Iſt's nun fo leicht, durch Nürenberger Tand 
Den Kindern ihre Zeit vertreiben, 
Wie leicht läßt dann nicht der Verſtand 
Durch Klang der Louisdor indes Verlegers Hand, 
Ja felbft die Furcht vor Schande, ſich betäuben. 
Aus neun und neunzigen das hundertſte zu 
ſchreiben: 
Das iſt die wahre Buͤchermacherkunſt! 
Wo wuͤrden ſonſt von Hundert wohl — mit 
Gunſt! 
Ihr Buͤchermacher! — neun und neunzig 
bleiben? 
Freund! wenn du kannſt, ſo ſchließe du 
Noch heute, allen Klugen, allen Dummen, 
Die Buͤcherſaͤl' auf deiner Alma zu; 
Wie werden dann in einem Nu 
Ein Schock Autoren ſchier verſtummen; 
Indeſſen, wie einſt Salomo, 
Ein Er * ſich, durch ſich, noch Weisheit wird 
| erwerben. 
Studier⸗ 
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Etudierte jener ist noch fo, 
Für Lohn, fo müßte Salomo 
run freylich wohl für Hunger fterben. 
Doch auch nur leben follte man 
Um zu ftudieren; nicht fiudieren 
Um nur zu leben. Denn was fann 
Der arme Wicht für Zeit verlieren, 
Der mit dem Abend kaum fein Tagelohn ges 

wann? 
Gerade deshalb, fagft du zwar, 
Muͤßt' ihm der Fürft ein Zahrgeld geben, 
Doch, lieber Freund, wenn erft, wie offenbar, 
Vier Taufend Schmierer mehr nad) einem Jahr⸗ 

geld fireben: 
Was wird am End’ aus unferm Publikum? 
Recht viel ift zwar daran nicht zu verderben, 
Doch lieſ't fich ißt ein Theil davon nur dumm, 
Dann würde gar ein Theil vom Lefen fterben, 
Wer Anlag’ hat zu einem mweifen Mann, 
Wird leicht es ganz durch die Sofraten dann, 
Und 
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Und fühle er Hang zu einem. Ihoren, 

So zerren die Sophiften dran, 

Dis er den Wunſch nach Weisheit felbit verloren, 

Nie wenig neigen, wenn der Bart | 

Beym Ssüngling keimt, ſich auf der, Weifen 

Seite; 

Die übrigen ‚, (wie Ihr genug erfahrt) 

Sind ganz gewiß der Schmierer Beute. 

Wenn alle nur, die ſo ſich ſtumpf 

Am Geiſt und Herzen laſen, einen Strumpf 

Indeß geſtrickt, ein Paar Manſchetten 

Genaͤhet, oder den Verſtand 

Bon einer Fabel nur erkläre dem Sohne hätten: 

Welch ein Gewinn fürs Vaterland! 

Und Hätten die vier Taufend Schmierer nut 

Dom Acker Steine aufgelefen, 

Indeß ein böfer Geift in ihre. Finger. fuhr, 

So wars doch etwas noch gervefen! 

Nimm alle die vier Taufend leeren Köpfe, 

Ein Jahrgeld macht nicht Einen guten draus; 
Denn 


Denn Ewigkeit befümmert die Geſchoͤpfe 

Nicht Halb fo fehr, als ein Berleger- Schmaus, 

Der aber, Freund, in dem ein Funken glühet, 

Loͤſcht ihn, fen er auch arm, durch Feine Ihras 

| | nen aus, 

Er brennt, eh ſich's die karge Welt verfichet, 

Einft lichterloh aus ihm heraus. 

Wer eine Ilias vieleicht gefungen hätte, 

Singt freylich kaum noch dann und wann ein 
Lied, 

Wenn er an eine Sclavenkette 

Sid, Tag und Nacht gefeffelt ſieht. 

Dann aber nehm’ ein Bürger unfers Neiches 

Die Kett' ihm ab, und fey fein Freund durch 
That, 

Und thu' zuerſt im deutſchen Keich’ ein’ gleiches, 

Als oft Britannien [hen that. 

Kein Großer IP ihn ab; denn die Troms 
peten 

Der Fama, fagen fonft ein wahres Unglück ar. 


Zur 
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Zur Klippe wird ein Jahrgehalt, woran 
Das Gluͤck von hundert ampelnden Poeten 
Zerſcheitert. 


„Nun, ſo laß ſie ſcheitern, Freund! 
Soll wohl ein Staat, ſo nuͤtzlich ihm es ſcheint, 
Schon darum keinen Preis aus ſeinen Schaͤtzen 
Auf eine neue Durchfahrt ſetzen, 
Weil manches Schiff daruͤber ſinken kann? 
Von allen menſchlichen Geſetzen 
Steht ja das Wohl des Staates oben an!“ 


Du nimmſt das Wort mir aus dem 
| Munde ; 
Denn grade dieß hielt ich zue Antwort fchon 
Für dich bereit. Sch weiß es, denn die Kunde 
Der Vorzeit lehrt es: daß für Thron 
Und Hütte, Welt und Nachwelt, Feiner, 
Der auf dem Ihron nicht fist, fo feegnend wers 
den kann, 
Als 
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Als der erhabnen Weifen Einer, 
Der fih) das Herz des Volks gewann. 
Wenn für Germanien, in jedem Fach 
Die Leibnitze bloß daͤchten, aus den Händen ' 
Der Fürften undder'Bürger, nach und nach 
Der Dunfe-Schmierereyn verfchmänden: 
Dann wuͤrde, Freund, das Gluͤck des Publifum, 
( Itzt kaum ein Baum mit Blättervollen 
Zweigen) 
Mehr Frühe in einem Jahre zeigen 
Als ist in einem Sefulum. 
Mas ist em Denker baut, dasreißt ein Si 
ver ein zit 
Das lebte Wort wird auch dem Narren das wahr⸗ 
fte ſeyn, 
Und diefes mag der Schmierer leicht behalten. 
Das wahre Publitum, das Publiftum der 
Alten, | 
Der unfichtbaren Kirche gleich, | 
Hat feine Macht; zerſtreut durch's ganze Reich, 
II. Theil. J Trifſt 
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Trifſt du vielleicht auf ganze Meilen 
Sein Mitglied diefes Haͤufchens an, 
Dein volles Herz mit ihm zu tbeilen. 
Doch immer beffer, Freund! als daß die Kir- 
| cheneulen 
Ein Cudewig zu Adlern ſtempeln kann; 
Als daß ein Chapelain für Dummheit Schaͤtze 
häufe, 
“u es Klügern oft durch's Dad) ins Stub: 
chen ſchneyt: 
Als daß ein Richelien voll Neid. 
Mac) der Corneillen Lorbeer greife; 
Ein Mazarin die Niedertraͤchtigkeit 
Der Benſeraden *, gut bezahle 
Ein 
Der Kardinal hatte fich in einem ziemlich gteichaiti- 
gen Umſtande mit Benferade verglichen. Der letztere 
erfuhr es, fürmte dem Kardinal in der Nucht das 
Haus, und fiel vor ihm, der fehon im Bette lag, 
auf die Knie, um fir die Gnade zu danfen, daß er 
fich mit ihm habe vergleichen wollen. Sechs Tage 


darauf erhielt B. ein Zee von zwey zen 
Sranfen. —W 
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Ein Boileau mit Roͤmerſinne prahle, 
Indeß er felbft, für Gold, der Eitelkeit 
Mit vollen Händen Weihrauch) freut. 


In Frankreich fuchte fonft der Schmeichler 
und der Duns 
Nur Soldfand in der Hippofrene. 
- Bir hatten nie Auaufte und Mäcene, 
Das was wir find, find wir allein durch uns. > 
Ein wahres Glück! denn es ift mit der Kunft 
Wie mit der Tugend; wer nicht beide 
Um ihrer willen liebt, nur liebt um Für: 
ftengunft, 
Der fühle ihre Aeußres nur, nicht ihre innre 
Freude: | 
Ein wahres Gluͤck! Weil das, was tief vor 
graben 
Sm Schutte der Barbaren Tag, 
Der Menfchheit älteften Bertrag, 
Wir dadurch bloß, hervor gezogen haben, 
J 2 Wo, 
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Wo, wie in Gallien, Verdienſt nur Einen 
Nichter, 
Und diefen oft zum Feind die Wahrheit hat, 
Da fchleppt man felbft den Lieblingedichter 
Um ein, gelefnes nur, nicht felbft gefchriebnes 
| Dlatt 
In die Baßile *); da verſtummen 
Vor dem durch Titel, Orden oder Summen 
Gedungnen Schreiber, Stadt und Land; 
Da wag' es, Freund, und trag die Fahne 
Der Wahrheit, wenn du fie verbrannt 
Willſt fehn, und gieb, wie die Thuane, 
Selbſt deinen Kopf in Henkers Hand. 
Nicht ſo bey uns! denn wer in Franken 
Nicht ſchwaͤrmen darf, der mag's in Preußen 
thun. 
Die — und die Gedanken 
Laͤßt Friedrich gern auf ihrem Werth beruhn; 
Denn, 


) &3 if bekanut, daß volgaire dieß erfuhr. 
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Denn, wie ſein Beyſpiel ſelbſt beweiſt, 
Des Denkers und des Forſchers Geiſt 
Kennt, gleich der Ewigkeit, nicht Stillſtand und 
nicht Schranken. 


Auf ferner denn zum allgemeinen Krieg 
Um Wahrheit! Nicht um Gold, um Titel und 
um Bänder! | 
Mir haben feine Jahrgeldſpender, 
Doc) unfer war am öfterfien der Sieg! 


S 3 XIV. Epi« 
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An 
Joſeph von Retzer, in Wien. 





Den 22. Octobr. 1780. 





Som läßt die Sonne Tängerauffich warten, . 
Hat mich der Hahn mit feinem Krähn gewedt; 
Schon hat der Neif die Wieſen weiß bededt, 
Und ach! den letzten Schmud im Garten, 
Die Kuͤrbiſſe, die noch auf Warme harıten, 
Verſchrumpft zur Erde hingeftreckt. 
Schon ziehen dunkelgrau am Felſen 
Die Regenwolken bin; die raſche Zorga 

ſchwillt; 

Am 


*) Um den Eingang zu verſtehen, muß der Leſer vorher 
wiſſen, daß der Verf. den Sommer durch ein Land: 
haus bewohnt hatte, da3 er juft Damals, als er diefe 
Eriftel ſchieb, mit feiner Familie wieder au verlaſſen 

‚in Begriff fand. 
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Am Ufer Elappert ſchon das Haupt der nackten 


Elfen: 

Ach! alles war fo fank, und alles wird fo 
wild! — 

So pad denn ein, lieb Frauchen; laß noch 
heute 


Zurüc ung fehren nad) der Stadt. 
Du feufzeft? Aber wie? Wenn uns ein Waß 
ferbad 
Umtinge, und hier der hole Weg verfchneyte: 
Wie mahft du dann ein Haus voll Menſchen 
| fatt ? | 


Indeß das Corpus juris und zwey Wiegen, 
Ein Globus und ein Kucheneifen fich, 
Wie auf der Poft ein Tory und ein Whig, 
Auf einem Wagen, brüderlich, 
Zur Fahrt erft in einander fügen: 
Heif’ ich auf diefem Blatt Papier, 
(Es Eoftet gar zu viel, im Wagen!) 

34 Nach 
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Nach Wien, um für den Brief — vom Früh; 
jahr leider! — dir 
Sm. Herbft erröthend Dank zu fagen. | 
Denn feit dem May hatt ich das Sigen, 
So tie das Schreiben, ganz verlernt; 
Dein Lob, das von der Berge Spitzen 
Mich fonft herab zum Schreibepult gekörnt, 
Mar, einen Neim aus mir heraus zu preffen, _ 
Itzt ſelbſt zu ſchwach. Ein Landhaus, Freund, 
ward mein! 
Und kaum trat ich mit Weib und Kind hinein, 
So war die Welt rund um mich ber vergeffen ; 
Und wer wird das der Liebe nicht verzeihn ? 
Sich aber liebe nicht viel minder 
Dieß Haus, als meine Doris, Freund! 
Es ward mein Arzt; denn bier ward ich ge: 
fünder; 
Es ward der Lehrer meiner Kinder, 
Die hier erſt ſahn, mie roth die Sonne fcheine 
Kann Niemand der Verfuchung widerfichen, 
| Das 
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Das Maͤdchen, das ſein Herz ihm ſtahl, 
Von ihrer Stirn bis zu den Zehen 
Uns zu beſchreiben: Sag’ einmal, 
Wie Eonne auch ich mein Landhaus umd mein 
Thal 
Mit dir fo ftill vorüber gehen? 


Sm fhönften Thal, durchfchnitten von dem 
n Lauf 
Der Zorga, liegt mein Landhaus wie vers 
loren. 
Doc) fah ich gern, trüg’s Simfon, gleich den 
Thoren 
Bon Gaba, einen Berg hinauf. 
Zum Glück indeß blieb mie von allen Seiten 
Die Ausſicht frey; denn, einer Inſel gleich, 
Trennt bier ein Bufh, dort eine Wief’, ein 
Teich, 
Mein Landhaus zwar von guten Leuten, 
Dod von den böfen auch zugleich. 
Ss Wenn 
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Wenn rund umber gleich Thier’ und Menſchen 
wuͤhlen, 

So iſt's doch einſam hier und ſtill. 

Des Stromes Rauſchen, das Gebruͤll 

Der Stiere, das Geklapper zweyer Muͤhlen, 

Des Waͤchters Schreyen: Hort ihr Herr'n! 

Der Klocken Lauten oder Schlagen 

Wird deine Traume nicht verjagen, 

Denn alles hörft du nur un fern. 

Fänge ja der Wind in Norden an zu feifen: 

Wohl! Eine Enge Maus hat mehr als nur 
ein Loch; 

Sn Süden ift ein Kabinettchen noch, 

Was dort ein Heulen war, wird bier ein fanf 
tes Pfeifen. 

Macht's mir die Sonne hier zu arg auf ihren 
Thron, 

So leb' ih, Freund! in Mitternacht ver 
borgen; 

Doch bietet ſie im Bette ſchon 
Mir 
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Mir taͤglich einen guten Morgen, 
Dann noch fo mild, wie eines Königs Sohn. 


Sch will dich nicht durch meine Zimmer 
führen; 
Hier würde dich fein Rod' und Dier’rich rühren, 
Kein Vahl dein forfchend Aug’ erfreun, 
Sogar mein Buͤcherſchatz iſt Shakspear' *) 
ganz alleın. 
Kurz, außer frohen Menſchen, frohen Ihieren, 
(Denn Doris rechnet Hund und Papageyn 
Mit zur Familie) mag alles, 
Auf jedem Landhauf” unfers Balleg, 
Leicht fhmeichelnder fürs Auge ſeyn, 
Doc) hat vielleicht keins eine ſolche Hütte ; 
Wenn 


*) This mode of Spelling the name of Shakspeare is 
adopted ‚out of refpet to an autograph of the 
poet, affixedto his will preferved in the court of 

Canterbury. The Monthly Review, for Jan. 1780. 
Sch werde daher ©. 264. 3. 13. des 1. Theils 
dereinft hiernach zu verbeſſern haben. 


140 ame 
Wenn felbft Herr Goliat zu Pferd’ in fie 

hinein . 
Mit feinem Weberbaume ritte: 
Sie wär’ ihm nicht zu niedrig und zu klein. 
Sobald der Abendthau auf ihre Blätter fällt, 
Wird fie duch Lampen von Kryſtalle, 
So füniglih, wie Singals Bardenhaffe, 
Durch eines Fürften Gunſt, erhellt. 
Die ganze Welt geht dann zu Bette, 
Nur du, o Nachtigall! nur du 
Schwärmft gern wie wir, fingft mit ung in die 

Wette, 
Und du ‚vo Mond! gehft auf der Berge Kette 
Langfam vorbey, und horft ung zu. 
Ihr Sperling’ aber fehlaft, (für euch und uns! 
das Beſte!) | 
Ganz ruhig, über unſerm Haupt, 
Dey unſerm Nachtgefang’ im Nefte, 
Weil ihe mit Necht an Dortchens Duldung 
/ | glaubt. 
Der 
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Der Wanderer, gelockt durch Sang und Lam: 
penfchein, 
Kommt, ſteht und horcht auf unfrer Lieder 
Weife, 
Sicht zu den Sternen auf und ſeufzet leife: | 
D Gott! möcht ich doch auch fo glücklich feyn ! 
Verraͤth ihn uns das Bellen unfrer Hunde, 
So zieh ich ſtracks ihn in die Laub’ herein, 
Und lode durch Sohannisbeerenwein 
Aus feiner Bruft den Neid, ein Lied aus feinem 
Munde. un. 
Seht, guter Fremdling, ſag' ich dann, 
Wir find vergnügt, wie wir es fcheinen, 
Doch ihr erblickt hier unter ung auch feinen, ' 
Der nicht durch Fleiß fein Glaͤschen Wein 
gewann, 
Selbſt diefe beide muntre Kleinen 
Die euch) bedienen, Farrten, dort : 
Den Eleinen Bergvon Quecken und von Steinen, 
Aus unferm Küchengarten fort, 
So 
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En oft ihr in der Hütte hier, Geſang 
ind Lachen „und der Släfer Klang 

Am Abend höret, iſt's eim Zeichen, 

Daß unfer Tagerverf uns allen gut gelang, 
Sp geht nun hin und thut desgleichen. 


Wie fehläft es ſich fo füß auf ſolchen Tag 
Und folhen Abend! Boͤſer Negen! 
Das unſchuldsvolle Luſtgelag 
Stoͤrſt du ſo fruͤh? doch meinetwegen! 
Denn, wenn es, Freund, noch zwanzig Jahr 
Beſtaͤndig Lenz und Sommer bliebe: 
Ich ſtuͤnde warlich in Gefahr, 
Daß ic, fein Wort, fo fehr ich dich auch liebe, 
Sin allen zwanzig Jahren fihriebe. 
Den Grund follfi du ein andermal erfahren, 
Denn jest ruft Fritz: die Kutſch iſt angefpannt! 
Zupft mir am. Kleid’ und zerrt mich bey der 

| Hand. 
Was die Denaten oder Laren 
Den 
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Den Roͤmern einſt bey ſolchem Umziehn waren, 
Das, Retzer, bin ich fuͤr mein Haus. 
Denn, harrt' ich noch ſo lange: Nicht hinaus 
Zum Thore, wuͤrden Weib und Kinder fahren, 
Waͤr' ich nicht auch dabey. — Ich muß den 
Reſt verſparen, | 
Der unge veißt mir ſonſt den Arm noch aus. 


AV. Epis 
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XV. Epifel 


An den König von Siam. 


D er alte Grünewald mit ſammt dem Ele: 
phanten 

Iſt wieder da. Halb Deutfchland hat er kaum 

Durchzogen; denn der guten Seele brannten 

Die Sohlen, um bey mir, der Nacht für Nacht 
im Traum 

Ihm vorgefommen war, (troß allem Wider: 
rathen 

Der Frau) nur bald genug zu feyn, 

Und feinen Beutel voll Dufaten 

Auf meinen Schreibtifch hinzuftreun. 


„Hier, Herr, ift alles, was der Elephant 
Verdient mir bat. Vor allen Dingen 
Moͤcht 
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Möht ih num gern, — mit Gott wird's ja 
gelingen! — 
Das treue Thier auch in fein Vaterland — 
Wie heißes doch gleih? — zurück wohl brin: 
gen. — 


Ey, Grünewald ? weiſt du auch wohl, 
wie weit 

Das: Sism ift, woher mir ihn beka— 
men? — 


„Thut nichts! Sch reif’ in Gottes Namen, 
Und was ich brauch’, ift eine Kleinigkeit; 
Der Elephant muß Heu im Schiffe frefien. — 
Doch, Sapperlot! Herr, hatt ich doch bennah 
Mein Weib, das böfe Thier, vergefien: 
Für diefe forgen Sie doch ja. 
Und — — ja — hab ich das Thier an Ort 
und Stelle 

Gebracht, fo Fehr’ ich wieder um; 

II. Tpeil, 8 Doch, 


— 
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Doch, lieber Herr, auf alle Faͤlle 
Gefaßt zu ſeyn.“ — 


Auf einmal ward er ſtumm, 
Und ſah mich weinend an, als ſollt' ich ihn er» 
rathen. 
Nein! ſagt ich, lieber Gruͤnewald, 
Nimm deinen Beutel voll Dukaten, 
Und kaufe Land; auf unſern fetten Saaten 
Vergißt der Elephant fein Siam bald. 


Allein das hieß nur tauben Ohren 

Seprediget. Er meynt', an ihm feyja 

Seht wenig oder nichts verloren, 

Und dennoch koͤmmt in ihm ein Menſch nach Aſia, 

Wie eure Hoheit, unter allen die gefchoren 

Das Haupt in Siam tragen *), keinen fah. 

Da er durchaus fich nicht will halten laſſen, 
Se 


e) Die Miſſionarien. AT, 
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Sp inag das Gluͤck mit ihm und diefem Brie— 
fe gehn. 
Die Sprache wird er ſchwerlich faffen, 
Lernt aber ein Dolmetſcher ihn verftehn, 
(Denn fein Accent ift rauh, wie unfre Luft vom 
Brocken) 
So wird der Ton, der oft mir Thraͤnen ſtahl, 
So ſuͤß Euch klingen, als die Silberklocken 
Am Thurm von Eurem Schloßpottal. 
Nur muͤßt Ihr das nicht uͤbel nehmen, 
Wenn er, und ließet Ihr den Elephanten ihn 
Vorwerfen, nie ſich wird bequemen 
Hin in den Staub vor Euch zu knien. 
Defehlet Euren Mandarinen, 
Daß fie durch Spott ihn nicht einmalin Mienen 
Deleidigen; denn, eh fie ſich's verſaͤhn, 
Würd’ er mit feinen Fäuften ihnen 
Die Nafe auf den Ruͤcken drehn. 
Auch laßt ihn alles Baar bezahlen, 
Denn, Sire, außer mir allein, 
82 Mas 
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Mag er felbft Euch, um aller Foltern Qualen, 

Für feinen Deut verbunden feyn. 

Zwar drang er mir mit edler Hitze 

Noch heute früh die Halbe Pudelmuͤtze 

Boll Kremnitzer Dufaten auf; 

Doc) weiß man wohl: Bon einem Fremden 

Will jeder Geld! drum ſchickt' ich gleich nach 
Emden 

An Peter Kils, ftilfchrveigend fie vorauf. 

Der foll fie auf der See ihm geben, 

Denn fonft erhielt’ ich fie mit erſter Poft zuruͤck. 

Was? (ſagt' er oft) Ich follte befjer leben? 

Für mich gehoͤret fich ein Stüd 

Hausbackenbrod, denn auf der Gottes-Erde 

Hab’ ich ja weiter nichts gelernt, 

Als wie man Dohnen ftellt und wilde Schwei- 
ne förnt; 

Wenn ich noch leſen lernen werde, 

Und dann mein Herr: „SE, Alter!“ zu mit 
ſpricht, 


Dann 
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Dann eß ich Braten; eher nit. 
Wie oft hat er auf Gluͤck und Geld gefchmäler, 
Bloß, weil nicht ich) mit Sechfen fahren kann, 
Dem, wie er glaubt, Fein Buch mehr fehler! 
Verzeiht darum dem guten alten Mann 
Die Schwachheit, daßer gern von mir erzählet. 
Schweiß, tie fehr ihn ißt der Umftand quälek, 
Daß er mein Buch nicht lefen kann; 
Denn, Sir’, ich wollte wohl drauf ſchwoͤren: 
Ihr möchtet wollen, oder nicht, 
Ihr müßtet von dem guten Wicht 
Ohn alle Gnad' es dennoch hören. 
Und fiel ihm ein, daß Ihr Fein Deutfch verfteht, 
So wuͤrd' er fiher mit Euch Eeifen, 
Im Fall nicht Eure Majeſtaͤt 
Gleich Anftalt macht', es zu begreifen. 
Doh, nimmt er dort fich beifer vor den 

Schlingen, 

Die ihm die Hitze legt, in Acht, 
So thut er das, um nur mit Freudenſpruͤngen 


8; Die 
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Die Raritaͤt zuruͤckzubringen, 
Die meinem Weib' iſt zugedacht. 


Als er von ſeiner Wanderſchaft verwichen 
Zu Hauſe kam, da war ihr alter Freund, 
Ihr liebes Papchen juſt verblichen, 
Und ward, ſo oft fie ſich zu feiner Gruft ae 
ſchlichen, 
Oft leiſe noch beklagt und ſtill beweint. 
Gieb dich zufrieden, Ferdinande, 
(Sagt' ich aus Scherz) gieb dich zufrieden, Kind! 
Denn Sruͤnewald reiſt bald nun nach dem Lande 
Wo Papageyn in Menge ſind. — 
Allein ich unbeſonn'ner Thor! 
Ich haͤtt ihn beſſer kennen muͤſſen; 
Denn kaum war dieſes Wort hervor, 
So hätte Grünewald dem Teufel ſelbſt ein 
Ä Ohr 
Um einen Pſittich abgeriſſen. 
Kurz, ohne daß mein Weib es wiſſen ſoll, 
| Verbren⸗ 
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Berbrennen ihm feitdem vor Ungedufd die Sohlen, 
Ihr einen ganzen Käfig voll 
Der fünften Papageyn zu holen, 


Koͤmmt er aus Eurem ung fo fernen 
Gebiet zurück, (der Himmel gebe, bald!) 
So foll fein Papagey ein Wort fonft fprechen 

fernen, 
As: Grünewald! Sreund Grünewald! 
Das wird, wann einft der Sturm vom Brocken 
Daherraufcht über fein Gebein, 
Die Thränen oft mir in die Augen locken, 
Und mehr als das Geläut der Klocen, 
Erweckung zum Gebete feyn. 
ie gern hätt? ich in einem Lobaedicht 
Den zweyten Theil ihm zugefchrieben ! 
Nur darf man wohl bey uns, im Angeficht 
Des Volkes, einen Schelm von Range lieben 
Und ehren, einen Jaͤger aber nicht. 
Indeß, wenn längft fchon feinen Namen 
8a Kein 
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| Kein Pavagey mehr ruft, mein Fritz ihn nicht 
mehr Füße, 

Hein Günther, mit zu ſtricken an dem Hamen *); 

Nicht mehr, wie ist, gefchäftig ift, 

Und Feiner mehr von Deutfchlands Herern und 
Damen 

Aus Langerweil in meinem Buche lief: 

Dann wird ihn noch das Wefen Fennen, 

(Nicht wahr, ein folches glaubt Ihr auch) 

Das einſt aus uns heraus das Gold wird brennen; 

Und o mie wenig wird von Gruͤnewald als Rauch 

Verfliegen, oder fi) vom Gold als Schlade 
trennen ! 

Und, Sire! wir find gegen meinen Freund 

Bielleicht fo hohl dann wie Hollunder. — 


Allein verzeiht! Ich werde, wie es ſcheint, 
Zu ernſthaft; und das iſt kein Wunder, 
Denn 


*) Eine Art Fiſchnetze, wie fie jeder Jäger ſtrickt. 
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Denn Grünewald padt ein! Und ach! dengans 
zen Plunder 

Des Gluͤcks, gab ich um einen folhen Freund! 
Ich hoff’, auch Euch wird er willkommner feyn, 
(Denn ist fchon ließ’ er kurz und Elein 
Für Eure Zoheit ſich in einen Morfer ftoßen) 
Als der Gefandte Audewigs des Großen, 
(So hieß er fonft, der eitle heißt er nun!) 
Einft Eurem Ahnherrn, wenn er gleich ein Huhn, 
Das, durch ein Uhrwerk, Kurzweil machte, 
Und für Siamifchen Kattun, - 
Parifer Goldſtoff überbrachte. 


So nehmt ihn denn mit feinem Thiere 
Und mit dem Faͤßchen gnädig an, 
Das Euch mein Weibchen fhikt. Sie fhict 
nichts beſſers, Sire! 
Weil ſie nichts beſſers ſchicken kann. 
Es iſt Johannisbeerenwein, 
Wozu ſie ſelbſt die Beeren pfluͤckte, 
85 Moraus 
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Woraus denn Grünewald’ mit mandem ſchwe⸗ 
ven Stein 

Den Saft für Eure Hoheit drücke. 


Hat er fich fatt an Eurer Pracht geſehen, 
Und fih um feinen zweyten Freund, 
Den Elephanten, fatt geweint, 
Und fatt gefaufe an Indianſchen Krähen: 
Dann, biet ich, laßt ihn wieder gehen. 
Ein Ding fen noch fo ſchwer und fühn: 
Wenn evs verfprach, fo halt er auch fein Wort; 
Drum lief er ficher. dennoch fort, 
Und machtet Ihr ihn gleich zum erſten Mandarin, 


— 


XVI. Epifel 
Un fein Bud, 





©, bift du denn zu deiner Meife fertig 2 

Itzt bift du noch in meiner Hand, 

Dald aber wie allgegenmwärtig 

Dom Wefer : bis zum Donau: Strand. 

Bald wirſt du liebes Soͤhnchen nun 

Bey Prinzen und Prinzeffen 

Auf weichern Ottomannen ruhn, 

Um, bat. der Schlaf fie juft vergeffen, 

Den Dienft des Opiums zu thun. | 
Vielleicht nimme gar ein Fräulein voller Gnade 
Did) beym Frifiren auf den Schooß, 

Und feufzt voll Mitleid: Ewig Schade! 
Waͤrſt du doc) ein Franzos! 

Doch, guter Junge, laß dich das nicht irren; 

J Geh, 
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Geh, wie dein Vater, deinen Gang 

Geruhig fort, laß um dein Ohr den Klang 

Der Stangen und der Hörner plumper Sbirren, 

Selbft das Geklatſch dev Kenner ſchwirren, 

Wenn, fie zu rühren, dir gelang. 

Du weiſt, daß ich dich nicht erzog, 

Um in der großen Welt zu fehimmern; 

ie ſollt' ich mich um fie für dich befümmern, 

Da ich ihr feldft fo früh entflog? 

Genug! wenn mich die Freundfchaft nicht 
betrog, 

So mird fih nie dur dich ein Herz vers 
ſchlimmern, 

So wird der Mann, der Freude liebt, 

Vielleicht dich gern erzaͤhlen hoͤren, 

Wie in der Kunſt, die Freuden zu vermehren, 

Dein Vater ſich im rauhen Harzwald uͤbt. 

Du brauchſt, verlangt er etwa mehr 

Zu wiſſen? juſt nicht auszuweichen, 

Doch ſag nur dieß: daß wir einander ſehr 


Im 
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Im Guten und im Boͤſen gleichen, 
Beſorge nicht, daß dich, wie Dorar’s Schr, 
Die Welt einft werde Lügen firafen. 
Zwar bift auch du vielleicht der Motten Ereis 
fe ſchon, 
Wann ich bey Würmern werde fchlafen ; 
Doch follteft du, (o möcht ich prophezeihn!) 
Ein weitres Ziel als ich erfireen, 
&o wird gewiß mein ganzes Leben 
Kein Vorwurf dir bey deinen Freunden feyn. 
Nicht Halb fo fihön wardſt du und deine 
Bruder *) 
Bon mir gezeugt, als Dorar’s Kinder find; 
Don ihren Lippen fliege fo füß die Weisheit 
| nieder, 
Wie Honigfeim aus einer Linde rinnt. 
Was, dacht' ih, muß nicht für ein Mann 
Der Dater feyn! die Krone aller Weifen ! 
Ach! 


”) Der ıfte und nachfolgende zte Theil dieſer Sammlung. 
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Ach! zehnmal war ich nah daran, a, 

Als noch die Freyheit mir den. Lebensfaden 
ſpann, 

Zu Fuße nach Paris zu reiſen; 

So maͤchtig zog die Sympathie 

Mich hin zu ihm; mein hoͤchſter Wunſch auf 
Erden 

War der, von ihm geliebt zu werden; 

Ja, haͤtt' ich nicht das Selavenvieh, 

Wie Flaceus jene Zunft benahmt, 

Schon jung gehaßt; gewiß, von allen 

Haͤtt ich nur Dorat nachgeahmt, 

Wenn er gleich nie der großen Welt gefallen. 

Er ftarb; da ging ich tiefer in den Wald 

Und weint und mochte Niemand um mich 
dulden, 

Doch das Regiſter feiner Schulden 

Vertrocknete den Bad) der Thränen bald. 

Denn wer die Weisheit, die das Leben 


Allein nur werth, es durchzuleben, macht, 
So 
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So füß uns lehrt, und felbft nicht mider: 

fireben 

Der Thorheit kann, wenn fie geſchmuͤckt ihm 
lacht, 

Dem kann ich Danf für feine Lehre geben, 

Doch, . ftirbter, für das Beyſpiel, das fein 
Leben 

Zurückläßt, nichts, als: Gute Nacht! 

O ruheten mit feiner Afche doch 

Auch feine Thaten ftillim dunkeln Grabe, | 

So hätt ich ist des Mannes Weisheit noch), 

Bon dem ich nur den Wis noch habe. 


Was ich, durch Feine Necker *) je verwöhnt, 
Dich) fuchen hieß, o Sohn! Haft du gefunden, 
Wenn 


Madam necker, bey deren Soupers Dorat nach franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Nachrichten (S. die Schriften 
des ſel. Sturz) feine Abende zubrachte. Ob übrigens 
Dorat gleich ein Verſchwender und in manchen Stüs 
en der Antivode feiner Philofophie war, fo fcheint 
mir es doc, daß feine Landesleute ihm nicht völlige 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
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Wenn fih von deiner Freunde Stunden 
Auch Eine nur durd) dich mie Roſen Frönt, 
Indeſſen. an fein Joch gebunden 
Dein Vater fich vielleicht nach Ruhe fehnt. 
Doch darf er dann den füßen Traum nur 
träumen, 
Daß er durch) dich den Leifingen und Sleimen 
Bielleicht' ein Abendbrod im Finkenbuſche würzt, 
Vielleicht der Frau in Rammelburg *) die 
Länge 
Des Winters Abends, durch) Geſaͤnge 
"Die ihr durch) dich ihr Mädchen ſingt, verkürzt: 
Dann werd’ ich von den harten Schwielen, 
Die mir das Joch auf meine Schultern drücdt, 
Sehr wenig oder nichts mehr fühlen, 
Und hab ich ja aus Müdigkeit genict, 
So werd ih nun mit meinem Sjoche fpielen. 
Gern wuͤrd' ich gutes Muthes voll, 
Darinn 
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Darinn nöd) vierzig Sommer gehen, 
Doch, wie es feheint, fo wirdder Tod mich wohl 
Ausfpannen; eh wir’s ung: verfehen. 
Das mag er denn ‚wenn er's nicht andern kann, 
Denn freplich werd ich mich der Lauben 
Bon Roſen, die ich felbft daran, 
Gepfianzt, der blauen füßen Trauben, 
Wozu ich felbft den Stock gelegt, 
Und meiner Flucht von Wunderfchönen Tauben, 
Die ich fo pünktlich ſelbſt verpflegt, 
Sehr ungern ſchon fo fruͤh berauben. 
Doch, laß ich dich geſund und ſtark zuruͤck, 
So kann die Welt mich leicht entbehren; 
Mein Joch zu ziehn, hat jeder das Geſchick, 
Allein der Unzufriedenheit die Zaͤhren 
Sanft abzutrocknen, und der Thoren Schwarm 
Zu uͤberzeugen, daß zu viel begehren 
Den Armen nur noch aͤrmer macht als arm, 
Das ward nicht Jedermann gegeben: 
Kannſt aber du das noch, mein liebes Kind, 

WCheil. g Wann 
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Wann meine Knochen längft ein Spiel der Win; 
| de find, 

Wie leicht verlag ich dann ein Leben, 

Worinn, ich felbft, fo wenig. mir’s aud) ſchien, 

Nichts befjeres den Menſchen konnte geben, 

Für fie nichts beffers thun, alsdich für fie erzichn. 


Die 


.- m 
Die 
Schlittenfahrt, 


eine Erzaͤhlung. 





Die 
Schlittenfahrt. 
Erſter Abſchnitt. 





LM Adlerkant und Netehen will ich fin: 
gen! — 

Was? fingen? nun dag waͤre warlich fchön ! 

Ich muß die Luft beym Sprechen ſchon er⸗ 
zwingen; 

Wer wuͤrde denn mir fuͤr die Schwindſucht ſtehn? 

Auch ließ' ich gern wohl eine Leyer klingen; 

Nur hab ich nie ein ſolches Ding gefehn. 

Drum will ich bloß erzählen , welchen Lohn — 

Allein wozu vorher den Inhalt ſchon? 


O Muſe! — ja! da fißt die Muſe gleich! 
Und hätt’ ich laut, wie Ajax einſt, gefchricen, 
23 &o 
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So wiirde doch, aus Helikons Geſtraͤuch, 

Nicht Eine ſich herab zu mir bemuͤhen. 

Darum, ihr Herrn, verſichr' ich bider euch, 

Das, was ihr hoͤrt, find meine Fantafien. — 

Nun, Herr Poett frifch! feß”er ſich in Wut! 

Denn macht ers gut — je nun! — fo macht 
ers que! 


Verlangt er: mehr? Er kennt die Welt 
ti noch nicht! 
Und billig folle ein Dichter doch fie kennen. 
Bey feinem Fleiß, muß er fein Holz und Licht, 
Noch oben ein, für ihre Gunſt, verbrennen. 
Indeß fteht er dabey fo übel nicht; 
Um Rang und Gold fan jeder Schurfe rennen, 
Der Dichter nur läuft faft noch ganz allein 
Die grade Bahn, fich feldft genug zu ſeyn. 


So fey es denn, geneigte Hörer, drum! 
Habt ihr Verſtand? fo möcht’ ich euch gefallen! 
ni Do 
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Doch wäret ihr — wie drück” ich’s aus? hum! 
hum! — 

Gott Stupors Spießaefellen und Vaſallen: 
&o fenw ich euer Privilegium, 
Derehr’ es tief mit den Autoren allen, 
Und ſchicke mich darinn, fo gut ich Fan, — 
Prologs genug! Das Stüd hebt endlich ar. 


Herr Adlerkane war, Steuerfefretär ; 
War groß — mie groß? das hab ich nicht ges 
| meſſen! 

Er war auch reich — wie reich? das weiß 
nur er! 

Ob nun der Mann Verſtand dabey beſeſſen? 

Verſtand! Verſtand!: — Sagt, brauchte 
Rabener, 

Als Steuerrath ſich rund und fett zu eſſen, 

Und ein Geſchaͤft zu treiben, wie er trieb, 

So ganz den Geiſt, der ſich unſterblich ſchrieb? 


24 Zum 
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Zum Ueberfluß befaß Here Abferkanr, " ı * 
SEN“ was ift —* fragt Hamburg nur 
and Bremen!) 
Viel Bu Bis; und folglich auch EUER 
Wenn’s anders nicht die Herren übel nehmen, 
Die dieſen kaum, und jenen nie gekannt, 2 
Doch oft — wie fein! — zu fagen ſich nicht 
ſchaͤmen: 
Ein ſchoͤner Geiſt zu werden/Aiſt nicht ſchwer; 
Er brauche: nur Witz; und Witz, was iſt 
das mehr? 
Bei Ra Big fam ah junge Mann 
Beym — von Drunneühain — ih 
Gnade. 
Ein fchöner Geiſt, ein Bürgerlicher, kann 
Mehr nicht als die verlangen. Zur Parade: 
Hat man im Zimmer gern das Buch, doch nicht 
| en 7 sachen Mann: NER 
Und re beffer denn für ihn, dem’ grade 
| 22 Nichts 
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dichts lieber ift, als daß, wenn ja die Schrift, 

Nur miche ihn felbft, die Schmach des Um— 
gangs trift. 


Der Kriegesrath war alt und fein genug, 
Den Edelmann zur Unzeit nicht zu fpielen. 

Mas feinen Stolz ein wenig niederfchlug, 
War oft den Werth von Bürgergold zu fühlen. 
Das Heyrathsgut der Fräulein Tochter trug 
Nur juft fo viel, als, Liebesglut zu Fühlen, 
Mama Natur den Mädchen allen giebt; 
Doch, wann macht das die Freyer fchon verliebt? 


Man weiß, daß in Romanen und Gedichten 
Die Mädchen ſchoͤn Bis zum Entzücen find. 
Vor Rörperreiz pflegt niemand auch zu flüchten, 
Denn niemand ift bey dieſen Neizen blind. 
Was Wunder? daß, den Zanf einmal zu 

ſchlichten, 
Die Schoͤnſte ſtets den Helden nur gewinut? 
!5; Drum 
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Drum it Verftand bey Töchtern wenig wert); 
Die Schönheit nur (des Goldes) wird begehrt. 


Was fang’ ich nun mit meiner Heldin an? 

Die Eleinfie Stadt mag leicht ein Mädchen 
zeigen, 
Die fi) mit ihr an Schönheit meſſen kann. 
Drum will ich) auch. wohlweislich hier vers 
ſchweigen, 

Woruͤber ſonſt oft fang ein Dichter ſann, 
Welch Kolorie und Wuchs der Heldin eigen, 
Wie lang die Stirn, wie groß die Nafe war? 
Es wird fein Bild, und male er auf ein Haar. 


Antonia, die Heldin der Gefchichte, 
Ein Töchterchen des Heren von Brunnenhait, 
Trug ihren Geift im Aug’ und im Gefichte, 
Und nahm damit fchell wie die Schönheit ein— 
Das Fräulein las empfindungsvoll Gedichte, 
Kam, durch Gefang, Muſik und Malereyn, 


2 


au 
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Zu mehr Geſchmack, als nöthig möchte ſeyn 
Den Heren Gemahl mit Erben zu erfreun. 


Des Fraͤuleins Herz wat um es kurz zu ſagen, 
Den mehrſten Maͤdchenherzen völlig gleich. 
Es war fo gut, fo gut zu ganzen Tagen, 
Als wär? es feier ein Eleines Himmelreich; 
Doch Heucheley und Lift und Wolluft lagen 
Zu andrer Zeit, wie Mörder im Geſtraͤuch, 
Darinn verſteckt. Ihr Mädchenfenner, ſprecht! 
Sieht mein Pottraͤt ſchief, oder ſieht es recht? 


Ein Maͤdchenherz erforſcht ein weiſer Mann, 
Mit kaltem Blut, kaum, kaum in ganzen Jahren, 
Wenn er's auch Tag fuͤr Tag belauſchen kann; 
Ja ſelbſt nicht dann, wenn er nicht ſelbſt erfahren, 
Was Maͤdchen find. Dochrath' ich jedem an, 
Er möge. ja fein Lehrgeld weislich fparen. 

Ein ſcharf Geſicht iſt oft nicht wuͤnſchenswerth; 
Man ſieht nur mehr, als man zu ſehn begehrt. 
So 
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&o hoff ich denn, man wird aus biefen 

Gründen 

Geneigt verzeihn, daß unfer Adlerkant, 
Mo Kenner nichts als bloß ein Mädchen finden, 
Verliebt und jung, nur einen Engel fand. 
Ein Liebender tappt, wiebefannt , im Blinden; ' 
Und leitet auch ein Freund ihn bey der Hand, 
Vergebens wird er leiten, wird er ſchreyn: 
Da fümmt ein Sumpf! er ftolpert doch hinein. 


Dankt's der Natur, ihr Schönen, allermeiff, 
Daß Liebe, ſelbſt der Weifen Auge, Blender! 
Stubdirten erft fie euer Herz und Geift: 
Wer weiß, ob ihr fo hurtig Weiſe fandet ? 

Wie kam’ es fonft, daß, wenn der Faden reißt, 
Den Liebe fnüpft, das Blatt fo ſchnell ſich wendet ? 
Wir Männer danken wenig der Natur; 

Werth giebt ung erfi die fleifiafte Kultur, | 


—— 


Swen: 
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Zweyter Abſchnitt. 


* mit euch, ihr Herren Liebesgoͤtter! 

Bringt Leben in das ſchlaͤfrige Gedicht! 

Mythologie ſpricht zwanzigmal beredter, 

Als die Natur, dieß deutſche Mädchen, ſpricht. 

Auch fümme’ ih mich um alle deine Spötter, 

Großmaͤchtigſter Herr Amor! troßig nicht. 

Ich hoffe fteif, durch dich, bey wenig Geiſt, 

Wohl fo berühmt zu werden, als ein Kleift, 
Zwar hält dich felbjt die Weisheit noch in 

Ehren, 

Wenn du, durch Uz und Gagedorns Öefang, 

Bald feinen Scherz, bald füßer Freude Lehren, 

Verfündigeft. Doch eine Kab’ im Fang 

Bil mancher Mann von Geiſt noch lieber hören, 

Als 
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Als was von dir fo manches Knaͤbchen fang, "* 
Der, wie du felbft, am Bart nod) ohne Haar, 
Doc) nicht, wie du, ein Kind der Schönheit war. 


Kurz um, ich mag bey fo geſtalt'ten Sachen, 
Ob's Boileau und Vida gleid) erlaube, 
Mit Adlerkant dir Feine Mühe machen, | 
Da ohnehin Fein Menſch mehr an dich glaubt. 
Ein Kritifus wird zwar den Grund verlachen; 
Allein mid) dünft, das Herz frägt überhaupt 
Den Kritikus nicht leicht: iſt's wahr? iſt's 

ſchoͤn?U ¶ 

So lebe wohl denn, bis aufs Wiederſehn. 


Der Sefretär war jung, doch fehr befcheiden; 
Er fühlte fehon ein langes, langes Jahr 
Ganz in Geheim der Liebe füße Leiden, 
So freundlich auch das Fräulein Netechen war 
Was qual’ich mich? (fo feuft er) vonuns beiden 
Nimmt nie den King die Lieb’ am Traualtar; 
IR Denn, 


Denn, wird bey mir, dem esan Ahnen fehlt, 
Wohl auf mein Herzund mein Verdienft gezählt? 


Das Fannft du doch fo unverfucht nicht wiffen ! 
Ziel ihm fogleich die treue Hofnung ein. 
Zwey Tage dich beym Abendpfeifchen miffen: 
Wie Eönnte das der alte Brunnenhain ? 
Was träumft du nun von taufend Hinderniffen ? 
Ein Feiger wird Eein fhönes Mädchen frein! 
Drum wirb, dem Vorurtheile zum Erfaß, 
Pur noch zuvor um einen höhern Platz. 


Das fheint nun leiht, und iftes inder That, 
Denn, mie bekannt, giebt es der Wege viele: 
Beſtechungskunſt ſchleicht einen andern PR. 
Als Kriecherey, und jede koͤmmt zum Ziele. 
Nur theuer ift wahrhaftig! guter Rath 
Für einen Mann, der thörig die Gefühle 
Don Edelmuth und eignem innern Wer Fr “ 
Im Vorgemach Fortunens, in fich naͤhrt. 

Hert 


176 a nz 

Herr Adlerkant war auch in dieſem Falle. - 
Geduldig faß er manche liebe Nacht = 
Und rechnete, von einem Aktenwalle 
Rund eingefaßt, auf einen Deut, bie Pacht 
Der Mauten aus‘, indeß, auf einem Balle, 
Sein Herr Kolleg’ am Punfchnapf ihn verlacht’, 
Und aufder Ehrſucht Rechnung etwas fchrieb, 
Wozu ihn doch allein die ‚Liebe trieb. | 


Den Schwaͤrmer rührt nicht leicht ein Uns 
te gemach; 
Was Wunder nun, daß keins auch unſern ruͤhrte? 
Ihn, der, aus Voſſens Muſenalmanach, 
Dafuͤr ein Lied vor Nettchen deklamirte, 
Am ſchmalen Tiſch' — o Herrlichkeit! — beym 
Schach, 
Ihr rundes Knie mit feinem Knie beruͤhrte, 
Und am Klavier, durch manches Klagelied, 
Verſteckt geſtand, was Nettchen laͤngſt errieth. 


Einſt, 
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Einft, als er fozum Lautenzuge fang, 
Sie, neben ihm, auf feinen Arm fic) lehnte, 
GWermuthlich, um der Noten krummen Gang 
Genau zu ſehn) und jede Nery' ihm droͤhnte, 
Er fie, fie ihm, Eeins wußte wie? umfchlang, 
Ihr Bufen hoc) ſich in der Schnürbruft dehnte, 
Und, füffend, beid ein Schwindel überfiel, 
War er und fie zu gleicher Zeit am Ziel. , 


Das Fräulein liebe ihn, wie ihr eigen Leben; 
( Auf Eurze Zeit liebt jedes Maͤdchen fo!) 
Der Kleine Stolz, den fechzehn Ahnen geben 
And). fie war nicht ganz frey davon — entfloh; 
Ihr Herz und ihr Verfiand vertrugen eben 
Wie Freunde ſich: was fehle’ ihr, umfo froh, 
&o aut zu ſeyn, als jeder, der dieß lieſt, 
Hat er geliebt, wohl auch gereefen ift? 


Denn Adlerkant in fein Geſpraͤch, was gut 
Und edel ift, mit feinem Einſchlag webte, 
II. Theil. M Dann 
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Dann hüpft’ in ihr ein jeder Tropfen Blut 
Zum Herzen bin, das wie im Himmel ſchwebte, 
Und, feuerfeft noch wider jede Glut 

Bon Leidenfchaft zu werden, fich beftrebte; 
Selbſt Thränen, wie Oline an der Statüe 

Des Sokrates geweint hat, meinte fie. 


Ein Mädchenherz muß fehr verdorben ſeyn, 
Das, wenn ein Mann wie Adlerfant es lieber, 
Nicht edler fühlen lerne, nicht endlih Schein 
Bon Wahrheit trennt, und diefer fid) ergiebet. 
Die Hfür ift ſchön; wird fie von Dauer feyn? 
Ich zweifle fehr. Wie Spreuim Wind zer: 

| ftiebet, 
So wird auch fie, durch liebe Sinnlichkeit 
Und Schmeicheley,, früh oder fpat zerftreut. 


Antonia beftand mit Heldenmuthe 
Beynah ein Jahr in diefer Schwärmeren; 
Dur regte ſich mit unter wohl im Blute 
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Sch weiß nicht, was? Fragt Mädchen, was 
es ſey! 
In diefer ach! fo Fritifchen Minute 
Bleibt Feine leicht der Tugend noch getrew. 
Allein zum Gluͤck, daß unfer Adlerkant 
Auf Fieber vonder Art fid) nicht verftand, 


Blut hatt? auch er in feinen Adern zivar, 

Dey allem Schwall platonifcher Ideen; 
Auch wife ihr ſchon, was feine Hofnung war, 
Nur wage ers nicht, fie Mettchen zu 

| } gefichen. 
Errathen wolle er ſeyn! Dacht’ er doch gar, 
Man müffe nicht einmal um Liebe flehen, 
Wenn Ehe nicht das Ziel der Bitte fen. 
Mie neu war er in unfrer Welt, wie neu! 


Das Fräulein fehien ihn drum noch mehr 

| zu lieben, 
Wenn eben E65’ in ihrem Blute war; 
M 2 Doch, 
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Doch, Fam die Flur zum Herzen angetrieben, 
So deuchtet ihr der Mann ein wenig gar 

Zu ſtill und firenge. Die Manier zu lieben 
Bringt freylich nicht die Mädchen in Gefahr ; 
Doc) fie verräth den ernften Ehemann, 

Und diefer feeht den Damen felten an. 


"Das Slim: war, daß unfer Netechen alle 
Marimen, die der gute Adlerfant 
Sshr einzuflößen fuhr, in feinem Falle 
Bey Leuten von bon ton anwendbar fand, 
Was, im Geſpraͤch mit jenem, ihre Galle 
Beynahe wie ein Suvenal empfand, 
Das fah die feine Welt tagtäglich atı, 
Und niemand nahm ein Aergerniß daran. 


Verzicht zu thun auf alle die Vergnügen, 
Morauf das Glück der großen Welt beruht, 
An die Natur und Tugend fich zu fehmiegen, 
Und fo, fich felbft genug, mit kaltem Blut, 

Die 
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Die Leute von bon ton wie Gold zu wiegen: 
Ja, ja, ihr Herrn, das iſt fuͤrwahr ganz gut, 
Allein ſo ſchwer, daß man's, in Nettchens 
| Stadt, 
Den Fräulein noc nicht angemuthet hat. 


M3 Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 





„ Hr; Nettchen!“ — fprach der gnädige 
Papa, 

As Nettchen einft bewies: es fey doh Schande 

Mamſelln zu fehn in Stof, Batavia, 

Und Atlas, acht und fie, bey ihrem Stande, 

In Zindeltafet — „Hoͤr, Nettchen, hätt 

ich da - 

Den Schrank voll Geld: in unferm ganzen 
Lande 

Truͤgſt du gewiß die beften Kleider dann; 

Sp aber — weißt du was? nimm einen 
Mann! 


Der Sekretär ift zwar Fein Edelmann; — 
'S ift Schade drum! — doch Geld hat er bey 


Haufen. 
j Das 
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Das wag' er nur am rechten Ort daran, 
Man kann für Geld Rang, Titel, Alles kaufen, 
Hielt nicht ich Narr zehnmal vergebens au 
Umeinen Dienft? Ich müßte noch drum laufen ; 
Allein des Herzogs Favoritin bat 
Zum Gluͤck um meinen Yund, und — ic 
ward Rath.“ 


Antonia empfand bey diefer Lehre, 
So liebreich fie aud) war, doch manchen Schrei, 
Stumm faß fie da, und fpielte mit der Schere, 
Und Elebte mit dem Blick an einem Fleck. 
„Ha! wenn der Mann doch nurvon Adelwäre! 
Und wär’ er aleich im übrigen ein Geck!“ — 
So überfeß’ ich Nettchens leifes Ach! 
Denn diefer Laut war alles, was fie fprach. 


Laßt's überhaupt den Autor nicht entgelten, 
Wenn er noc) oft zu überfegen wagt; 
Die handelnden Perfonen haben felten, 
M 4 Was 
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Was fie geheim für ſich gedacht geſagt. | 

Ich hab’ indeß noch kuͤrzlich Jungfer Velten, 

Des Fraͤuleins Zof', umſtaͤndlich ausgefragt: 

Wie war der Blick? die Stellung? Mien' und 
| Ton? 

Und hieraus füllt’ ich) manche Lücke ſchon. 


„Koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath!“ ſprach Nett: 
chen.„Adlerkant 

Wird ſelbſt noch nicht an eine Heirath denken. 
Ich bin fo alt noch nicht, um meine Hand 
Gleich jedem, der fienur verlangt , zu ſchenken.“ 
Der Kriegesrath, vergnüge, den Widerftand 
So £lein zu finden, hoft' ihn noch zw lenken, : 
Wohin er mil. Mas aber Netechen fein 
In Petto noch behielt, weiß ich allein. 


„Soll ich fo jung zu Haufe fchon verfauern ? 

Was pla ic) mic mit Wirchfchaft Tag und 
Nadır? 

Mas 
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Was hör ich dran, menn oft ein Trupp vor 
Dauern - | 
Papa halb taub mit Firm und Schreyen macht? 
Und immer mid) bey Büchern einzumanern, 
Da wird’ ich doch mit Hecht wohl ausgelacht? 
Nein! flüger iſt's, daß man die Welt genießt, 
Eh noch die Zeit, die beſte Zeit, verfließt. 


Quaͤlt' ich mich nicht, bis ich erträglich fang, 
Und Bachs Konzert’ auf unferm Flügel fpielte? 
Ein Liebesgott nach Preißler mir gelang ? 

Und jeden Spott im Moliere fühlte? 

Wo ift nun wohl nach alle dem ein Drang ? 
Wenn Adlerkant nicht etwas darauf hielte — » 
Ha! ha! wenn der auch nod) fo viel drauf hält, 
Was fchiert um den fich unfre feine Welt? 


Er lebt fo fill für fih, fo unbefannt; 
Der Adel weiß Faum mehr als feinen Namen, 
Und dennoch ift er ihm fchon ein Pedant, E 
M 5 Der 
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Der nichts verfteht, als Steuerwuftund Dramen. 
Daß er bey mir fo vielen Zutritt fand, 
Darüber muß ic) fihön der Heren und Damen 
Gefpöttel, Tag für Tag, am Spieltifch feyn. — 
Was ſoll ic) thun? ich weiß nicht aus noch ein. * 
Das Reſultat von dieſem Monolog 
täth jeder leicht: daß falſche Scham, Vers 
gnügen, 

Kurz, Weiblichkeit empor die Schale zog, 
Worinn Vernunft, Moral und Tugend liegen. 
Kein Wunder, dag fie in die Höhe flog; 

Ein weiblich Herz pflegt immer fo zu wiegen: 
Drum, wenn ein Weib, du Weifer oder Thor, 
Dein Schiekfal wiegt, gewinn' ihe Herz zuvor? 


„Ach! denken Sie, mein licher Adlerkant,““ 
Hieß es nunmehr, „ich foll zu Aſſembleen 
And Ballen, und wie fonft der Narrentand 
All' heißen mag, mit meinem Vater gehen, 

Bloß, 
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Bloß, weiles ſo — aus Vorurtheil — mein 
Stand 
Erfordern fol. Waͤr's dort nur auszuftehen, 
So gieng’ ich gern, aus Achtung für ihn, hin; 
Doc) fehn Sie ſelbſt, wie ich verlegen bin, — 


„Warum denn nicht? man muß die Tho- 
ven ja, 

Früh oder fpat, einmal ertragen lernen. 

Was fümmern Sie die fügen Herrchen da? 

Und fteife Heren mit Kreuzen und mit Sternen? 

Wenn man Sie fonft in Affembleen fah, 

Wie könnten Sie ſich ist daraus entfernen? 

Man würde Sie, als fonderbar, verſchreyn 2* 

Wem waͤre dann die Schuld am Ende? 


mein!“ — 


Zureden hilft. Zureden half auch hier. 
Antonia zeigt wieder nach gerade, 
Sm deutſchen Tanz, dem jungen Kavalier, 
. Den 
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Den fhmalften Fuß, die. fchönfte volle Made. 
Das fade Zeug der Grafen deuchter ihr, 

Troß dem Geſchmack am Molier', nicht fade, 
Und ihr gefällt des Geigers Dur für Mol, 
Trotz dem Geſchmack an Bachs Konzerten, wohl. 


Im Grunde war das Ding dem alten Rath, 
Was Nettchen auch verfichert, ungelegen. 
Aus Wohlftand (nicht, weil ihn das Fräulein bat, 
Huch nicht zue Hut, wie andre Väter pflegen) 
Degleiter’ er fie bloß; und, in der That, 
Der gerne fchläft, und fich, des Wohlftands wegen, 
Drey Stunden Schlaf, wie er, entziehen muß, 
Entziedt fie fih wahrfheinlich mit Verdruß. 


Dem Sefretär war auch nicht wohl dabey; 
Vernunft bezwang indeß bey ihm die Liebe. 
Shm traumte nicht, daß gar die Heuchelen 
Ihr lofes Spiel in Nettchens Herzen triebe; 
Er glaubte feft, daß feines Mädchens Treu 

| In 
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In Sahren, felbft ein Prinz, nicht unterfrüße: 
Doch fern vom Ball, wo Nettchen tanzt, zu feyn, 
Bloß weil das von ihm fehlte — welche Dein! 


Boll Edelmuth faßt Nettchen den Entſchluß, 

Trotz Spiel und Tanz! dem Mann getreu zu 
bleiben, 

Zum wenigften, bis einft ihr Genius 
Was Beffers ihr zu Nebe würde treiben. 
An Freyern ift zwar felten Veberfluß, 
Doch weiß fih Elug ein Mädchen fo zu fireuben, 
Daß Hofnung ſelbſt noch ein Therſit behaͤlt, 
Bis ein Adon in ihre Netze fallt. 


Vierter 
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Vierter Abſchnitt. 


Ss ein Adon fchien der Affeffor Jahren, 

(Ein Edelmann verfteht fih ſchon!) zu feyn,, 

Bon ſchlankem Wuchs und vier und zivanzig 
Sahren, 

Sin Tanzen fchwipp, in Komplimenten fein. 

Schon die Frifur von feinen blonden Haaren - 

Eroberte viel Herzen gang allein; 

Doc trug fein Wagen, bunt gemalt, und neu 

Von Form, wohl aud) das Seinige mit bey. 


Das feltne Glück, bey allen Frauenzimmern 

| Gelitten feyn, war Zahrens Eitelkeit 

So eben recht. Um Liebe viel zu wimmern, 

War nichts fuͤr ihn, und mit Verſchlagenheit 

Erſt nach und nach ein gutes Herz verſchlimmern, 
Wie 
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Wie Naſo raͤth, erfordert lange Zeit; 
Drum paßt' er gern den Augenblick recht ab, 
Wenn ihm fein Feind von ſelber Bloße gab. 


So macht' ihm einft, beym Schluß der 
Menuet, 
Antonia, mit einer ſolchen Miene, 
Die mehr, als man juft fagen will, verräth, 
Den Knicks fo tief und achtungsvoll, als Phryne 
Vor reichen Dritten. „Ey! fo hoch am Bret? 
Slük zur Gluͤck zu!“ zifhe ihm der Graf 
| Melüne 
Vertraut ins Ohr. „Soll's etwa gar einmal 
Ernft werden? fo gefällt mir deine Wahl!“ 


„Ernſt? was für Ernft? heirathen? 
ha, ha, hat 
Da irrſt du dich, mein lieber Graf; mic) follte 
Der Teufel eher holen, als ich ja! 
Am Traualtar zu Einer fagen wollte, 
Was 
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Was iſt's denn nun, daß ich dem Mädchen da 
Ein. bißchen mehr Tribut als andern zollte? 
Sch. bin ihr gut, es fällt ihr felbft nicht ein, 
Sch würd’ ein Narr um ihretwillen feyn. “ 


Man muß, rieth Sancho fon, das Eifen 
ſchmieden, 

So lang es warm iſt. Zahren hatte ſich 
Von Nettchen kaum mit einem Kuß geſchieden, 
Als er den Bart von Daunen wacker ſtrich, 
Am Stockknopf ſog, und, ohne zu ermuͤden, 
Zehn Plan' erfand, betrachtete, verglich, 
Ja! was ſelbſt Eulern ſauer werden mag, 
So ſaß und ſann, bis an den hellen Tag. 


Denn Phoͤbus brachte feinen goldnen Wagen 

Schon aus dem Meer' und wieder in den Gang, 

Zu deutſch, Madam, es hatt! acht Uhr ge: 
ſchlagen!) 

Als Zahren auf vom heißen Sofa ſprang 

2 Und 
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Und endlich nun herab in feinen Magen 
Den Schofolat fo felbftzufrieden ſchlang, 
Us Schmweppermann, wenn Zuͤbner fonft 
nicht log, 
Nach einer Schlacht, zwey Eyer in ſich fog. 


Denn ausgedacht war nun der große Plan, 
An Nerechen fih nach Herzensluſt zu legen. — 
„zum Glück ift juft die fchönfte Schlittenbahn; 
Sie darf ſich nur in meine Mufchel feßen, 
Sch, hinten auf; fort geht's nad) Zeideplan *) 
Und, um doc) nicht den Wohlftand zu verlegen, 
Soll der und die von der Partie mit feyn; 
Das übrige bleibe meine Sorg’ allein. « 


’ 
Hier trat la Sond im Müllerweißen Rocke 
Zur glücklichen Minut' in Zahrens Thür. 
„Hoͤr, 


*) Ein Wirthshaus im Felde, eine halbe Etundevon * *, 
wohin nicht felten Spazierfahrten gefchehen und Bälle 
gegeben werdem 


HU. Theil, N 
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„Hör, Kerl! fiße heute mir nad) Wunfc die 
Locke, 

So — ſiehſt du! — dein iſt dieſer Gulden hier; 

Sonſt „Hier wies Herr von Zahren nach 
dem Stocke. 

Der Franzmann war ein ſehr gelehrig Thier; 

Denn, ehe noch zwey Stunden ganz entflohn, 

Saß Zahren, wie ein Prinz, im Wagen ſchon. 


Set hielt er fill. Der Alte ſtuͤrzt' hervor, 
Umarmt ihn feft mit drey herzhaften Küffen. 
Der Süngling batz allein des Alten Ohr 
War taub. Er brummt' im Baß von Hinderniffen, 
Dem Zahren fo im fhmeichelnden Tenor 
Akkompagnirt: „Herr Kriegesrath, Sie muͤſſen! 
Denn, mon Dieu! 8 iſt wahrlich nicht erlaubt, 
Daß man fo jung uns die Plaifirs ſchon raubr.“ 


„Ey! welch Plaifir, mein lieber Herr Affeffer, 
Wenn man da braun und blau im Schlitten friert? 
Da 
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Da ift es hier beym warmen Ofen beſſer!“ — 
„O hot fiel Zahren ein, der Grund verliert 
Eich ſchon von ſelbſt. Wär’ auch die Kälte gröffer, 
Hs fie ige ift: im Pelz und Fußſack friert | 
Man nicht fo licht.“ — „Stovftein, Johann, 

| ſtopft ein!« 
Rief, voll Verdruß, der alte Brunnenhain. 


Itzt war es Zeit, die Art Beredfamkeit, 
Die ihres Zwecks nie fehlet, anzuwenden, 
Durch die verführt, vor noch nicht langer Zeit, 
Ein Priefter felbft es wagte, den zu ſchaͤnden, 
Vor dem er fonft in Unterthänigkeit 
Sic) bücte, bis an feines Mantels Enden: 
Denn geftern war der Mann der Erf im Reich, 
Und Heute früh den Dieb’ im Kerfer gleich, 


Kurz, Zahren nahm dem wartenden Lakain 
Sein Paͤckchen ab, und, denkt euch dag Entzuͤcken! 
Die dickſte Rolle Knaſter fupra fein 

Dre In 
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In Zahrens beyden Händen zu erbliden. 
Der Alte faß und ftotterte: „Mein! nein!“ 
Fing aber doch mit unter an zu nicken, 

And rafcher 309 der Nauch ihm um den Bart; 
Doch ftand’s fo fo noch um die Schlittenfahrt. 


Denn Nettchen fah ein wenig fchnipfch dazu, 
Daß man ihr fo Erlaubnig Faufen wollte; 
Als aber fih, vom Bufen bis zum Schuh, 
Aus Zahrens Haid ein Pelz von Grauwerk rollte, 
(Ach! Adlerkant! du armer Schlucer, du!) 
Der mit dem Pelz von Hanıfter taufchen follte, 
Sad) fie fo hold den Pelz und Geber an, 
Nie manıhe Frau den Sarg, und drinn — den 

Mann. 


Der Aſſeſſor. „Viktoria! die Schlittenfahrt ift 
richtig!“ 

Das Fräulein. >, Gefangen ift der reichfte Kas 
valier I“ 

Der 
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Der Krieger. »Die Ro ift doch wahrhaftig 
ziemlich wichtig!“ 
Sungf. Velten. „Nun! jedem was! ift bald die 
z Reih' an mir?‘ 

So fomponir ich diefesmal nur flüchtig 
Ein Quadro, das nad) eigener Manier 
In Partitur ein jeder feßen kann; 


Sch gebe nur den Generalbaß an. 


Wie, wenn im Klub der Geldentblößte Zecher 
An einen, morgen zahlbarn, Wechfel denkt, 
Und, eben noch der Schwaͤnkereichſte Sprecher, 
Mit einem Mal den Kopf verfiummend fenft: 
So fenfte ſich auch Fräulein Nettchens Fächer, 
Als fie die Einbildung zur Unzeit kraͤnkt, 

Und Adlerkanten ihr am Fenſter zeigt, 
Wie er zurück vor ihrem Schlitten fleugt. 


Unedel gradezu dem edlen Mann 
Degegnen, das wagt felbft ein König felten; 
N 3 Denn, 
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Denn, feldft bey dem, der ihn nicht fieben kann, 
Wird doch ſein Werth, wie Graumanns Muͤnze, 

| gelten. 

In Nettchens Aug ift Zahren ſchon ihr Mann, 
Und dennoch muß fo fort noch Jungfer Velten 
Zu Nolerkant, und Elagen, daß der Rath 

Ihr Fraͤulein zwingt, bloß weil ihn Zahren bat. 


Die Nachricht wolle ihm nicht fo recht bes 
hasen ; 

Ein füger Herr, wie Zahren, war ihm fehier 
In der Matur am ſchwerſten zu ertragen: 
Und diefen, auf dem Schlitten, binter ihr, 
Den Arm vertraut um ihren Arm gefhlagen, 
Sich vollends denken! Himmel, ach! wofuͤr 
Hatt' er geſeufzt, gerechnet und geſchwitzt! 
Allein, gemach! denn kuͤnftig iſt nicht itzt. 


— 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 





rise war nunmehr die große Stunde, 

Für die der Rath des Landes Wohl betreibt, 

Ailhaud *) geſchickt durch ſeine Kunft, Ge 
ſunde 

Zu Kranken macht, Babill Journale ſchreibt, 

Der Obriſt Zundsruͤck, zitternd, vor dem 
Schlunde 

Der donnernden Kanonen ſtehen bleibt, 

Und — kurz, ein jeder hatte ſeinen Bauch, 

Don zwölf bis eins, gefuͤllt, und Zahren auch, 


St! ftiller fill! ich höre Schellenklang! 
Her aufgefchaut! da koͤmmt er angefahren ! 
D, billig ift, du Roß, fo ftolz dein Gang ! 
Na Denn 


Ein durch fein Univerſalpulver bekannt gewordener Arzt, 
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Denn ziehft du nicht den wackern Herrn von 
Zahren ? 

Wer ift, der fo tie er die Peitfche fehwang ? 

er räuchert fo die Stadt mit feinen Haaren ? 

Wer ruft, wie er, volltönend fein Hop! hop! 

Seht! felbft die Hund’ entfegen fich darob. 


Nun glaubt ihr wohl, bey der Selegenheit 

Würd’ ich die Schlitten, Stück für Stüd, be- 
fchreiben? 
Nein, wahrlich nicht! Schaut, wie der Krit⸗ 
| man drauf, 

Mich zu dem Vieh Horazens hinzutreiben ! 
Und follte mein Gemälde gleich fo: weit 
Bon Thuͤmmels *) Schilderey verfihieden bleiben, 
Als eine of’ und eine Hyazinth: 
Was fehiert ihn das, wenn beydes Blumen find? 


Burr! 


v) Der auch eine Schlittenfahrt in der Wilhelmine be 
khreibts 
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Burr! rief er nur, da fland das Roß, da 
that 

Die Thür fih auf, da Enarrte Nettchens Treppe 
Von ihrem Fuß, da rappelte der Kath 
Dom Mittagsfchlaf ſich auf aus feinem Bette, 
Und frage am Ohr, als wenn beym Amtsetat 
Ein Minus ſich ſtatt Plus geäußert hätte, 
Und Velten fuhr, als jagte fie ein Brand, 
Des Fräuleins Pelz, und hielt ihn in der Hand, 


„Erkaͤlte dich nur nicht, mein liches Kind, 

Und trinke nicht, wenn « — doch, das kann 
ic) fparen. 

Ihr Herren wißt ja wohl, wie Väter find, 
Wenn ihre Tochter weg zum Balle fahren; 
Sie reden da viel Gutes in den Wind. 
Doc) wär’sgenug, fie meinem Herrn von Zahren 
Anzuvertrauen; denn in feinem Arm 
Und feinem Pelz fahrt fid’s fo gut und warm. 


NR 5 Bon 
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Bon Mädchen iſt's — wie meine Bafe fagt, 
Die mitan Beaumont's Magazin gefchrieben — 
Auf diefe Art zu fahren, viel gewagt; 
Denn es ift leicht, dabey fich zu verlieben. 
Ihr Herren aber, denen nichts behagt, 
Was nicht ein autor claficus geſchrieben: 
Perfuafit amor, vinum, nox — fo left 


Ihr im Terentius — humanum eft. 


Schwatzt, was ihr wollt! Mein Nettchen faß 
| im Schlitten, 
Blinzt' um ſich her, wie alles Augen mache, 
Als fie dahin, fehnell wie auf Schrittſchuhn, 
alitten. 

Der Alte vief noch in der Thür: fahr! ſacht! 
Da aber half Fein Rufen und Fein Bitten, 
Denn an den Alten ward nicht mehr gedacht; 
Das kluͤgre Pferd hemmt’ aber feinen Lauf 
Gar bald von felbft; ein Wagen hielt es auf, 


Der 
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Der Fuhrmann Hielt gerade vor dem Haufe 
Des Sefretärs, und fein Dedienter Ries 
Verſichert uns, daß, während diefer Paufe, 
Das Fräulein an der Haut der Lippen fraß, 
In ihrem Schlitten, wie zur Zeit der Maufe 
Ein Vogel im Gebauer, traurig faß; 
» Denn, fagt er, fie ſah Zahren gar nicht 

gern, 

Und ſucht' am Fenſter ſehnlich meinen Herrn.“ 


Doch Adlerkant war juſt bey einem Freund’ 

Am Markt’, um bier den Zug mit anzu—⸗ 
ſehen. 

Itzt wußt' Antonia ſich, wie es ſcheint, 
Nach Zahren, ha! ſo freundlich umzudrehen, 
Daß Adlerkant, der ſonſt ſo leicht nicht weint, 
Mit Thraͤnen weg vom Fenſter mußte gehen; 
Selbſt ſeines Vaters Grabgelaͤut durchdrang 
Nicht tiefer ihn, als dieſer Schellen Klang. 


— 


— — 
„se! 
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„Ser“ fprach fein Freund, „was fehltdir ? 
wie die Wand 

Wird dein Geſicht! mie ift dir? doch nicht 
fhlimmer?« — 

„Ach! Liljenthal!“ erwiedert' Adlerfant, 

„Ach! ſahſt du nicht, wie ſie mit Zahren, 

I oe: . immer 

1 

Dald waszu fprechen, bald zulachen, fand?“ — 

„Ho ho! fonft nichts? du Fennft die Frauen: 
zimmer, 

Das merf ich wohl, von einer Seite nur; 

Und koͤmmſt du nun erft auf die rechte Spur? 


Hab’ ich dir nicht fchon taufendmal gefagt: 
Laß doch den Adel! denn, von Vorurtheilen, 
Eh die Vernunft in düftern Köpfen tagt, 

Den , deſſen Werth von ihnen abhängt, 
heilen: 
Das heißt fo was wie Don Quichote gewagt, 
Und wer Windmühlen ſtuͤrmt, empfänget Beulen! 
Nun 
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run fiehft du felbft, wie bald die falſche Scham 
Aus Nettchens Kopf und Bruſt dein Bildniß 

nahm. « — 


„Ach! alles wahr! und alles gab’ ich drum, 
Wenn Brunnenhain nur nicht von Adel wäre! 
Doch, da er’s iſt, fo fey es:auch darum! 

Und Nettchen wandte ſich, bey meiner Ehre! 

Aus Welt, aus Höflichkeit nah ihm nur um; 

Denn, lieber, bejter Liljenthal, ich ſchwoͤre 

Dir zu, fie liebt fo fehr, fo herzlich mic), 

Und mich allein, als ich vielleicht kaum 
dich!“ — 


„Gut, Adlerkant! fie mag von Adel ſeyn! 
Iſt fie erft deine Frau, und aus dem Kreife 
Des Adels weg, fo machen Echmeicheleyn 
Mit Ernft gemifche fie endlich noch wohl weiſe; 
Doch fälle mir — ſieh nicht fauer — man—⸗ 

ches ein, 


Warum 
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Warum ic) Nettchens Liebe noch wicht preife, 
Sich fehe wohl, das Ding verdrießt dich baf; - 
Das macht dein deal; doch weißt du wag? 


Die Mädchen beffer glauben, als fie find, 
Macht nicht dem Kopfe, nur dem Herzen, Ehre, 
Waͤchſt denn beym Mann die Tugendfo geſchwind 
Ohm alle Pfleg' und Wartung? ha! Schimaͤre! 
Wie denn bey Maͤdchen, welche, bloß dem Wind 
Und: Wetter überlaffen, nur die Scheere 
Der Mod’ und der Verſtellung , für die Welt 
Si gleiher Pivamidenform erhält? 


Was iftihe Herz? ein Sieb für Kleinige 

| . keiten ! 
Was fhäsen fie? Verſtand vielleiche und Wis | 
Und Sitten ohne Tadel? Albernheiten! 
Das finnlihe Vergnügen ift der Blitz, 
Der fie entzündet. Slaub mir, hundert ftveiten 
Mit Raͤnken ſich um eines Narrn Beſitz, 

" Indeſ⸗ 


Indeſſen felten nur ein edler Mann 
Bon ftillem Werth fich geltend machen kann— 


Sey lang von Wuchs, beblecht, und voll 

von Wade: 

Das giebt Verdienſt!“ — — Hier hielt er 
plötzlich ein. 

Ein Myſogyn wird fagen: das ift Schade! 

Doch ſollt' er nur an meiner Stelle ſeyn; 

Man veimt, und reimt, und dochvoilldie Tirade _ 

Kein Ende nehmen. Komm denn nur herein. 

Du guter Blas! willkommen ift dein Brief, 

So deinem Herrn, der weint, als mir, der 


ſchlief. 


„Ha! Liljenthal, ſieh! ich bin Steuerrath 
Mit tauſend Thalern ! lies hier ſelbſt das Schreiben 
Von dem Miniſter! Soll ich nun zur That 
Das, was mein Herz beſchloß, gleich morgen 

treiben? 
Ich 
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Ich hoffe ja, der alte Kriegesrath 

Wird wider mich fo fehr fich wohl nicht ſtraͤuben; 

Und Nettchen — o, die Mufen fhmückten nie 

Ein Mädchen fhon fo herrlich aus, als 
ſie!“ — 


„Nun! meinethalb! Wem nicht zu rathen 
| ftebt, 

Dem fteht auch nicht zu helfen. Zwar ich hätte 

Noch einen Vorſchlag.“ — „Gut! laß ho: 
ren! geht 

Er irgend an, ſo —“ — „Sa! was gilt die 
Werte? 

Komm mit mir gleich nach) Zeideplan. Verſteht 

Die Wirthin Spas, fo ift im Kabinette, 

Dem Saal wo Nettchen tanzer neben an, 

Gelegenheit, daß man fie fehen Fann. — — 


So warte doch! Iſt das nicht eine Wurh ? 
Erft mußt du noch dir eine Wildſchur borgen, 
Wie 
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Wie Zahren hat, bier ift mein Federhut *); 
Fürs übrige, da laß du mich nur forgen. 
Genug, ich bin dir heilig dafür gut: 
Entweder foll dein liebes Mädchen morgen 
Schon deine Braut — nicht wahr, das geht 
du ein? — 


Wo nicht, gleichgültig dir wie jede ſeyn!“ — 


Mit Niefenfchritten ging der Sefrerär 
Nach Haufe, zu dem Abentheuer, eilig 
Sich anzufleiden, als von ungefähr 
Der Kriegsrath ihm begegnet. Sehr er: 

freulich 

Wars unferm Alten, daß mit einmal der, 
Den er der Fräulein Tochter nur noch neulich 
Zum Manne vorgefchlagen hatte, ſchon 
In Wurf ihm kam zu feiner Gratulation. 


Und 


*) Liljenthal war felbft von Adel. 
U. Theil, O 
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Und Adlerkant fing fchon zu fiottern anz: 
„Wenn nun mein Glück nur gleich vollkommen 
ware — *“ 
Als er fih noch zu rechter Zeit beſann, 
Das Liljenthal zum Handel mit gehöre, 
„Doch,“ fuhr er fort, Herr Kriegesrath, ich 
| fann 
Itzt nicht verziehn; ich hab’ indeß die Ehre 
Noch morgen früh“ — „Recht gerne, in der 
That, 
Here Steuerrath! recht gern, Herr Steuerrath !«° 


N 
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Sechſter Abſchnitt. 





Kaum huͤllt' in Dunkel ſich der Abend ein, 
Als fie vermummt die Stadt zu Fuß verliehen. 
Am Thore fehon fah Adlerkant den Schein _ 
Des Lichts von Geideplan; auf einmal ließen 
Sich die Trompeten hören, dießmal fein 

Ganz angenehmer Ton; an Hand’ und Füßen 
Fing Adlerkant vielmehr zu zittern an, 

Und ftand, und wollte näher nicht heran. 


Sein Freund indeß ſprach frifhen Muth 
ihm ein, 

Zog an der Hand ihn durch die Hinterpforte 
Sins Haus, traf juft die Wirthin hier allein, 
Und gab-ihr gleich fo füße gute Worte 
Aus feinem Beutel, daß fie Hals und Bein 
! O 2 Faſt 
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Faft auf der Treppe brach, fie nad) dem Orte, 
Den wir fehon willen, zu begleiten. — Still! 
Ihr Herren, ſtill! wer mit uns horchen will! 


— 7 hier durch's Schluͤſſelloch! dort an 

der Wand 

Steht Nettchen und ihr füßes Närrchen, Zahren. 

Sie reibt zum Punfch mit ihrer zarten Hand 

Zitronen ab, er aber preßt bey Paaren, 

Der fchwache Tropf! fie aus, und beugt galant 

Eich über die Terrin’, herabzufahren 

In Nettchens Bufen,, mit dem frechen Blick““ — 

„Sie zieht ſich doch,“ fprach Adlerfant, „zu: 
ruͤck?“ — 


„Den Teufel auch!“ rief Liljenthal. „Sie 
ſteht — 
Doch komm nur her, und ſieh du ſelbſt ſtatt 
meiner!“ — 
Indem er nun zum Schluͤſſelloche geht, 
Sehr 
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Setzt' eben fich aus der Gefellfchaft Einer 
Gerade vor die Thür. „Ey! feht doch, fehr! 
ich glaube faft, du Schelm, du fpotteft meiner! 
Denn, Liljenthal, dort flimmert wohl fo was; 
Doc fehen kann ih, wahrlich! auch nicht 
das. — 


„So bift du blind! Laß ſehn! — Ha! wie 
| fie wehrt, 
Er foll zum Punfh doch feinen Rack mehr 
gießen ; 

Er aber läßt fie immer, ungeſtoͤrt, 
Die Flafche halten, trippeln mit den Füßen, 
Und böfe thun.* — Wie Adlerfant das hört, 
Scheint es ihn ſchier ein wenig zu verdrießen ; 
Als er es aber felbft mit Augen ſieht, 
Frzittert ihm vor Wuth ein jedes Glied. 


Und Nettchen ward von Zahren aufgezogen 
Zum Tanze, dem der wilde Deuefch? erfand. 
O 3 Schnell 
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Schnell huͤpfte zwar der leichte Fidelbogen 

Auf Zahrens: „Preſto!“ in des Geigers Hand; 
Doch feldft zuvor den Sechzehntheilen flogen 
Des Fraͤuleins Fuͤßchen; wie ein Kräufel wand 
Sie fich herum, und einem Segel glich . 

hr feiner Nock, fo blaͤht' im Wind’ er fi. 


Doch Adlerkant vermochte es länger nicht 
Mit anzufehn, ſank aufder Wirthin Bette, 
Sprang aber, fo verftört im Angeficht, 

Als wenn er einen Freund ermordet hätte, 


* 


Mit einmal auf, „Nun thu ich gern Verzicht, 

Mein lieber Liljenthal, auf die Kofette, 

Die Schlange die! Komm! komm! und laß 
eo uns gehn! 

Ich mag ſie nie mit Augen wieder ſehn.“ — 


„Nun? welche Fliege mag ſo arg dich 
ſtechen? 
Ich ſehe wohl, ſie walzt mit Zahren hier; 
Doch 


alte 215 
Doc ift denn das ein Kapitalverbrechen? 
Geſetzt den Fall, fie walzte nun mit dir? 
Iſt's weiter nichts, fo wirft du anders fprechen, 
Sind wir nur erft zweyhundert Schritt von 
bier.“ — 
„So wahr“ — „Was? fchroore nicht darauf! 
Sch kenne — ſtill! füllt die Muſik Höre 
auf!“ — 


Und keuchend ließen beyde Taͤnzer ſich 
Auf Stülen vor der Kammerthuͤre nieder, 
„Ich muß gefiehn, Sie übertreffen mich!“ 
Sprach Nettchen, als fie kaum zu Athem wieder 
Sefommen war. „Schachmatt, fchachmatt 
bin ich! 
Doch Sie, Sie tanzten noch drey andre mies 
der. — | 
„ Soll ih? rief Zahren. S ſchlimmſt' ift nur 
dabey, 
Die übrigen find mwieein Klumpen Bley.“ — 
24 „ie 
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„Sie loſer Mann! wer will fo medifiren ? 
Dafür gehört fih Strafe!“ — und ein Schlag 
Bon ihrem Fächer mußt’ ihn überführen, 
Die Schmeicheley, die indem Klumpen lag, 
So plump fie war, fey, Weibes Herz zu 
ruͤhren, 
Noch fein genug. Man koͤmmt damit im Tag' 
Auch weiter, als Herr Adlerkant im Jahr 
Mit ſeinem ſtillen Blick gekommen war. 
Doch Schmeicheley bringe nicht allein ans 
Ziel; 
Muſik und Tanz hilft ſchon ein wenig weiter; 
Errest, in Spröden felbft, fo ein Gefühl, 
Das fehr behagt, macht ihre Stirnen heiter, 
Ihr Auge ftralend, und ein Pfanderfpiel 
Beym Punfh — furz, feher da die Leiter, 
Auf der geſchwind', oh’ offenbaren Krieg, 
Mein Zahren ftill ins Herz des Fraͤuleins flieg. 


20 Wie 
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„Die wär’ e8? gnaͤdge Froͤlen,“ fagte 
Zahren, | 
„Wir warteten heut Abend bis zuletzt? 
Am ficherften iſt's hinterher zu fahren ; 
Denn, was ich nicht befürchte, doch geſetzt, 
Der Schlitten fälle, fo wird, Gott foll bes 
wahren! 
Der gleich zu Muß getreten und zerfeßt, 
Wer in dem Wege liege.“ — „Ah! nein 
denn, nein! 
So.laffen Sie uns ja die letzten ſeyn.“ — 


Kaum hoͤrte dieß der Kerr von Lil: 
jenthal, 
Als er geſchwind noch einen Plan erdachte, 
Den armen Adlerfant von feiner Dual 
Schnell zu befreyn. Doch, mas ihm Sorge 
machte, 
War, daß fein blöder Freund zum erftenmal 
Ein Ding, woran er fhon mit Zittern dachte, 
95 Mit 
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dit eigner Hand thun folle, und (Wunder! 
fchreyt 


Der Autor hier, weil's reimt) er war bereit! 


Des Steuerraths Veränderung iſt zwar, 
Wie der Verfolg die Herren ſelbſt wird lehren, 
So ziemlich raſch und deshalb ſonderbar. 

Doch wißt ihr, Lieb' und Eiferſucht verkehren 
In einen Tiger, was ein Laͤmmchen war. 
Hier durften ſie, was euch vielleicht Schimaͤren 
Und Poſſen find, im Herzen nur zerſtreun. — 
Doch ſeht! fie brechen auf und fteigen ein! 


Der Herr Affeffor ftand bereits und necte 

Antonien, die gern gefchehen lieg, 

Daß er ihr Fuͤßchen in den Fußfack fteckte, 

Us Liljenthal, der dieß dem Bräut’gant 

wies, 

Herab flog in den Hof, und ihm entdedte: 

Sein Tod und Leben, Hoͤll' und Paradies, 
Hang’ 
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Hang’ ab von einer wicht'gen Heimlichkeit; 
Sie zu entdecken fey die höchfte Zeit. 


Und Zahren bat fich einen Augenblick 
Erlaubniß aus von Nettchen. Jene fprangen 
Sus Haus hinein. Wir gehn indeß zurück 
Zu Adlerkant. Mit glühend rothen Wangen 
Kam er, als Liljenthal fein Meifterftück 
Gelungen war, die Trepp’ herabgegangen, 
Und Zahren gleich gefleidet (tie vorhin 
Wir fchon bemerkt) zu Nettchens Schlitten bin; 


Sprang auf die Pritfihe, nahm die Zur 
gel, gab 
Dem Saul die Zung’, und fuhr mit Tautem 
Klange 
Antonien davon in vollem Trab. 
Als Zahren das vernahm, ward feine Wange 
Bald blaß, bald roth; urplößlich brach er ab, 
Und lief und fehrie (denn ihm war mächtig bange, 
Das 
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Das Pferd fey durchgegangen) „He! ho! he! 

Ho! Männchen! Ho!“ und fiel, bardauz! 
in Schnee! 


Ich denk’, ihr Herrn, wir laffen ihn da 

liegen; 

Cr findet fo vielleicht, vom Tanz' erhitzt, 

Un diefer Art von Abkühlung Vergnuͤgen. 

Auch Liljenthal, der weiter uns nichts nuͤtzt, 

Mag immer gehn, und andre mögen’s ruͤgen, 

Daß er die Bolzen liftig zugefpißt, 

Die Adlerkant, der fonft nicht leicht Verdruß 

Sm Herzen lange nähre, verfchießen muß. 


Als er fo faß, den weißen Federhut 
Ins Aug’ herabgedrüct, um Mund und Ohren 
Ein Tuch gebunden, hatt? er allen Much, 
Den Liljenthal ihm einfprach, faft verloren, 
Auch war er, wahrlich! lange nicht fo gut 
Als Zahren zu der Nolle auserkohren. 
Zum 
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Zum Gluͤck, daß ihm die Nacht zu Hülfe kam, 
Und Nettchen ihn für den Affeffor nahm. 


„Nun? was war das? was gab's denn dort? 

wen ſchickte 

Der Kukuk da noch?“ — Adlerkanten ſchlug 

Das Herz zwar ſehr, doch, was er ſprach, 
erſtickte, 

Zum guten Gluͤck, fein vorgebundnes Tuch). 

„Ey!“ fagte Nettchen, als fie dieß erblickte, 

„Das machen Sie, bey meiner Treue, Elug! 

Die Lippen fpringen Einem leicht fonft auf. * — 

„Ja freylich!“ murmelt' Adlerkant darauf. 


Itzt iſt es Zeit, dacht' unſer Adlerkant, 
Denn die Gelegenheit koͤmmt niemals wieder! 
Raſch ausgefuͤhrt, was Liljenthal erfand! 

Hier ſank ſein Mund in Nettchens Nacken nieder. 

Mit Seufzen druͤckt' er ihre warme Hand, 

Und zärtlich drückte fie die fein’ ihm wieder; 
Drob 
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Drob beumme er einen halb erfiickten Fluch 
Auf Nettchen her, und biß vor Much ins Tuch. 


Itzt fühle er Muth, das leßte noch zumagen, 
Was Liljenthal ihm rieth. Er ſchlich empor 
Zu Nettchens Bufen , Fam auch ohne Zagen, 
Denn nur die Lieb iſt zaghaft) an den Flor; 
Doch fühle er kaum ihn fanfte Wellen ſchlagen, 
Als fih beynah fo Muth als Muth verlor; 
Doc der Gedanke: Zahren iſt's, nicht du! 
Führe feine Hand raſch aufden Buſen zu. 


Als erft der Feind auf dem Glacis nur 
ftand, 
Da feste Nettchen mit dem halben Heere, 
(Das andre war in des Belagrers Hand) 
Sich freylih auch, nur, Halb beherzt, zu 
Wehre; 
Doch als er alle Schanzen uͤberwand, 
Rief ſie dem Sieger zu: „bey meiner Ehre! 
Jeh 
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Ich werde boͤſe; Herr von Zahren! — Nein! 
So gehn Sie doch! — Wie? heißt das artig 


ſeyn?“ — 


Doch Liljenthal hatt' ihm das auf ein Haar 
Vorhergeſagt, ſonſt wuͤrd' ihm ziemlich bange 
Geworden ſeyn; itzt aber kuͤßt' er gar 
Noch oben drauf des Fraͤuleins heiße Wange; 
Und, weil es nun einmal nicht anders war, 
Gab Nettchen, voller Großmuth, ſelbſt, dem 

| Zwange 
Gutwillig nach, und legt' auf's Bitten ſich; 
Und dabey blieb's, bis er von ſelber wich. 


Drauf fuhr der Schlitten vor des Vaters 
| Thür, 
„Ey!“ rief der Alte, „guten Abend, Nette! 
Denk, Adlerkant, — die Freude wollt’ ic) dir 
Erft machen, und ging drum nicht ch zu 
Dette — 


224 an X 2 2 

Iſt Steuerrath mit tauſend Thalern! dir 

Iſt das doch auch wohl angenehm? ich wette! — 
Nun, Herr Aſſeſſer! kommen Sie herein! 

Sie werden ſo wohl halb erfroren ſeyn. 


„Ich bin nicht, wie Sie ſehn, der Hert 
von Zahren,“ 

Sprach Adlerkant, und band ſein Tuch ſich ab, 
„Doch iſt mir's lieb, daß ich beym Schlittenfahren 
Mir, gnaͤdges Fraͤulein, ſeine Rolle gab. 
Die weitr' Erklärung, denk' ich, kann ich fparen.“ 
Drauf wiſcht' er fich gefchtwind die Thränen ab, : 
Und ging, ohm einmal noch fich umzufehn, | 
Und ließ, gerührt vom Blitze, Nettchen ftehn. 


Ende des zweyten Theils. 
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